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68. Jahrgang 


Deulſche Redakteure 
in Polen. 


Poſen, 6. Juli 1929. 

Wie wir bereits gemeldet haben, ſind heute 
etwa zwanzig deutſche Redakteure an deutſchen 
Zeitungen in Polen Gäſte der Landesausſtel⸗ 
lung. Die Herren, die aus allen Teilgebieten 
eingetroffen find, haben im Hotel „Polonia“ 

ohnung genommen. Es ſind folgende Zeitun⸗ 
gen vertreten: „Schleſiſche Zeitung“ (Bielitz), 
„Kattowitzer Zeitung“ (Kattowitz), „Voltsſtimme“ 
(Bielitz), „Deutſche Rundſchau“ (Bromberg), 
„Freie Preſſe“ (Lodz), „Pommereller Tageblatt“ 
(Dirſchau), „Pucker Zeitung“ in Putzig, Nach⸗ 
richten für Pommerellen“ in Brieſen, „Kujawi⸗ 
ſcher Bote“ in Inowroclaw, „Liſſaer Tageblatt“ 
(Liſſa), „Bojanowoer Zeitung“ (Bojanowo), 
„Stadt⸗ und Landbote“ (Birnbaum). 

Die offizielle Begrüßung der Herren findet um 
10 Uhr vormittags im Repräſentationsſaal der 
Ausſtellung (Eingang Grunwaldzka, fr. Buter- 
ſtraße) ſtatt. Vormittags werden die Hallen der 
Induſtrie beſichtigt. Mittags wird zu Ehren der 
Gäſte ein Frühſtück gegeben, daran anſchließend 
erfolgt eine weitere Beſichtigung der Terrains 
B, C, D und E. Der Abend wird mit verſchie⸗ 
denen Darbietungen ausgefüllt. Morgen, Sonn⸗ 
tag, vormittag werden die Regierungspavillons 

und die Ausſtellung der 
beſichtigt. Nachmittags findet eine Verſammlung 
der deutſchen Redakteure ſtatt, daran anſchließend 
wird ein gemütliches Beiſammenſein im deut⸗ 
hen Kreiſe stattfinden. 
Wir begrüßen die deutſchen Kollegen in unſe⸗ 

der ſchönen Stadt auf das herzlichſte und wün⸗ 
ſchen ihnen allen einige lehrreiche und auch ange⸗ 
nehme Stunden. 


Die innerpolitiſche Lage 
in Frankreich. 


Varis, 6. Juli. (R.) Die allgemeine Anſicht 
uber die nach der Abſtimmung der beiden Kam- 
merausſchüſſe für Finanzen und für auswärtige 

ngelegenheiten in der tape der Ratifizierung 
er Schuldenabkommen beſtehende Lage iſt fol⸗ 
gende: Beide Ausſchüſſe haben die Tagesordnung 

Palmade angenommen, die feſtſtellt, daß 

eine Ratifizierung abhängig gemacht wird von 

e Erklärungen der Regierung hin⸗ 

tlich ihrer sn was beſagen will, hin⸗ 

Hl der Rheinlandräumung. s 

wird behauptet, daß im . zum Finanz⸗ 

ausſchuß der auswärtige Ausſchuß fih noch nicht 
binficht A dieſes Vorbehalts betreffend die aus- 
wärtige Politit geäußert habe, da unter den 
fünf Abgeordneten, die ſich geſtern der Abſtim⸗ 
mung enthielten, Gegner der Tagesordnung 
almade vorhanden feien, Es beſtehe aljo die 
öglichkeit, daß in der Debatte über die 
Schuldenabtommen⸗Ratifizierung Finanzausſchuß 
und auswärtiger Ausschuß, wie ſeinerzeit bei der 
rage der Zulaſſung gewiſſer Kongregationen, 
getrennt vorgehen würden. Die Debatte im Ple- 
num wird auf jeden Fall nicht vor dem 14. Juli 
attfinden, vorher aber werden die Sozialiſten 

— wie bereits gemeldet — eine Debatte über die 

Außenpolitik der Regierung herbeiführen. Sie 

aben zum Interpellanten den Abgeordneten 

lum beſtimmt. Dieſe Debatte dürfte jeden⸗ 
falls am kommenden Donnerstag, dem 11. Juli, 
vor der Debatte über die Ratifizierung ſtattfin⸗ 
den, und im Verlaufe dieſer Ausſprache erwartet 
man eine W der Regierung Poin⸗ 

Care zu der Frage der Rheinlandräumung, be 

onders nach den geſtrigen Ausführungen des 

Staatsſetretärs Henderſon im engliſchen Unter⸗ 


aus. 
— — 


Der Dornier ⸗Rieſe. 
Friedrichshafen, 5. Juli. 
Die Dornier⸗Metallbauten teilen in einem 
Rundſchreiben mit, daß der vor zwei Jahren bez 
hbonnene Bau des zwölfmotorigen Rieſenflug⸗ 
zeugs „Do X“ beendet fei. In dieſen Tagen foll 
das Flugzeug durch die Preſſe beſichtigt werden; 
auf dem internationalen Aero-Salon in London 
i lot das Flugzeug zum eriten Male der Oeſſent⸗ 
lächteit — asl werden. Die erſten Flüge des 
Rieſen, der mit über 6000 PS eine Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigteit von nahezu 200 Kilometern in der 
Stunde erreichen und rund 100 Paſſagiere be⸗ 
ordern fann, ſollen im Bodenſeegebiet ſtatt⸗ 


finden. Das Flugzeug wurde am ſchweizeriſchen 
— 5 des 2 in der Nähe von Norſchach, 
\ aut. 
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gabeſtellen 5,25 21, Poſtbezug (Polen u. Danzig) 5,36 21, Aus lund 3 Rm. 
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Kommunalverbände 


achtgeſpaltene Millimeterzeile 


viergeſpaltene Millimeterzeile 75 gr. 


„Die Welt der Frau“ 


nicht Gewähr geleiſtet werden. — Keine 


6105. — Redaktionelle Zuſchriften ſind 


Sonntag, den 7. Juli 1920 


Aheinlandräumung und das Unterhaus. 


Das außenpoliliſche Programm. 


Das außenpolitiſche Programm der Labour⸗ 


Im „Populaire“ weiſt der p ialiſtiſche 


Regierung hat die Zuſtimmung der beiden Führer Léon Blum erneut darauf hin, daß 


übrigen Parteien gefunden. Die Anſich⸗ 
ten ſtimmen ſo weit überein, daß nur ein ein⸗ 
ziger Abänderungsantrag zur Außenpolitik ein⸗ 
elaufen iſt. Dieſer ſtammt von dem rechten 
Flügel der Konſervativen Partei und bedauert 
nicht etwa, daß die diplomatiſchen Beziehungen 
mit Rußland wieder aufgenommen werden 
ſollen, ſondern nur, daß dies geſchehen ſoll, ohne 
daß vorher Rußland den engliſchen Privatgläu⸗ 
bigern ſeine Schulden bezahlt hat. In allen 
übrigen -en erwartet man, daß Chamberlain 
die Zuſtimmung der Konſervativen zum Labour⸗ 
Programm erklären wird, beſonders auch in der 
rage der Reparationslöſung und der 
ädumung. 


Im Unterhauje wurde heute die politiſche Aus⸗ 
ſprache durch eine Rede des Unterſekretärs für 
auswärtige Angelegenheiten in der letzten Re⸗ 
gierung, Locker Lampjon, eröffnet. Er er⸗ 

ärte: 


Jedes Mitglied dieſes Hauſes, gleichgültig, auf 
welcher Seite des Hauſes es ſitzt, wünſcht die 
Räumung des Rheinlandes durch die 
britiſchen Truppen ſo ſchnell wie 
möglich durchgeführt zu ſehen. Wir 
wünſchen auch, wenn möglich, jede einzelne 
fw die noch wie Krieg ausſieht, zum Ber- 
ſchwinden zu bringen. Locker Lampſon er⸗ 
innerte dann daran, daß bereits ſehr ſtarke 
Herabſetzungen des britiſchen Truppenkontigents 
im Rheinlande erfolgt ſeien. Drei verſchiedene 
Zonen ſeien bereits allmählich geräumt worden 
und die gegenwärtige Stärke der Truppen nur 
noch unbedeutend. * ; 


Dieje Truppenverminderungen feien in gemein- 

jamer Arbeit mit Frankreich und Belgien und im 
Einverſtändnis mit dieſen Mächten erfolgt. Er 
offe, daß die Zuſammenarbeit mit dieſen 
eiden Mächten auch ſortbeſtehen bliebe und 
daß, wenn Großbritannien ſeine Truppen vom 
Rheine zurückzöge, dies gleichzeitig und in 
. mit rankreich 
und Belgien geſchehe. Er müſſe auch ſtark 
daran zweifeln, ob die deutſche Regierung es 
ſelbſt gern ſehen würde, wenn eine getrennte Zu- 
rückziehung der engliſchen Truppen erfolge und 
"e Sia anderen Mächten der Platz geräumt 
würde. 

Zu der Frage der Rheinlandräumung ſagte 
Henderſon, eine möglichſt ſchleunige Räu⸗ 
mung wäre Deutſchland gegenüber in höch⸗ 
ſtem Maße angemeſſen, da es, ſoweit er zu ſehen 


verwöchte, le Bedingungen erfüllt 
hätte. Da ferner Großbritannien in unmißver⸗ 
ſtändlicher Weiſe Klarheit darüber zu ſchaffen 


hätte, daß die Räumung ſo früh wie nur irgend 


möglich ſtattzufinden habe, ſo ſei er davon über⸗ 


zeugt und ſtimme darin mit Chamberlain über⸗ 
ein, daß es nicht im Intereſſe des euro⸗ 
äiſchen Friedens liege 270 ieſer Schritt 
tufen⸗ und ſtaffelweiſe getan werde. 
England ſollte den Verſuch machen, die Regie⸗ 
rungen von Frankreich und Belgien zu bewegen, 
mit England zuſammenzugehen, und er ſehe kei⸗ 
nerlei ernſthafte Schwierigkeit voraus, die von 
dieſen beiden Regierungen in den Weg gelegt 
werden würde. 


Konkroverſe 
zwiſchen Paris und London 


Man will in Paris den Krieg nicht 
liquidieren. 

Die Kontroverſe zwiſchen Paris und London 
über den Ort, den Termin und das Arbeitspro⸗ 
gramm der politiſchen Konferenz dauert an. Eine 
Entſcheidung ift nach dem offiziöſen „Petit 
Pariſien“ nicht vor einigen Tagen zu erwar⸗ 
ten. Als ſicher ſei hingegen bisher ein Punkt 
u bezeichnen, bemerkte das Blatt, nämlich die 
UAusſchaltung der Saarfrage aus dem 
Verhandlungsprogramm der 7 9 1 Dieſe 
Frage werde auf keinen Fall geſtellt werden kön⸗ 
nen. Das Schickſal des Saargebiets ſei aus⸗ 
drücklich durch Art. 45 bis 50 des Berjailler Ber- 
trages feſtgelegt, und die internationale Konfe- 
renz ſei nicht berufen, es in irgendeiner Weiſe zu 
ändern, um jo weniger, als das Saargebiet unter 
die Kontrolle des Völkerbundes geſtellt fei. und 
das Verſailler Diktat formell eine 15jährige Friſt 
bis zur Volksabſtimmung über die ſtaatliche Ju- 
gehörigkeit vorſehe. Von einer politiſchen Liqui⸗ 
dierung des Krieges will man alſo in Paris 
nichts wiſſen. 


Nach der Rede Henderſons 


es nicht zu erwarten ſei, daß Deutſchland ohne 
Gewähr für die Räumung des Rheinlandes den 
Voung⸗Plan ratifizieren werde. Ohne diefe 
Ratifizierung würde aber eine Kommerziali⸗ 
ſierung des ungeſchützten Teiles der Annuität 
nicht möglich ſein, ſo daß die wahren Intereſſen 
es Frankreich geböten, die Räumung des 
Rheinlandes als logiſche Folge der 
Ratifizierung des Voung⸗Plans an⸗ 

ehen. Nach Blum werden alſo die Sozialiſten, 
k s mit der Ratifizierung des Poung⸗Plans 
nicht auch die Räumungsfrage geregelt wird, 
deſſen Ratifizierung ablehnen. 


„Oeuvre“ zur Rheinlandfrage. 


Paris, 6. Juli. (R.) Die Morgenpreſſe be- 
grügt ch vorläufig im allgemeinen damit, die 

usführungen des Staatsſekretärs He nder: 
fon im engliſchen Unterhaus über die Rheinland- 
räumung zur Kenntnis zu nehmen. 


„Oeuvre“ ſcheint fie als einen Beweis dafür 
anzuſehen, daß die Arbeiterregierung ſich vor⸗ 
läufig zu keiner iſolierten Entſcheidung ent⸗ 
ſchließen wolle. Das Blatt nennt deshalb die 
Ausführungen Henderſons nicht unvernünftig. 
Anders beurteilt „Echo Paris“ die Lage: 
a Piei mit Stillſchweigen die 

affung der Feſtſtellungs⸗ und Vergleichskom⸗ 
miſſion zur Ueberwachung der neutralen Zone. 
Er erklärt, daß Deutſchland einen abſoluten An⸗ 
ſpruch auf Wiedererlangung ſeiner Gebiete habe, 
weil feine sämtlichen Verpflichtungen erfüll 
jeien und nicht garantiert zu werden brauchten. 
Er ſchlage nicht etwa eine allmähliche verzögerte 
Räumung, ſondern ſchleunigſte Räumung vor. 
leibe der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung, wenn ſie nicht das Spielzeug 
Deutſchlands und der ſozialiſtiſchen Internatio⸗ 
nale ſein wolle, nichts anderes übrig, als 
die Erſetzung der engliſchen Truppen 
in Wiesbaden durch franzöſiſche Trup⸗ 
pen vorzubereiten. 


Ein Führer der franzöſiſchen 


Militärpartei über die Kontrolle 
am Rhein. 

Paris, 6. Juli. (R.) Im „Echo de Paris“ 
vun ich gegen die baldige Rheinlandräumung 

ndreéPironneau aus, der als Wortführer der 
Militärpartei gilt. Er leiſtet ſich zur Frage der 
Kontrolle die nach der Räumung im Rhein- 
land eingeführt werden foll, senden Bor- 
ſchlag: Wir werden die gegenwärtigen Vorſchläge 
der Feſtſtellungs⸗ und Vergleichskommiſſion nur 
in der Form annehmen können, daß auf dem 
linken Rheinufer und in einer Breite von 
50 Kilometer vom Bett des Stromes ein äußerſt 
charfes Kontrollſyſtem eingeführt wird, das im 
Falle einer Drohung und eines Konflittes wich⸗ 
lige Dienſte zu leiſten die Aufgabe hätte, zu be⸗ 
22 pig a und zu warnen und nötigenfalls 
au ſämtliche erforderlichen Sicherheitsmaß⸗ 
nahmen * treffen. Es müßte die Möglichkeit 
und die Mittel haben, die Rheintruppen zu zer⸗ 
ſtören, ohne die ein überraſchender Einbruch der 
deutſchen Truppen in das franzöſiſche Gebiet un⸗ 
möglich Şt. 


_ı 


Sur Flottenabrüſtung. 


London, 6. Juli. . Flottenabrüſtungs⸗ 
frage meldet das mtliche engliſche Nach⸗ 
richtenbüro aus Waſhington, daß nach Anſicht 
amerikaniſcher politiſcher Kreiſe keinerlei 
Grund beſtehe zu der Behauptung, daß die 
diplomatiſchen Ve rechungen zwiſchen England 
und Amerika zur Herbeiführung einer Verminde⸗ 
rung der Flottenrüſtungen auf einen toten 
Punkt geraten ſeien. Vielmehr ſeien alle An⸗ 
zeichen dafür vorhanden, daß die Beſprechungen 
einen zufriedenſtellenden Fortgang nehmen wer⸗ 
den. an ſei der Anſicht, daß der engliſche Mi⸗ 
niſterpräſident vielleicht in kurzer Zeit eine wich⸗ 
tige Erklärung über dieſe Fragen geben könne. 
Wahrſcheinlich werde er demnächſt igen, 
daß die Flottenſachverſtändigen derjenigen fünf 
Mächte, die darum bemüht find, eine Formel zur 
Abſchätzung der verhältnismäßigen Flottenſtärke 
der verſchiedenen Mächte zu finden, in nächſter 
Zeit zuſammentreten werden. Dann werde der 
Verſuch zu einer Einigung über eine gemeinſame 
Feſtſtellung der Flottengröße der einzelnen See⸗ 
mächte gemacht werden. 
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Nachdenkliches. 


R. S. Wenn wir uns regelmäßig die 
polniſche Preſſe anſehen und wenn wir be⸗ 
müht bleiben, objektiv und unvoreinge⸗ 
nommen ihr gegenüber zu ſtehen, ſo wer⸗ 
den wir ſelbſt beim oberflächlichen Leſen 
immer wieder gewahr, daß dieſe Preſſe 
eine ganz ſeltene Taktik befolgt, die wir 
z. B. in der deutſchen Preſſe nicht finden. 
Es iſt die Taktik, Deutſchland gegenüber, 
ſtets in geſpannteſter Aufmerkſamkeit zu 
ſtehen. Das wäre an ſich ungefährlich und 
höchſtens ſchmeichelhaft — aber es iſt ein 
Haken dabei. 

Denn wir finden in der polniſchen Preſſe 
nur alles das, was geeignet ijt, 
Deutſchland und das deutſche Volk her⸗ 
abzuſetzen, verächtlich zu machen und 
als Volk der Barbaren hinzuſtellen. Neh⸗ 
men wir irgend ein Blatt — wir können 
nehmen, welches wir wollen —, es gibi 
kaum eines, das anders handelt, Blätter, 
die anders ſind, erſcheinen meiſt unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Aber es ſoll 
mit Beiſpielen gedient ſein. 

Da hat z. B. das barbariſche Preußen, 
unter Mitwirkung des Polenbundes, in 
Deutſchland eine großzügige Schulordnung 
vorgenommen, um das polniſche Schul⸗ 
weſen aufzubauen. Der polniſchen 
Preſſe kam dieſe großzügige Tat ſehr unge⸗ 
legen, und man machte boshafte Bemer⸗ 
kungen über die „Hintergedanken“, die die 
Preußen natürlich haben. Vorläufig fand 
man keine. Plötzlich aber war das Ge⸗ 
ſchrei groß. Deutſchland hatte zwar ge⸗ 
ſtattet, daß Lehrer aus Polen, in den deut⸗ 
ſchen Schulen polniſcher Nationalität be⸗ 
ſchäftigt werden dürften, aber die Regie⸗ 
rung verlangte mit Recht eine gewiſſe Vor⸗ 
bedingung. Die Einreiſe der polniſchen 
Lehrer verzögerte ſich darum. Nun iſt in⸗ 
zwiſchen eine vollſtändige re. erfolgt, 
und ſämtliche polniſchen Lehrer 


ſind inzwiſchen in Deutſchland 


tätig. 

Von der Verzögerung nahm die Preſſe 
Polens mit ungeheurem Geſchrei Notiz! 
Von der Tatſache, daß alles erledigt 
iſt, daß nunmehr keine Schwierigkeit 
de facto beſteht, kein Wort! Warum? 

* 


In der Landesausſtellung zeigt man 
uns den Pavillon 36, den Pavillon der 
Auslandspolen. Dort gibt es nur eine 
einzige Abteilung, in der man „zeigt“, wie 
groß die Barbarei in Deutſchland iſt, wie 
ar die Polen „unterdrückt“ werden uſw 

n dem Pavillon der Auslandspolen wird 
nicht gezeigt, wie es z. B. den Polen in 
Frankreich geht. Wir wiſſen aus der 
polniſchen Preſſe, daß gerade in Frank⸗ 
reich die polniſchen Arbeiter nicht zart be⸗ 
handelt werden, und daß dort Schule und 
ſoziale Fürſorge ſehr viel zu wünſchen 
übrig laſſen. Aehnlich iſt es auch in an⸗ 
deren Ländern mit den Polen Heftet 
Hätte man nun auch in dieſer Ausſtellung 
das gezeigt, was an den Polen in Deutſch⸗ 
lang Gutes getan wird, ebenſo, wie in 
Frankreich nicht alles vorbildlich ijt, Te 
wäre dagegen nichts zu ſagen. Aber, daf 
man einſeitig und gefärbt dieje Dinge 
darſtellt, das iſt bedenklich. Wir ſehen 
daß man eben nur über Deutſchland das 
jagen will, was in den Rahmen der anti: 
deutſchen Politik paßt, und daß man z. B 
für Frankreich die Wahrheit abwandelt 
Warum? IE 

Wenn in Oppeln einige polniſche Schau 
ſpieler von verhetzten jungen Leuten, die 
doch eine gewaltige Ausnahme ſind, ver: 
prügelt werden, ſo ſteht das ganze pol. 
niſche Volk in ungeheurer Erregung auf 


e 


rede 


P, 


Man ſolidariſiert ſich mit den Brüdern 
Wenn aber in 
Königshütte deutſche Schauſpieler ver⸗ 
prügelt werden, wenn man deutſche Abge⸗ 
ordnete blutig ſchlägt (wie z. B. den Abg. 
Franz, der noch heute nicht ganz hergejtellt- 
iſt), ſo nimmt die polniſche Preſſe davon 
Ja, und wenn kurz nach 
Oppeln, Hunderte von a y Studen⸗ 
ten gegen die Juden demonſtrieren, und 
wenn ſich die Wut in einem er 
0 
ſchweigt man ſich darüber in allen 
Wenn die polniſchen Stu- 
denten gegen die Deutſchen demon⸗ 
ſtrieren und mit einem Steinhagel gegen 
deutſche Schilder antworten, ſo hat man 
die Stirn zu ſagen (wie das der „Nowy 
Kurjer“ getan hat) „So, polniſche Aka⸗ 


aus dem eigenen Volk.“ 


keine Notiz. 


gegen füdiſche Gotteshäuſer entlädt, 


Sprachen aus. 


wollen wir euch immer 


Warum? 

* 
Iſt irgendeine „große Spionage - Ange: 
legenheit“, 


demiker, 
leben!“ 


erhebt die polniſche Preſſe 

waltiges Geſchrei über den 
Hochverrat“. Sobald aber 

authentiſch feſtgeſtellt haben, 
kein wahres 
man deutlich nachgewieſen erhält. daß nur 
ein Lügen märchen aufgetiſcht wurde, 


ein gar ge⸗ 


erſcheint in der mic en . nie⸗ 
mals eine Berichtigung. enn es 
gegen das Deutſchtum geht, ſpielt das 
Orcheſter mit Pauken und Trompeten. 


Sobald es der Wahrheit entſprechend zu 
einer Richtigſtellung kommen ſollte, tritt 
eine Stille ohnegleichen ein. Warum? 


** 


In Oppeln haben bei den letzten Wahlen 
115 Polen ihre Stimme abgegeben. und in 
Wahrheit gibt es in Oppeln auch höchſtens 
150 polniſche Familien. Der Polenbund 
aber verlangt im deutſchen Stadt⸗ 
theater regelmäßige polniſche 
Vorſtellungen, und die deutſche 
Regierung erteilt noch eine finanzielle 


Subvention. Wir wollen von Katto- 


witz nicht ſprechen, wo eine klare deutſche 


Mehrheit vorhanden ijt. Aber was würde € 


wohl der Poſener Magiſtrat ſagen, 
was würde Poſen dazu ſagen, wenn die 
Deutſchen gleichfalls verlangen wollten, in 
dem Poſener Stadttheater deutſche Vor⸗ 
ſtellungen regelmäßig abzuhalten, wobei 
die Stadt noch eine Subvention zahlen 
würde? Dabei ſind in Poſen prozentual 
ſehr viel mehr Deutſche als Polen in 
Oppeln. Iſt dieſer Fall überhaupt denk⸗ 


bar. Und doch nimmt die polniſche 
Preſſe von dieſer Tatſache keinerlei 
Notiz. Warum? 


* 


Der hohe geiſtliche Würdenträ er, der 


Infulat Klo 


i: zitierte auf der Bankett⸗ 
anläßlich 


der Verſaillesfeiern 
„Gedicht“ von einem „Dichter“ Lucian 
Rydel, Der Name klingt nicht cr 
ſchütternd polniſch, es... it. der bekannte 
deutſche Name Riedel. Und dieſer 
Mann „dichtet“ ſo erſchütternde Gedichte 
über die Deutſchen. Der Herr Infulat am 
Poſener Dom hat dies Gedicht zitiert 
und es ſich damit zu eigen gemacht, 
was er ja in der Rede noch ausdrück⸗ 
lich unterſtreicht. Er hat von den 
faulenden Quellen geſprochen, aber er hat 
nichts bemerkt, daß die Deutſchen die klar⸗ 
ſten und herrlichſten Quellen er⸗ 
ſchloſſen haben, die einer Welt zum 
Segen gereichten. Er hat von der deutſchen. 


Peſt geſprochen und weiß nichts davon, 


daß gerade die Deutſchen es geweſen ſind, 
die die Peſtherde der Welt mit Erfolg be⸗ 
kämpft haben. Und wenn heute wieder in 
den Kolonien die Schlafkrankheit, die 
Cholera und das gelbe Fieber umgehen 
und Tauſende Opfer fordern, ſo deshalb 
weil die deutſchen Aerzte und der 
deutſche Opfermut von der leiden⸗ 
den Menſchheit ferngehalten 
werden. Die Vögel zwitſchern nicht deutſch, 
und auch die Fröſche quaken die verhaßte 
Sprache nicht, weil Gott der Herr dieſen 
Tieren die Stimme gab, ihn zu loben nach 
ihrer einfachen, frommen, na⸗ 
türlichen Art. Wir glauben nicht, 
daß der gewaltige Himmelsvater mit 
Wohlgefallen dies Gedicht an ſein Ohr 
hat ertönen laſſen. Von dem deutſchen 
Verdienſt braucht der Herr Anfulat Klos 
nicht zu ſprechen, denn wenn die menſch⸗ 
liche Stimme ſchweigen will, ſo reden 


die Steine eine gar mächtige Sprache. 


Man ſehe ſich nur in Poſen um. Wo 
man hinblickt, da wütet die „deutſche Peſt“. 
denn deutſcher Fleiß und deutſche 
Arbeit machten aus dieſer Wiüitenei 
ein Paradies. Die Quellen, die z. B. in 


die auf Verdächtigungen be⸗ 
tuht, gegen die Deutſchen im Gange, jo 


„deutſchen 
die Gerichte 
daß daran 
Wort iſt, oder ſobald 


ein 


-> Pojëüer 


der Tiefe geboren wurden, fie hat deutſche 
Hand erſchloſſen, und dort haben ſich die 
Leidenden Heilung und neuen Lebensmut 
geholt. 

Und wenn heute zum Lobe Gottes im 
Poſener Dom die Orgel erklingt, ſo 


Augsburg, 5. Juli. 


Ein Unwetter, wie man es ſeit langem in 
dieſer Gegend nicht mehr erlebt hat, ging geſtern 
nachmittag über Ulm nieder. as Wetter zog 
nach gewitterſchwülem Vormittag, von ſtarlem 
Wind begleitet, von Süden herauf und wurde 
über Ulm gegen die ſüddeutſche Hochebene abge- 
trieben. Die letzten Ausläufer entluden 
ih noch über der Doneujtadt, Rieſige Waſſer⸗ 
mengen ergoſſen ſich in die Straßen. Kurz darauf 
ſetzte ein 10 inuten anhaltender 
Hagel ein. Hagelkörner von * re 
Größe überzogen in kürzeſter Zeit Straßen und 
Gärten, ſo daß man ſich in eine Winterlandſchaft 
verſetzt glauben konnte. Die Kanäle vermochten 
die Waſſermengen nicht mehr zu faſſen, und in 
wenigen Augenblicken glich die Stadt einer mei: 
ten Waſſerfläche. Sämtliche Häuſer ſtan 
den im Waſſer. Zahlloſe Fenſter find durch 
den Hagel zertrümmert worden. Beſonders großer 
Schaden wurde in den Gärten angerichtet. Ein 
großer Teil der Obſternte ijt vollkommen ver: 
nichtet worden. G 

3 Traunſtein, 5. Juli. 

Bei dem ſchweren Unwetter, das geſtern über 
dem Chiemgau niederging, wurden Bäume 
durch den Sturm wie Streichhölzer geknickt, Tele⸗ 
phonleitungen zerſtört, und fogar der Eiſen⸗ 
bahn verkehr mußte für einige Zeit einge- 
ſtellt werden. Beladene Heuwagen wurden um⸗ 
geworfen, und in den Dörfern die Dächer jaft 
durchweg abgedeckt. 

Auf dem Chiemsee herrſchten Wirbel⸗ 
jt ii em e, die das Waſſer 30 Meter hoch peitſchten. 
Das Unwetter auf dem Chiemſee ſetzte ſo uner⸗ 
wartet raſch ein, daß eine Anzahl von Segel- 
booten nicht mehr rechtze lig an Land kam. 
Vier Boote wurden zum Keutern gebracht; von 
der 12 Mann ſtarken Beſatzung konnten nur zehn 
gerettet werden bzw. ſich felbit retten, dagegen 
werden die beiden Berliner Oberprimaner Brung 
Dewitt und Ernst Scheffler vermißt. b der 

turm noch weitere Opfer geſordert hat, iſt zur 
Zeit noch nicht bekannt. . 

* 
Nürnberg, 5. Juli. 
Das Städtchen Altdorf und Umgebung wur⸗ 
den von einer ſchweren Hageltataſtrophe heim: 
eſucht. Die auf dem Felde arbeitenden Per⸗ 
fonen futen Schutz unter Stapeln oder Wagen. 
urch die Droben: Eisitüde Yan Die Leute 
blutende Wunden und arte Beulen 
davongetragen. nnn 

Der den Hagelſchlag begleitende Wirbelſturm 

warf voll beladene Heuwagen um, Die 


Inowrockaw zum Heil der Menſchen aus 


ferde Zentrum der Windhoſe zu liegen; 
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18 deshalb, weil des Deutſchen Hand 
Poſen vor der ruſſtſchen Flut be⸗ 


wahrt hat. 
Wir geben alle unſere Wege dem 
pi mmel anheim, und der Herr über 
enſch und Getier, er wird es mohi- 


machen. Seine gütige Hand und ſeine Ge— 


waren durch den Hagelſchlag über und über 
mit Beulen bedeckt und raſten mit Gerät 
und Wagen wild vor Schmerzen durch die 
Straßen der Stadt. Etwa 40 Perſonen ſuchten 
ärztliche Hilfe auf. Der Gebäudeſchaden iſt ſehr 
atoh, Felder und Gärten bieten einen troſtloſen 
Anblick! In der Gemarkung Rohrnſtadt wurde 
das 30 fährige Ehepaar Lehmeier erſchlagen. 


Eiſenbahnzüge im Wirbelfturm. 
München, 5. Juli. 
Das Unwetter am Donnerstag hat auch die 
unterwegs befindlichen Eiſenbahnzüge ſtark mit⸗ 
genommen. Viele Fenſterſcheiben wurden einge⸗ 
ſchlagen, darunter an einem Berlin — Münchener 
Zug allein etwa 75. Auch die bayeriſche Donau⸗ 
gegend iſt ſchwer betroffen worden. In Schal⸗ 
ding bei Paſſau wurden zahlreiche Häuſer ab- 
gedeckt. In der Gegend von Neuulm wurde die 
Getteldeernte bis zu 100 v H. vernichtet. In 
Deggendorf hat der Orkan den Kamin einer 
Ziegelei umgelegt, wobei ein Arbeiter ge: 
tötet wurde. In der Ortſchaft Thannanger 
wurde ein Wohnhaus durch Blitz eingeäſchert. 
Vel Oberacht wurde ein Mann mit ſeinem Fuhr⸗ 
werk in die Donau geſchleudert. Er iſt wahr⸗ 
ſcheinlich erttunken. 


München, 5. Jull. 

Wie Franken und die Oberpfalz ſind auch das 
Münchener Stadtgebiet und Niederbayern 
non ſchweren mit Sturm und Hagelſchlag verbun⸗ 
denen Gewittern heimgeſucht worden, die großen 
Schaden anrihteren. Auf der Straße von Qan- 
dau nach Straubing wurden alle Allee⸗ 
bäume entwurzelt und die Telegraphen⸗ 
ſtangen umgeriſſen, 


Eine Windhoſe raſt durch Liegnitz 
Liegnitz, 5. Juli. 

Am Donnerstag abend zogen über Liegnitz Ge⸗ 
witter herauf. Um 630 Uhr jegte eine Mind: 
hoje über die Stadt, die, da fait gleichzeitig 
das Licht erloſch, in völlige Finſternis 
gehüllt war. ; 

Der Sturm richtete in den Liegnitzer Anlagen 
eradezu kataſtrophale Schäden an. Beſonders 
Maar wurde die Gegend um den Bahnhof heim⸗ 
Alle Straßen und Anlagen waren mit 


pua n der Straßen: 


erabgefallenen Weiten überſät. 
magana aketa und . * 
ein ha r riefiger Baum, 
en To hab rdreich ein Trichter ent: 
tand a ö 


In der Nähe des Hauptpoſtamtes ſchien das 


Bon der Henley - Regatta. 


ielbild nom Eröffnungstage der traditionellen Henley Regatta in England. 
Tauſende von Zuſchauern, die mit ihren Boaten 
nahmen, wohnten 


Ein hübſches 


an beiden Seiten der Rennjtrede Auſſtellung 
dem Rennen bei. 


— —— — nn a E en aan 


der „Prophel“ Weißenberg. 


Eine Sette in Berlin, — Magnetifeue und Kurpfuſcher. 


An der Eiſenbahnlinie nach Jüterbog liegt das 
Städtchen Trebbin. Man braucht nur die 
Landſtraße von dort aus ungefähr 7 Kilometer 
nach Weſten zu verfolgen, ſo gelangt man nach 
Blankenſee oder „Neu⸗Jeruſalem“. wie der 
Ort neuerdings im Volksmund genannt wird. 
Ein Komplex größerer und kleinerer Bauten hält 
Da Sie: 1 Bergen und Wäldern nerjtertt 

m Steuer der Taxe, die zwiſchen Trebbin und 
Blankenſee verkehrt, ſitzt eine Frau. Sie weiß 
allerhand über das merkwürdige Treiben dort zu 
erzählen Sie berichtet, wie ganz plötzlich eine 
prole Siedlung entitanden iſt. Am Wegen, 
ag ſollen 25000 Anhänger eikon: 
bergs dem Gottesdienſt beigewohnt haten, und 
Mitte August, wenn der „Göttliche Meifter“ feinen 


75, Geburtstag feiern wird, iſt ein noch viel 
größerer Beſuch zu erwarten. 

„Waldfrieden“ nennt jih das erſte Gebäude an 
der neuen, von Weißenberg erbauten Landſtraße. 
Es ijt ein Wirtshaus Vorläufig werden dort die 
Andachten abgehalten, Im Garten fien zahlreiche 
Weißenbergianer und muſtern mißtrauisch jeden 
Fremdling „Gott zum Gruß!" begrüßen fie ſich 
gegenſeitig 

„Die Frommen follen ſich an einem Ort ver: 
fammeln , „ ſteht irgendwo in der Bibel. Des: 
halb hat Weißenberg dieſen etwas entlegenen Ort 
ausgeſucht. um hier ungeſtört feine Plane zu 
verwirklichen Ein Weißenberg naheſtehender 
Mann erzählt mir begeiſtert, es gäbe jon 
25 Millionen Anhänger Meihenbergs, was ganz 


— — — 


Di ſchwere Unwelterkalaſtrophe. 


Hagelſchlag. — Windhoſen. — vernichlete Folder. — Enutwurzelle Bäume. 


hier wurden ſchwere Verwüſtungen angerichtet worden. 


der Glauer Hof, wo Weißenberg ſeine Wohnung 


Segelmütze auf dem Kopf: 


duld wird vergeihend bleiben. Wir wollen 
nicht haien, wenn Haß guns entgegen: 
ſtrömt. Der Haß bleibe unſerer Seele 
fern. Der Haſſende iſt nicht der Ge⸗ 
ſegnete auf dieſer Erde, der Pe lenor iſt 
nur ſch wach. Er verdient unfer Mitleid. 


— — 


Straßenpaſſanten buchſtä hlich in die Höhe geriſſen 
und Radfahrer umgeworſen. Verſchiedene Per 
ſonen wurden verletzt. 

Feuerwehr und Elektriztätswert mußten alle 
Kräſte aufbieten, um Unfälle durch abgeriſſen⸗ 
und geloderie Leitungen zu verhüten 


„Kein Haus blieb unverſehrt“. 

Neuſalz (Oder), 5. Juli 
Das furchtbare Unwetter hat in der Gegend 
von Neuſalz⸗Kuſſer⸗Alttſchau die geſamte 
Ernte vernichtet. Ein ungeheurer Wirbel⸗ 
ſturm zerbrach und entwurzelte Bäume, ein 
Hagelſchlag zerſchlug Felder und Gärten voll⸗ 
kommen. Hier ſteht auf breiten Streifen kein ein⸗ 
ziger Halm mehr. In der Stadt Neujalz richtere 
der Orkan ebenfalls gußerordentlichen Schaden 

an. Kein Haus blieb unverſehrt. 

* 


Dresden, 5. Juli. 
Auch Dresden wurde von einem außerordentlih 
8 Gewitter heimgeſucht, das beträchtlichen 
Schaden angerichtet hat. Die Feuerwehr wurde 
faſt dreihundertmal alarmiert, da 
i Keller voll Waſſer gelaufen waren. 
inzelne Straßen glichen einem See. Auf der 
Vogelwieſe wurden zahlreiche Buden umae 
worfen. 
Die Zerfiörungen 
in Wien und Salzburg. 
Wien, 5. Juli. 
Der geſtern abend über Wien aufgetretene 
Wirbelſturm hat nach vorläufigen Feſtſtellungen 
außerordentlichen Sachſchaden ange⸗ 
richtet. Es ſind viele Tauſende von Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert worden. Von den Bäumen 
auf der Ringſtraße und in den Parkanlagen ſind ? 
die ftärtjten Aeſte abgeriſſen worden. ahlreiche 
Perſonen haben mehr oder minder erhebliche Ver⸗ 
letzungen erlitten, ſo der Tierarzt Dr. Viktor 
Zellinger, ferner eine Frau Marie Seidel, die im 
Birlenſchanzpart durch einen Baum, der durch den 
Sturm aus dem Boden gerſſſen worden war, fo 
unglücklich getroffen wurde, daß fie einen Sä- 
delbruch erlitt. Auch ihre Tochter wurde leich 
verletzt. 


Aus Salzburg, Lofer und Reichenhall 
liegen ebenfalls Meldungen über Sachſchäden 
vor. Der Kinderarzt Profeſſor Dr. Franz Fiala 
in Salzburg ijt von herabſtürzenden Holzitüden 
o ſchwer verletzt worden, daß er bald darauf 
tarb. Auf dem Möchsberg in Salzburg jowie 
im Schloßpark Hellbrunn bei Sal burg ſind 


erheblich übertrieben iſt. Immerhin aber dürfte 
eine Jahl von 40 000 bis 50 000 nicht zu hoch ges 
griffen ſein. Hauptſächlich im Norden Berlins, 
in der Schönhauſer Allee, wo Weißenberg ſeine 
Pruris als Magnetiſeur hat, ferner in Trebhin, 
in Potsdam, in Steglitz, neuerdings in Nieder 
ſchönhauſen und in der alten Lutherſtadt Wittens 
berg gibt es verhältnismäßig große Gemeinden. 
Als früherer Polier hat 1 gewiſſe 
Erfahrungen im Bauen. Neu- Jeruſa em wird 
nach feinen Plänen gebaut. Straßen werden ge- 
legt, Ein- und Mehrſamilienhäuſer find aus dem 
Boden gewachſen, Tiſchler, Schloſſer und andere 
Handwerker haben ſich angeſiedelt, große Er: 
olungsheime ſollen gebaut werden, und vor allem 
ijt eine große Halle mit einem Holz: 
dach fig und fertig geworden, in der 
Platz für 7000 Menſchen ee iſt. Dort wird 
vorausſichtlich ſchon die große Auguſtfeier abge: 
halten werden. Etwas weiter am Walde liegt 
nimmt, wenn er aus Berlin hierher kommt. Zwei 
Kanonen ſtehen vor dem Haus und richten ihre 
Rohre gegen den Himmel. Wie Welßenberg in 
ihren Hef kam, ift nicht zu ermitteln. — Ein 
roja gekleidetes Mädchen mit blonden Schnecken 
öffnet, Frauenköpfe erſcheinen in den Türen und 
muſtern den Banane. Dann kommt der „Pro⸗ 
pher” ſelbſt. In grauem Straße nanzug, mit einer 
Ein großer, weißer 
Schnurrbart ſteht in ſeinem braungebrannten Ges 
ſicht, aus dem zwei blaue Augen blitzen. Prophet 
Weißenberg ſieht eher aus wie ein venſtonierter 
zn oder ie Kay But Er hat keine 
eit. er muß Rechnungen Ichreiben. 
Und weg ilt er! S 
Später verläßt er mit feiner Fomilie und 
feinem andang as Haus. Ein Automobil fährt 
vor. Der Wagen fährt nach Ne ; 
Aufruhr im Garten des Wirtshauſes. „Der 
Prophet kommt.. Gott zum Gruß!“ 
Soeben hält der Kraftwagen, umringt von Man⸗ 
nern, Frauen und Kindern. Wülrdevoll ſchreitet 
der „Göttliche Meiſter“ die Front ab, ſegnet und 
liebloſt Kinder. ; 
Weißenberg ſtammt aus Schleſien Iwiſchen 
Hirtenſungen tjt er aufgewachſen. Vis zu feinem 
40 Lebensjahr wankte er aus einem Beruf in 
den anderen, ſchließlich blieb er Polier, Heute 
erzählt man ſchon Begebenheiten aus ſeinem 
„wundertätigen“ Leben. g 
Er will angeblich dem Papit und dem Kaifer 
Drohbrieſe geſchrieben haben. in denen er fie 
„Idioten“ genannt haben will. Deswegen fet er 
von den Behörden und von de, göſen epange- 
liſchen Kirche hart verfolgt worden Weißenberg 
bejaht fih, und das ijt das Gefährliche an feinem 
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Poſener Tageblatt 


Deulſchland in Rumänien. 


Euftäuſchung über Frankreich. — Das Spiel mit Italien. — Manius ampf. 


(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter). 


(Nachdruck verboten!) 
Bukareſt ſteht derzeit im Zeichen des 14. inter⸗ 
nationalen Landwirtſchafts⸗Kongreſſes. 
Die deutſche Delegation, die an dem Kongreſſe 


teilnimmt, ſteht unter Führung des ehemaligen 
Roichsernährungsminiſters Hermes, und es 
gehört ihr auch der gegenwärtige Reihs- 


ernährungsminiſter Dietrich an. Tatſache iſt, 
daß Deutſchland das Gaſtgeber-Land nicht nur mit 
zwei Miniſtern beehrt hat, ſondern auch mit einer 
zahlreichen Delegation, der die bedeutendſten, 
w-itbefannten Köpfe angehören, deren fih die 
deutſche Landwirtſchaft rühmen kann. Dies ijt 
ſowohl von der rumäniſchen Regierung wie auch 
der Tagespreſſe mit Genugtuung unter⸗ 
ſtrichen worden. 

Man kann ruhig ſagen, daß dies zum guten 
Teile zu der weiteren Befeſtigung der . 
rumäniſchen Beziehungen beitragen wird, welche 
fid feit der Unterzeichnung des Berliner Ab- 
kommens vom Herbſte vorigen Jahres ſo viel⸗ 
verſprechend geſtalten. Dies mag auch daraus er⸗ 
ſichtlich ſein, daß beim Empfange auf der deutſchen 
Geſandtſchaft ſelbſt die franzoſenfreundliche Fa⸗ 
milie der Bratianus vertreten war und da 
den Vorſitz des „Rumäniſchen Bankinſtitutes“, 
das unter vorherrſchender Mitarbeit der Dres- 
dener Bank, der Commerz⸗ und Privatbank ins 
Leben gerufen wurde, der liberale ehemalige Mi— 
niſter Conſtantin Argetoianu, einer der 
beiten Köpfe der liberalen Partei, übernommen 


hat. 

Die deutſch⸗rumäniſchen Beziehungen, die fiğ 
derzeit nur auf wirtſchaftlichem Gebiete 
entwickeln — das Politiſche wurde vom Aus⸗ 
wärtigen Amt mit Nachdruck in den Hinter⸗ 
g nd gedrängt —, meijen neben dem oben ges 
ennzeichneten Momente auch andere auf, welche 


eine beſonders günſtige Entwicklung ſchließen 


loſſen. 

„Für die allernächſte Zeit wird die Gründung des 
Agrarkredit⸗Inſtitutes erwartet, das 
als eine groß angelegte Kreditinſtitution für die 
rumäniſche Landwirtſchaft gedacht iſt. An ihm 
wird ſich die Dresdener Bank ſtark beteiligen, und 
auch bei den jetzt in Gang befindlichen Vorarbeiten 
für den teilweiſen Wiederaufbau der rumäniſchen 
Eiſenbahnen, des Telephonnetzes und für die 
Trockenlegung der Sümpfe in der Donaugegend 
ſtehen die deutſchen Angebote im 
Vordergrunde. 

Ohne Zweifel hat dazu die geſchickte deutſche 
Wirtſchaftspolitik der letzten Zeit beigetragen, 
die die Dinge an fih herankommen ließ, anſtatt fie 
zu forcieren, wie es ſeit dem Kriege Frankreich in 
Butareſt tut. 

Die ſtarken Methoden des franzöſiſchen 
Kontrolleurs bei der Nationalbank, Rift, 
wie auch des noch jugendlichen Geſandten Puaux, 
finden keine Gegenliebe in Bukareſt. 
Nicht nur die Miniſter, ſondern auch die bisher 
ſehr ſtark franzoſenfreundlich angehauchte hohe 
Bürokratie, find durch das rückſichtloſe Vorgehen, 
das des öfteren angewandt wurde, vor den Kopf 


geſtoßen worden, und man übertreibt nicht, wenn 


man feſtſtellt, daß Frankreich, ſeitdem 
es ſich den Finanzkontrolleur beider 
dationalbankbeſtellthat, ungeheuer 
vie lan Boden in Rumänien verloren 
hat. Wer hätte noch vor drei Monaten glauben 
können, 1 gerade die offiziöſe Preſſe der 
liberalen Partei — und es gibt nichts in Ru- 
mänien, was franzöſiſcher angehaucht wäre, als 
die liberale Parteileitung — der „Viitorul“ und 
die „L Independance Roumaine“, eine derart 
ſcharfe Tonart gegen den franzöſiſchen 
Kontrolleur führen würde (der übrigens von 
dem ſeinerzeitigen liberalen Kabinette nach Bu⸗ 


P., Bukareſt, Mitte Juni 1929. 


kareſt berufen wurde), daß der jetzige, Handels- 
miniſter Madgearu dieſen Kontrolleur in 
offener Kampfſitzung vor den Angriffen der libe⸗ 
ralen Preſſe verteidigen mußte? 

Die liberale Partei it hwer enttäuſcht, 
daß Rift durch feine Maßnahmen bei der National- 
bank den Wettkampf der liberalen Banken, der 
bisher nur durch die Unterſtützung der National⸗ 
bank möglich war, erſchwert iſt. Darüber hinaus 
iſt ſie aber empört über die ſchlechte Be⸗ 
handlung der ihr angehörenden Beamten, 
die dieſen von ſeiten Riſts zuteil wird. 

Daraus irgendwelche Schlüſſe über die zu- 
künftige rumäniſche Politik zu ziehen, iſt — wenn 
nicht verfehlt, ſo doch mindeſtens verfrüht. 
Es iſt jedenfalls bemerkenswert, daß die 
„L'Indépendance Roumaine“ in einem Qeit- 
arikel feſtſtellte, die rumäniſche Außenpolitit 
müſſe von nun an nur entſprechend ihren Inter⸗ 
eſſen verfolgt werden. Nach den, wenige Tage 
vorher gegen Riſt erfolgten Angriffen iſt dies % 
klar gejagt, daß es nicht nur am Quai d’Orjay, 
ſondern auch von anderen intereſſierten Mächten 
verſtanden wird. 

Auch die Beziehungen zu Italien ſtehen jetzt 
zur Sprache. Das lee nggeu eſchwader, 
unter Führung des italieniſchen Unterſtaats⸗ 
ſekretärs Balbo, iſt in Konſtantza angekommen, 
und es iſt bezeichnend, daß ſtatt des Miniſter⸗ 
präſidenten Maniu und des Außenminiſters 
Mironeſcu, die beide das Geſchwader emp⸗ 
fangen ſollten, nunmehr der Handelsminiſter 
Madgearu nach Konſtantza abgereiſt iſt. 

Dies iſt geſchehen, nachdem die rumäniſche 
Oeffentlichkeit einige von Balbo in Varna ge- 


Unterſtützung zuſagte, ſprach der italieniſche 
Unterſtaatsſekretär im Landwiriſchaftsminiſterium 
Leſſona, beim Bukareſter Kongreſſe von der 
unzerſtörbaren Freundſchaft der beiden Nationen 
und von ihrer Stammesverwandtſchaft. Dieſe 
Gegenſätze beweiſen noch einmal, wie ſich die 
italieniſche Außenpolitik immer noch der Schaufel: 
pferd⸗Politit bedient. 

Bei der Berufung der Regierung Man iu hat 
man vielfach geglaubt, daß manche — ſagen wir 
— merkwürdige Momente verſchwinden würden, 
die die rumäniſche Innenpolitik ſchon feit Jahren 
kennzeichnen. Gerade jetzt zeigt es ſich aber, daß 
die 5 von der Profeſſor Jorga 
einmal ſchrieb, zwei Frauen könnten in Rumänien 
mit ihren Intrigen eine 
wieder in vollem Gange iſt. 

Sit bis vor wenigen Tagen die Oppoſition 
gegen die Regierung Sturm gelaufen und machte 
ſie ſich die ſchlechte 79 5 I tslage zunutze, um 
„mindeſtens“ eine nationale Regierung zu for⸗ 
dern, ſo iſt dieſer Sturm der Oppoſition nun ab⸗ 
geflaut, da infolge des günſtigen Wetters die 
Fat usſichten ſich ſehr gebeſſert 
haben und hiermit nicht nur die wirtſchaftliche 
Lage des Landes ſich günſtiger ſtellt, ſondern auch 
die Regierung feſter im Sattel ſitzt. 

Gerade jetzt aber, wo die Lage der Regierung 
ſich gefeſtigt hat, haben die Intrigen begonnen. 
Den Anlaß dazu gibt die Verwaltungs⸗ 
reform, deren ſtark dezentraliſierenden Prin⸗ 
zipien beängſtigend auf manche politiſche Kreiſe 
wirken, und die Regentſchaft hat es — wie man 
den — bisher abgelehnt, das Dekret zu unter⸗ 
chreiben, durch das die Verwalfungsref 
das Parlament gebracht wird. 

Der „Cuvantul“, ein Blatt, deſſen Artikel oft 
offiziöſen Charakter tragen, ſieht fih daher ver: 
anlaßt, nunmehr die 
form in der breiteſten 


Regierung ſtürzen, 


orm vor 


rage der Verwaltungsre⸗ 
effentlichteit zu behandeln 


ie böhmiſche Stadt Eger, geſchichtlich wohl bekannt durch Wallenſteins Geſchicke, iſt ein wich⸗ 

tützpunkt des Deutſchtums im landſchaftlich anmutsvollen Egerland, der Nordweſtecke des 
tſchechoſlowakiſchen Staates. 
großer Vergangenheit. 


tiger 


Der ausgedehnte Markt zeigt noch reizvolle Architektur aus Egers 


machte Aeußerungen zumindeſt unangenehm emp- und gibt der Regentſchaft den Rat, iý nicht in 
funden hat. Aber während der italienijche | innenpolitiihe Kämpfe einzumiſchen, um das 
Unterjtaatsjefretär Balbo in Varna den Bulgaren Preſtige der Krone nicht aufs Spiel 


Erſte Beilage zu Nr. 153 


zu ſetzen. Die Regierung Maniu habe fió zur 
Durchführung der Verwaltungsreform, ſo wie ſie 
iſt, verpflichtet. Dieſe Reform entſpreche den 
Grundſätzen der Partei. Die Regierung habe die 
Pflicht, auf der Einbringung der Reform im Bar: 
lamente zu beſtehen, und ſollte die Regierung auf 
einem unmöglichen Standpunkte 
die 


beharren, ſo 
müſſe Partei zurück⸗ 
greifen. 

Dieſe Worte eines offiziöſen Blattes der Re- 
gierungspartei- zeigen deutlich, daß die Regierung 
aus der Vorlage der Verwaltungsreform in ihrer 
jetzigen fle Paß eine Kabinettfrage zu machen 
geneigt iſt. Daß dadurch die Beziehungen zwiſchen 
Regentſchaft und Regierung ſich nicht freund⸗ 
ſchaftlicher geſtalten werden, iſt ſicher. Sicher iſt 
aber auch, daß die Regentſchaft es derzeit nicht zu 
einer Regierungskriſe kommen laſſen kann, da 
das ganze Land, oder wenigſtens der über⸗ 
wiegende Teil der Wählerſchaft geſchloſſen hinter 
Maniu ſteht. 


Regierung auf die 


——— 


Rund um die Landesausſtellung. 


XXI. 

Der däniſche Geſandte in Warſchau, 
weilt bereits zum zweitenmal auf der Landes⸗ 
ausſtellung. ie eingehende Beſichtigung der 
Hallen und Gelände ſoll einige Tage dauern. 
Der Geſandte ift Gaſt des däniſchen Ehrenkon⸗ 
juts in Poſen, Samulſki. 

* 


Hoe ſt, 


Die Warſchauer Fabrik für Tafelaufſätze Bra⸗ 
cia Henneberg hat für 100 ihrer Arbeiter einen 
Ausflug zur Ausſtellung veranſtaltet. Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend empfing ein Mitinhaber 
der Firma die Arbeiter bei einem gemeinſamen 
Abendbrot in den Räumen des Poſener Rats- 
kellers. è 

Geſtern ijt in Poſen ein aus 725 Perſonen be⸗ 
een Ausflug von Polen aus Tſchechiſch⸗ 
Teſchen in Poſen eingetroffen. Den Ausflug hat 
der polniſche Schulverein in der Tſchechoſlowake⸗ 
organiſiert. x 

Das Londoner Blatt „Daily Mail“, das 
eine Auflage von 1600 000 Exemplaren bejikt, 
brachte jüngſt einen längeren Aufſatz über die 
Poſener Ausſtellung. 


Der Radfahrer⸗Verein in Skarzyſko bei Kielce 
117 einen Ausflug zur Ausſtellung veranſtaltet. 
ie Teilnehmer — 20 an der Zahl — haben den 
460 Kilometer langen Weg auf ihren Rädern 
Die Rückfahrt erfolgt gleichfalls 


* 


Zur Notiz über den Ausflug polniſcher Parla: 
mentarier zur Ausſtellung iſt noch zu ergänzen, 
daß außer Sejmmarſchall Daſzynſki auch der 
Senatsmarſchall Prof. Dr. Szymanſki daran 
teilnimmt. 


zurückgelegt. 


per Rad. 


— 
Am Montag, dem 8. d. Mts., wird die Zucht ⸗ 
tierausſtellung unwiderruflich geſchloſſen. 


Am 4. Juli ſind in Poſen über 50 Sammel⸗ 
ausflüge mit einer Teilnehmerzahl von etwa 
8000 Perſonen angekommen. Der größte Teil 
der Ausflügler rekrutiert ſich aus Bauernkreiſen 
des polniſchen Oſtens. 


Für den 10. d. Mts. wird in Poſen ein Aus⸗ 
flug von Schülern aus Dünaburg in Lettland 
erwartet. 


in grösster Auswahl bei 


Hüte Tomasek, Pocztowa 9. 


(neben der Danziger Bank), 


Allgemeine Landesausſtellung. 


Terrain E. 

Pavillon 85 (Forſtverwaltung). 
Wenn man auf dieſem, dem Kern der Aus: 
teilung ihon etwas ferner gelegenen Terrain E 
wandelt, jo wird man — immer an der Haupt- 
ſtraße dieſes Terrains en ſchreitend — zu 
dieſem Pavillon gelangen, der freilich ſchon etwas 
am Rande der Ausſtellung liegt, der aber ein 
hohes Intereſſe bietet. Man braucht kein Forſt⸗ 
mann zu ſein, um hier intereſſiert Halt u machen; 
die Naturobjekte, die hier zu ſehen find, ſprechen 
auch zu einem weiteren Kreis. Und dann gibt es 
hier eine Anzahl Photographien, die ein er⸗ 
erleſenes Material darſtellen. 

Vor dem Pavillon — der jelbit ganz einfach 
und fachlich ausgeführt ift — liegt ſchon ein Teil 
der Objekte, die jo intereſſieren: Stämme, die 
durchſägt find und die nun ihre Durchſchnittsſeite 
voll dem Beſchauer zukehren. Was Holz iit, 
ſeine Schönheit, Holz als Material, das kann 
man hier ſo recht ſehen. Es wird nicht mit rieſen⸗ 
haften Stämmen geprunkt — wehn auch recht 
ſtarle darunter find —, ſondern das Intereſſe 
lenkt ſich ſofort auf das Einfache, Gegebene: auf 
dieſe Unterſchiede in Farbe, Dichte, auf dieſe 
mannigfachen Abwandlungen, kurzum auf das, 
was die Herrlichkeit dieſes Materials Holz aus⸗ 
macht. iei ` 

Wir jehen da das fejte, enge, ganz fernige Hol; 
einer ziemlich mächtigen Eiche —1 dem Poſen⸗ 
chen Gebiet; dann einen ganz kapitalen Eichen⸗ 
itamm, deſſen Alter — 203 Jahre — genau ange- 
geben Wr; deſſen Alter, nach der Mächtigkeit des 
Holddurchſchnitts, man höher annehmen würde 
Züchſigleit und Alter gehen ja durchaus nicht in jo 
einfacher Proportion miteinander. Da ift das weiß⸗ 
liche, wenig dichte Holz der Ulme, das graue der 
Zitterpappel. Und dann ift hier ein pracht⸗ 
voller Ef Hen ſtamm: ein weißes, aber ganz ker⸗ 
viges Holz; und hier taucht auch gleich der Name 
„Bialowieża“ auf als Herkunftsgebiet; und 
und nun weiß man auch bald, warum dieses 
Eſchenſtamm jo beſonders ſchön ift. Denn dieſes 
Bialowie za iſt ia nichts anderes als das 


berühmte Urwald gebiet — eines der wenigen 
europäiſchen noch —, das uns hier ein wenig Da 
pu ijt. Und da iſt auch eine Sumpf⸗ 

iefer aus dem Bialowiezaer Gebiet, und mert- 


würdig ſieht dieſes Holz auf dem Durchſchnitt 


aus, wie aufgetrieben, gelockert. Prachivoll der 
Durchſchnitt einer Bialowie- aer Fichte: das 
Dichteſte, ea I das man ſich denken kann; die 
n o eng, daß man ſie — mit bloßem 

uge wenigſtens — nicht unterſcheiden kann. Das 


Ganze des Querſchnitts gibt einen wundervollen 


Eindruck völligſter Homogenität. Auch ein präch⸗ 
tiges Exemplar einer Lärche iſt da. 


So recht einen Eindruck von der Würde des 


Holzes gibt ein Einbaum; alſo ein aus 
einem Stamm geſchnitzter Kahn. Ein mo⸗ 
derner; kein etwa aus uralten Pfahldörfern 
herausgezogener. Ein blankes, ſchönes, ſehr ſtatt⸗ 
liches Stück, etwa 3 Meter lang, und prangend 
in ſeinem ſchönen weißen und weichen Holz der 


Pappel. So einfach und primitiv dieſes Fahrzeug 
iſt, es wirkt in ſeiner Erſcheinung vortrefflich und 
wird auch wahrſcheinlich ſeinem Zweck recht gut 


dienen. 


Treten wir in den Pavillon ſelbſt. Hier gibt 
1 erſt hergeſtellte Einrichtung eines 
Lehrzimmers zu ſehen. Auch hier handelt es ſich 
um ein wertvolles und intereſſantes Holz, das 
hier gezeigt werden ſoll. Es iſt eine Einrichlung 
poliert, in ſchöner heller, gelblicher 
Fußbodenbelag, 
ſtaltung im einzel in künſtl 75 Rebe 
ge nen, rein künſtleriſch gejehen, 
iſt mancher Vorbehalt zu machen. Aber darauf 
kommt es hier zunächſt auch nicht: hier follte 
zunächſt einmal dieſes herrliche Material des 
Eſchenholzes gezeigt werden. Hebt man etwa den 
Tiſch ein wenig an, ſo merkt man, wie außer⸗ 
ordentlich ſchwer dieſes Holz iſt. Es wird darum 
zum eigentlichen Möbel nicht vorzugsweiſe ge⸗ 
eignet ſein, trotz ſeiner Schönheit. Wohl aber 
hier auch verwendet — als 
Ganz gewiß aber wird 
es eben durch dieſe gewaltige Schwere und Feſtig⸗ 
keit Gebiete ſeiner beſonderen Geeignetheit haben. 
Die Alten haben dies Holz bekanntlich zu Speer⸗ 
hier, in dieſer Einrichtung 


es eine eben 


in Eſche: 
Färbung, 1 wirkend. 
Wandpaneel, iſch, Katheder. Als 


ſcheint es — wie ja 
Fußbodenbelag geeignet. 


ſchäften verwendet; 


eines Lehrraumes, hat es eine friedlichere Ver⸗ 
wendung gefunden. 

Aber das Hervorragendſte, was dieſer Pavil⸗ 
lon 85 bietet und um deſſentwillen allein ſchon 
man ihn aufſuchen müßte, das ſind große und 
klare Photographien aus dem Urwaldgebiet. 

ir ſagen ſo „Urwald“ und denken uns nicht viel 
dabei. Hier dieſe Photographien machen die Sache 
erſt klar. Sie haben etwas Ueberwältigendes, 
etwas von dem Eindruck, den die Wirklichkeit 
bieten muß. 

Die Photographien hängen hier in dieſem Raum 
aus Eſchenholz. Sehen wir doch zunächſt einmal 
das große Bild, das direkt über dem Katheder 
hängt. Es iſt durchaus ſchon der erſte Blick, der 
jo übertaſcht und der in dem Maßſtäblichen ſofort 
anzeigt, daß wir hier eine Erſcheinung vor uns 
haben, die uns nicht vertraut iſt. Daß das nicht 
in der Ferne eines anderen Erdteils liegt, ſondern 
uns relativ nahe, das iſt das weitere Erſtaunen, 
das ſich einſtellt. a 

Wenn man die weiteren Bilder in dieſem Raum 
betrachtet, wird dieſer mächtige Eindruck n 
ſeſter. Sieht man zur Rechten, jo trifft man da 
an der Längswand auf ein anderes Bild aus 
Bialowie za. Hier ijt der Eindruck noch ſchla⸗ 


und kräftigen Mann, der auf dem Waldboden 
ſteht. 
Stämme ſind. Der 
pfeilern — ſo oft ohne rechte 


einmal lebendig und ganz gegenſtändlich. 


dann, an ihnen, dieſe Erlen, auch ho 
voll; doch hell, licht. 


kann Hier handelt es ſi 


unjerer Gegend nirgends zu ſehen bekommen. 


gender dadurch, daß man einen Vergleichsmaßſtab 
hat, nämlich einen Mann, und zwar einen großen 


Da ſieht man dann erſt, was das für 
Vergleich mit mächtigen Dom⸗ 
Anſchauung und als 
abgeſchlifſenes Wort gebraucht — wird hier noch 


Da iſt dann ein Bild, auf dem ſehen wir eine 
Stelle, wo Fichte und Erle als gemiſchter 
Beltand auftreten. Urwaldfichten und gewal lige 
Erlen Der Eindruck iſt unbeſchreiblich, ſelbſt hier 
ſchon im Bild. Die Düſterkeit der Fichten, und 
dieſer Fichten, in ungeheurer Mächtigkeit; und 
und macht⸗ 


Aus der Oberförſterei Delatyn (Karpachen) 
iſt da ein Waldbild. das auch Staunen erregen 
um einen Beſtand 
„alter Buchen“. Man wird etwas ähnliches in 


Es gibt übrigens noch ein zweites Urwaldgebier 
dort im hohen Nordoſten des Landes. Das iſt die 
Pu 1112 Auguſtowſka, nicht weit von Su⸗ 
walki. Auch aus dieſem Gebiet ift ein Bild da. 
Man muß das ſehen. Spricht man dabei, wie es 
jo häufig geſchieht, von Baum riefen, fo ift das 
unbezeichnend, ja falſch. Denn der „Rieſe“ hat 
für uns den Untertlang von etwas Abnormem 
oder ſogar Krankhaftem. Hier aber, bei dieſen 
Urwaldbäumen iſt gerade die herrlichſte Geſund⸗ 
heit und ein vollkommenes Gleichmaß. Nur daß 
dieſes Maß ſelbſt uns eben ungewohnt iſt. Die 
Menſchen, die hier an einem Tiſch am n 
Urwaldfichten von Auguſtowo ſitzen, ſehen in der 
Tat, obwohl es gute Geſtalten ſind, recht klein aus. 

Man kann nicht gut Bilder dieſes Urwald- 
gebiets, namentlich von Bialowie za, ſehen 
ohne an den Wiſent zu denken; an dieſes 
Edelwildrind, das einſt ein wichtiger Be⸗ 
wohner dieſes herrlichen Urwaldgebietes war. 
Nach dem Kriege war auch der letzte Vertreter 
dieſes alten Edelrindes aus Biaſowieza ver: 


och ſchwunden. In neuerer Zeit jollen einige Stüd 


dort wieder neu eingeſetzt worden ſein. — Wir 
Poſener haben ja in unſerem Joologiſchen Garten 
die Möglicheit, einige dieſer Tiere, freilich fern 
ihrer herrlichen Urwaldheimat, zu jehen. 


Georg Brandt. 
O 


Anekdoten von großen Männern. 


Zu den bedeutenden Männern, von denen 
Anekdoten in Unzahl berichtet werden, gehört 
Rothſchild, der Frankfurter Begründer des 
weltbetannten Bankhauſes. Bekanntlich war er 
trotz ſeines großen Reichtums ſehr ſparſam. Der 
Droſchkenkutſcher, mit dem er gewöhnlich fuhr, 
beklagte ſich einmal bei ihm: er gäbe viel 
ſchlechtere Trinkgelder als der Sohn. Der alte 
Rothſchild zuckte die Achſeln. „Kunſtſtück,“ der 
kann ſich's leiſten! Mein Sohn hat einen reichen 
Vater, — aber das habe ich nicht!“ 

Als einmal ein plötzlich reich gewordener Herr 
zu Rothſchild kam, um ihn wegen der Anlage des 
Geldes um Rat zu fragen, ſagte Rothſchild: 
„Wollen Sie gut ſchlafen oder gut eſſen?“ Der 
Kunde war recht verdutzt, weil er ſich den Sinn 


Da wir in Polen augenblicklich und eigentlich 
nur eine regierungsfreundliche und eine oppo⸗ 
ſitionelle Preſſe haben, laſſen ſich die Anſichten, 
mit denen man die Entiheibung des Staats⸗ 
tribunals in der Sache Czechowicz aufgenommen 
hat, ſehr leicht und eine ſcheiden. Jeder Teil 
bläſt feinen eigenen Triumph in die Welt hin⸗ 
aus. Doch es will ſcheinen, als ob die Regie⸗ 
tungsblätter einen ziemlich ausdrücklichen Ber 
jest befommen 1 8 70 gute Miene zu machen, 

— ihre Gründe ſind ſehr wenig ſtichhaltig, 

im Grunde genommen decken fü dieje An⸗ 
ſichten doch nicht. Wir wollen alſo über das Ge⸗ 
meinſame hinweggehen und hier nur die indivi⸗ 

duellen N unter welchen die Regie⸗ 
1 rsngasinis ie Entſcheidung ſehen, heraus⸗ 
iſchen 

Das Spitzenblatt „Glos Prawdy“ will eigent- 
lich beweiſen, daß es keine „verfaſſungsmäßige 
Verantwortlichteit vor einer parlamentariſchen“ 
gäbe. Infolgedeſſen fei auch das Staatstribunal 
in dieſe verzwickte Lage geraten. Die Aufſchie⸗ 
bung des Urteils ſei gien mit einer 
völligen Befreiung des Finanzminiſters von 
einer N a a auf diejem Wege, 

Zu einer ſolchen Beweisführung meint der 
„Robotnik“, daß fie nur für den „Glos Prawdy“ 
verſtändlich ſei, denn das Tribunal habe den 
es d. nur deshalb eit . um zuerſt den Sejm 

ie 


79 Zweckmäßigkeit der Ausgaben ſprechen 

laſſen 

Pas ähnlichen Anſicht iſt auch der „Przeglad 
ie 


der die Anſicht ausſpricht, daß es 
ſich für nur um eine Vertagung Aus 
; forintti das ı handle. 
chränkt ſi 
gegen * nfläger. 
er „Dzien Polt ſieht in dem Beſchluß des 
Staatstri unals „einen der vielen traurigen Bes 
weile der polniſchen Wirklichkeit, die von einer 
unerklärlichen Furcht vor deutlichen und endgül⸗ 
tigen Seion erfaßt ijt“. 
Eigentlich fieht dieſes Organ in dem Urteil 
keinen Grund zu einer . Freude. 
Anders das jüngſte Glied in der Kette der 
Sanierungspreſſe, der „Przedswit“, der in ſeinem 
Eifer eines Neubekehrten ganz rate 11 
Die . it vernichtend f 
bie Ankläger t das ausdrücklichſte ir 
teil gegen fie ferb 
Einen mehr fa lichen Standpunkt nimmt der 
„Expreß Poranny“ ein, deſſen Geſichtspunkt in 
] folgenden Aus ge en zuſammenge efabt ift: 
„Sollte der Sejm die Zweckmäßigkeit und Not⸗ 
wendigkeit der gemachten Ausgaben einſehen, 
dann würde der Broach fegt bisherige Grund: 
er 


Im übrigen be⸗ 
das Blatt auf perſönliche Angriffe 


lage verlieren agt der Sejm jedoch 
dieſe oder jene Poſition der Zuſatzkredite, dann 
kommt die Angele 4 eit vor das Staatstribunal 
zurück, und die eſes ann gezwungen, ein Urteil 
zu fällen und eine Terre zu diktieren.“ 
Das Schweſterorgan des „Expreß“, 
„Kurjer Czerwony“, iR, dpa r 9— 
prima und behaup der Ge 100 
ſeinen Prag 145 nlich wie Pi 
ne e in Unſchuld waſchen wollen. 

Der er „Raiz Bea der ſich letztens 
wieder auf die Seite „Sanacja“ neigt, jagt 
über die 1 ng fajt & r nichts Bofttines. 

a elehrungen, wie z 


1 
ro 
of palke 


atus die 


Hingegen lejen wir lange 

regieren fei. Die Quinteſſenz der 1 

iſt der Wunſch, die Re gierung möge fo auf⸗ 
aſz Przeg mmer ge⸗ 


fi peen daß es dem 90 
ällt und er mit ihr zufrieden 1 * e 
Die oppoſitionelle „Gazeta N be⸗ 
Nacht net die Entſcheidung als einen Sieg des 

tes und einen Zuſammenbruch des von der 
Verteidigung im ee N TOR EN EN En a en ß ̃ ñ— aufgebauten Ideen⸗ 


der Frage nicht uſam men reimen konnte. 
jo, . f Bae 
wollen, 1 ie mir 
Sie gut eſſ ie 8 mü 2 Sie damit an der 
Börje ſpekulieren. 

Eines Ta ages wollte ein 8 Roth⸗ 
iin ein rn verkaufe it unerhörter 

eredſamkeit ſch ige er ihm alle Vorzüge des d 
Tieres. Rothſchild jedoch war unzugänglich und 
bezeigte keine weht das Tier zu kaufen. Da 
wollte der Pferdehändler das Intereſſe des Ban⸗ 
kiers durch ſeinen Haupttreffer rA und 
fagte: „Dies Pferd ift fo ſchnell, daß Sie, wenn 
Gie morgens um fieben Sand frankfurt wegreiten, 
um acht ſchon in Mainz f in „Uber was foll 
ich jo früh in Mainz?“ one: Rothschild und 
wandte dem Pferdehündler den Rücken. 


Als Rothſchild eines Tages mit einem Ge⸗ 
chäftsfreund in rankfurt ſpazieren ging, vet- 
rasch ein Taſchendieb 85 Gedränge das ſeidene 
Gena u jtehlen, das aus Meer ae 
a er Freund machte ihn Seic tejen 
Verſu „aufmerfiam, Rothihild aber wehrte lä⸗ 
de Ind ab: „Laſſen Sie nur, wir haben ja alle mit 
leinigteiten angefan 17 


Als Nothſchild ach Rahe alt geworden war, 
erkrankte er ſchwer 9125 Rane ſein Ende nahen. 
Gegen ſeine Gewohnheit ließ er deshalb den Arzt 
rufen, der ihn unterſuchte und dann verſicherte, 
ſein Organismus ſei noch ſehr kräftig, und er könne 
gut hundert Jahre alt werden. 

„Das glaube ich nicht,“ verſetzte Rothſchild, 

denn wenn unſer Herrgott mich zu achtzig be⸗ 
kommen kann, wird er mich nicht zu pari nehmen!“ 


Von Winſton Churchill, dem berühmten 3 


engliſchen Politiker, wird eine ſehr niedliche Ge⸗ 
ſchichte erzählt. Ein alter Herr ſah in einem 
Schaufenſter ein Porträt, das ihm außerordentlich 
gefiel. Nachdem er es eine Weile betrachtet hatte, 
wendete er ſich an einen Herrn, der neben ihm 
ſtand, um ebenfalls die Auslagen in dem Fenſter 
zu beſ auen. „Entihuldigen Sie, wiſſen Sie 
vielleicht, wen dieſes Bild darſtellt?“ — „Das iſt 
doch inſton Churchill“, war die Antwort. 
„Wo predigt er?“ fragte der alte Herr. — „Er 
a Big Geiſtlicher, er ift Politiker.“ „Was ijt 
„Politiker, Mitglied des Parlaments“ 

Ba alte Herr ſchüttelte den Kopf, und ein Aus⸗ 


2 .. . ——äää ——— 
„Nun; druck des Bedauerns kam in feine Züge, 
Sibi, Ihr 0 Sie gut Ihlafen | ift wirklich ſchade, ſehr Nuke fagte er, „er fieht 
d geben; wenn Ijo En und anſtändi 


REN SAA 
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Poſener Tageblatt = 


Worüber die polniſche Preſſe ſchreibl. 


Die man die Entſcheidung des Staatsgerichtshofes ſieht. 
Pilſudſki und feine Umgebung. — Demokratie oder Theotratie? 


ganges. Wie immer fih die Dinge noch ent- 
wickeln werden, Herr Czechowicz ſei erledigt und 
werde nimmer ein Amt bekleiden können. 

* 


Das Warſchauer „ABC“ veröffentlicht einen 
Aufſatz aus dem „Robotnik“ über Marſchall 
Pilſudſti und feine Umgebung, aus dem 
deutlich hervorgeht, gr „an allem. Unglück“, das 
die Sanierung über Polen ebracht, nur dieſe 
Um ebung ſchuld fei. Sie ijt und war in 
der Geſchichte immer „ein Stein, an dem die Dik⸗ 
taturen der genialſten Leute zerſchellt find. Napo⸗ 
leon hat das erſt auf St. Helena einſehen gelernt.“ 

Wie ebt es nun um Pilſudſti? 

„Um ihn it noch mehr als um Napo: 

leon Nah — fo lejen wir — die Hineſſſche 
Mauer der ſogenannten Umgebung e 


gewachſen. Er iſt mehr als Napoleon III. von 
der Bevölkerung abgeſondert. Er ſieht nur 
Schmeichler um ſich und Leute, die vor ihm im 
Kommando „Achtung“ ſtehen. Niemand ſagt 
ihm die Wahrheit, niemand kritiſiert ſeine Ent⸗ 
ſcheidungen .. Ganz Polen ſieht er im 
dag el hie 


bie Tragödie Pilſudſkis, aber zugleich 
* ein Zeugnis der Verdammung f $ 
Gefolge.“ 

Hier ade ſich der Autor mit roßartigem 
athos an dieſes „Gefolge“ und ben wört alle 
trafen des Himmels und der Hölle auf fie 


herab. 
O Ihr Leute der II. Abteilung — heißt es — 
ai. Abteilun Hi des polniſchen Generalſtabs ift 
S 


der Kundſchaftsdienſt), hätte euch doch die Erde 
verſchlungen, ehe sh ſeboren wurdet! Hätten doch 
eure Methoden, mit denen Ihr täglich den pol⸗ 


r das 


niſchen Staat mordet, ſo wie Ihr niemals das 
Tageslicht erblickt! 

Für euch wird es fein Mitleid geben. Ueber 
euch alle kommt das Gericht. Richten wird euch 
die wirkliche J. Brigade — die ohne Orden und 
ohne „Stabsfunktionen“ . 

beim Bridgeſpiel und beim Klirren der 
Sporen über den Flieſen des Belvedere habt 

Ihr nper Legionengeſchichte begraben. it 
feigen Bücklingen beteuert Ihr euren Solidaris⸗ 
mus mit jedem „unanſtändigen“ Wort des Mar⸗ 


ſchalls 
Möge Gott, der über Maßen Gütige, euch 
vergeben! enſchen, ie euch 


Doch es fo 
nicht vergeben können 


Der „Dzien Volji“ zichtet in einem Aufſatz 
unter dem Titel „Warnung“ die ng ine 
keit der Regierung auf ihre „übermäßige Tole⸗ 
tanz“ gegenüber den Freimaurern, den Maria⸗ 
witen, der nationalen Kirche und der Sektierer 
im allgemeinen. Das Blatt fieht 
Toleran 3 den Grund für die „Empfindlich⸗ 
keit“ auf re tgiölem Gebiet, welche die Lemberger 
Jugend zu den denkwürdigen Ausſchreitungen 
veranlaßt hat. 

Ganz, anders erſcheinen dieje Dinge in der 
„Epoka“, die zu beweiſen verſucht, daß es in 
Polen eigentlich überhaupt keine Demo⸗ 
kratie, ſondern eine Theokratie (Gottesherr⸗ 
ſchaft — Kirchenherrſchaft) gäbe. Das ganze 
öffentliche Leben ſei bei uns mit Klexikalismus 
durchtränkt. Und alles führe man auf Religion 
und Konfeſſion zurück. 

In der Folge verlangt das Blatt die Grün⸗ 
dung eines Lehr tuhles i Religionskunde an 
einer polniſchen Univerſität, um der geringen 
EN über bas Weſen der Konfeſſionen zu 
teuern 

Die Auslaſſungen der beiden Blätter verſieht 


der „Robotnik“ mit dem biſſigen Kommentar, 


daß ſich hier wieder einmal die „Einigkeit“ der 
Sanatoren bewieſen hätte. Diesmal auf reli⸗ 
giöſem Gebiet. 


ohn D. Rockefeller 90 Jahre alt. 


Der bekannte amerikaniſche Petroleummagnat, 
ef Friſche ſeinen 90. 
ingsſport, das Wezel auszuüben. — 1 


eburtstag. Trotz ſeines hohen Alters 


Jon D. Rockefeller, begeht am 6. Juli noch in 
flegt er auch ga feinen Lieb» 
Bild zeigt Rockefeller in einer Ruhepauſe auf dem 


Golfplatz. 


„Das 


Zu der Zeit, als mA a ER l 
als Kolonialminifter der mächtigſte Mann Eng- 
lands war, beſuchte er eines Tages den 
de Ah, Garten in London. Er blieb vor 
ino Harter 8 ſtehen und wandte ſich an 
einen rter, der ihn gut kannte: 75 ar 
Gie, ‘ie heißt das Rhinozeros eigentlich?“ 
rter bekam einen roten ef! 250 vg jehe 
verlegen, antwortete aber nicht. „H Sie 
nicht gehört, | frage, wie das Wet Heißer“ 
wiederholte Cham erlain, „oder hat es keinen 
4% — „Doch, doch“, ſtammelte der Wärter. 
i fagi ig riy fein t es venn?" int we 51 ae 
ühlte n feiner Haut gar nicht wo 
möchte es lieber nicht ſagen“, erwiderte er. „We 
rum denn nicht?“ — „Sie könnten es übel 
nehmen.“ „Ach Unfinn“, ſagte Chamberlain, 
der jetzt neugierig zu werden be ann, „nur her⸗ 
aus mit dem Namen.“ Der Wärter ſeufzte. „Sie 
dürfen nicht böſe ſein, Herr F aber 
wir . . . wir nennen ihn Joſeph!“ 
Mart Twain, der berühmte Schriftſteller, 
NN eines Tages die Bekanntſchaft eines Mu⸗ 
kers. „Ich bin auch etwas muſikaliſch“, ſagte 
ark Twain, „und mein muſikaliſches Talent 
hat mir einmal’ fogar das Leben gerettet.“ — 
„Das ijt wirklich Fe Ha, ſagte der Muſiker, 
„wie ging denn das zu?“ „In meiner Kind: 
heit“, erzählte Mark Twain, „wurde meine 
eimatjtadi von einer großen Ueberſchwemmung 
eimgeſucht. Als das Waſſer an unſer Haus 
kam, kletterte mein Vater auf ein Bett und ließ 
ſich von der 8 treiben, bis er in Sicher⸗ 
eit war.“ Und Sie?“ fragte der Muſiker. 
erwiderte Mark Twain lächelnd, „ich 
ihn auf dem Klavier.“ 


PA 
eee 


Der Semmering jubiliert. 


(Von unſerem ſtändigen Korreſpondenten.) 
Wien, Ende Juni. 
Von Gloggnitz bis Mürzzuſchlag wehen Fah⸗ 
nen, ſpannen ſich Girlanden, hallen die Völler. 
ſchüſſe durch die weiten Täler und über die end⸗ 
loſen Wälder. Der Semmering jubiliert 75 Jahre 
iſt es her, ſeit der erſte Eiſenbahnzug über dieſe 


— —— 3 


erſte Gebitgsbahn der Welt fuhr, Nach einer 
9 techniſchen Probefahrt war es der junge 
Kaiſer Franz Joſeph ſelbſt, der mit feiner 17 s 
ihm eben angetrauten Gattin als erſter Paſſa 
der für die damaligen Verhältniſſe ei: 
kühn angelegten Semmeringbahn über die 
jas e fuhr, die bis dahin nur. mühjam von got 
iſchen überwunden worden war. 
Anfang an hatte der junge Monar a dem Plan 
und Entwur 10 des mit der Durchführung des 
Bahnbaues betrauten Ingenieurs Ghega das 
lebha arae Intereſſe entgegengebracht, was den 
Weitblick des jungen Spilers und ebenfo feinen 
roben Glauben an Entwiglungsmdgli- 
keiten der Eilenbapntesit überhaupt deutlich 
erkennen läßt. 
Denn der Bauplan, den Ghega vorlegte, war 


Schon von 


in der Tat für die damalige á eit Far phan⸗ 
taſtiſch zu nennen. Hatten d is dahin be⸗ 
mabre Ga chleute die Ueberwindung der in Ghe⸗ 


s Projett vor Fü zn von einem 
Meter auf 40 Meter Entfernung für ganz un⸗ 


möglich gehalten und allen Ernſtes als das ein⸗ den 


zige, für die e ee der n 
des Semmeringpaſſes mögliche Mittel eine 
Standſeilbahn vefgeſchlsgzn, auf der jeder Eiſen⸗ 
bahnwagen en auf die Paßhöhe heraufge⸗ 
zogen und auf der . — Seite wieder herab⸗ 
gelaſſen werden ſollte. Aber Ghega hielt unver⸗ 
rüdbar feſt an feinen urſprünglichen Plänen Er 
baute die Bahn mit Zuſt feimgung u im Auf: 
trage des jungen Kaiſers. Und I en entſtand, den 
unzähligen Feinden und Widerſachern ihres Ex⸗ 
bauers zum Trotz dieſe 13 (on te mit ihren 16 
Viadukten und 15 Tunnels (darunter dem eigent⸗ 
lichen Semmeringtunnel, der lange eh: hindurch 
der längſte Tunnel der Welt war) mit Recht 
Jahrzehnte hindurch als ein Weltwunder ange⸗ 
ſlaunt wurde, Mee g Millionen Gulden toſtete 


dieſer Bau. 10 als das Doppelte der ee 
rünglich veran ſchlagten Summe. Unzählige 
schwierigkeiten mußten überwunden werden 


Fels kürze drohten mehrmals den Weiterbau un- 
möglich zu machen. Choleraſeuchen rafften Hun- 
berte bon Arbeitern hinweg. Dann aber exſtand 
schließlich doch das Werk, das heute noch, 75 Jahre 
nachher, trotz der uns ozu 515185 ur Selbſtver tänd«| O 
lichkeit gewordenen R 9 enferiſchritte der Eiſen⸗ 


derung erregt 


in dieſer 


} e merge Hiema 


Der wahre Wille des Volkes. 


Ein Nachwort zur Derjaillesjeier 


Der „Kurjer Poznanſti“ weiſt mit einem ge 
wiſſen Bedauern darauf hin, daß der zehnte 
Jahrestag der Unterzeichnung des Verſailler 
Vertrages nur in Deutſchland und in Polen 
gefeiert worden ſei. In Frankreich dagegen habe 
man mit einem Gefühl der Bitterkeit die 
Augenblicke des Triumphes vor zehn Jahren mit 
der gegenwärtigen Lage verglichen, wo ſich Frant⸗ 
reich verpflichten müſſe, 59 Jahre Schulden an 
die Vereinigten Staaten au zahlen, 
ohne zu wiſſen, ob Deutſchland auf Grund des 
Young » Planes feine Entſchädigungen zahlen 
wird, während von feiten Englands ein Druck 


in der Richtung einer ſofortigen Räu⸗ 
mung des Rheinlandes ausgeübt werden 
ſoll. Es iſt in der Tat peinlich, daß Frankreich 


am zehnten Jahrestage ſeines Triumphes ſolchen 
Erlebniſſen ausgeſetzt fei, die die Gefahr ernſt⸗ 
haft fter Verwicklungen in der Innenpolitik mit fih 
rächten Man müjje fih aber feag en, ob es nicht 
hier ein Opfer der pg y Strö⸗ 
mung werde, die dazu aufrufe, mit dem 
Feinde auszuſöhnen und den ee mit feis 
te und dem Verſailler Vertrage zu ver- 
ge 
Man habe in der Tat verſucht, dieſen Sieges ⸗ 
pakt zu vergeſſen, der doch eine Raen 
quelle für Frankreich ei und klare Fin 
zeige darüber enthalte, wie Europa einzuri en 
und zu lenken fei, aber die Deutſchen hät⸗ 
ten den Verſailler Vertrag nich! 
vergeſſen. Sie hätten wiederum einen Be⸗ 
weis der ihnen eigentümlichen nationalen Soli⸗ 
darität gegeben, die in grundlegenden Fragen 
das ganze Volk und alle politiſchen Gruppen 
mit der Regierung vereinige. Der Jahrestag des 
Verſailler „Diktats“ ſei in Deutſchland verſchieden⸗ 
artig, aber überall und von al len be angen 
a en. Der Reichspräſident und die Reihs: 
ierung hätten einen beſonderen Aufruf er⸗ 
laſſen, der mit den Worten beginnt: „Heute iſt 
er Tag der Trauer“ und einen Proteſt ſpeziell 
gegen die Schuldigerklärung Deutſchlands an dem 
Kriegsausbruch enthalte. Das ine Kul⸗ 
tusminiſterium habe die iſung gegeben, 
daß am 28. alle deutſchen Kinder an die „Unge⸗ 
rechtigkeiten“ und „Verluſte“, die wiedererlangt 
werden müßten, erinnert würden. Die geſamte 
Preſſe ohne Wand d der Ueberzeugung habe 
grundlegende Artikel darüber gebracht, und man 
könne ſich leicht denken, welches der allgemeine 
Ton der Kundgebung at (So wie in 
Poſen pa der Ton beſtimmt nicht! Red.) Ange- 
ſichts des Schweigens der Weſtländer 
an dieſem Tage i 2 Verhalten Deutſchlands 
beſonders auffallend. Es wäre ein Hin: 
weis Daran wo immerhin mehr konſequenter 
politiſcher Wille aufgeſpeichert ſei. 
Lichte könne man ſchwer umhin, nicht die Ver⸗ 
dienſte der Vertreter des polniſchen 
Voltes anzuerkennen, die leider 7 5 
dem Stillſchweigen der amtlichen Stellen 
den Gedanken aufwarfen, Verſaillesfeiern in 
Polen zu veranſtalten. Dieſe ge ern wären aus 
internationalen Rück 2 en und wegen 
anal eutſchlands auf 
weſen. Bean, feine Ber: 
faillesfeiern geweſen w 5 dann hätte das von 
dem Nationalbewußtſein des polniſchen Volkes 


7 von ſeinem Verantwortun seit leintraus 


eugnis abgel Das poln 
Volt Fates am 28. Juni durch eine be ften 42 
recher erklärt, daß — Verſailler Vertrag 
p das l Volk ein Rechtsfundament 
der Freiheit bleibe, die es unerſchütterlich 
verteidigen werde. 


Die pa ini Kundgebungen und die Reihe der 
weiteren Feiern in ganz Polen feien ein Bemeis 
dafür Wille des 
Volkes 


1 44 der 
ſei. 


wahre 


Mit der Eröffnung der Bahnlinie von a Gloag; 
pes nach Mürzzuſchlag und weiter bis nach Tei 

egann eine neue Seit, ſowohl für Wien um 

Oeſterreich überhaupt, das nun mit einem 
Sil ag 2 das erkehrsnetz des Mittelmeeres 
herangerückt war, als auch beſonders für da⸗ 
eigentliche Semmeringgebiet, das nun in weni⸗ 
gen Jahrzehnten von einem ftillen und einſam 
en Alpental zu einem mondänen 
Höhenturost heranwuchs. Noch vor 100 Jahren 
ehnte ſich dort, wo heute an der Grenze Nieder⸗ 
öſterreichs und der Steiermark der Rieſenbau 
des Erzherzog⸗Johann⸗Hotels ſteht, eine kleine 
beſcheidene Holzhütte an die Berglehne. Und 
ihr gegenüber ragte mächtig und wuchtig ein 
monumentales teindenkmal Karls VI. Das 
alles iſt heute verſchwunden. Und wo heute 
Automobile und Omnibuſſe die Paßhöhe hinauf- 
brummen, da ſchnauften damals die Pferde der 


Po ttutſchen, die & 9 er Fahrt die Rei⸗ 


ſenden nach dem Süden br * Auch dieſe Ro⸗ 
mantik der e iſt heute dahingeſchwun⸗ 

Sie hat aber einer neuen, einer anderen 
Blat a gemacht. Der Romanti. weiter Wälder, 
die in mühevoller Arbeit hier 1 forſtet wur⸗ 
den und zwiſchen denen überall . 5 Häus⸗ 


den hervorlugen. Weit drüben dehnt ſich das 
iener Becken bis zur Donau hin, nach Diten 
on 


fe in die un Weiche Tiefebene verlierend. 
ben, von Weiten her grüßt die Rax mit ihren 
kein Abſtürzen und tiefen Schrunden und der 

chberger Schneeberg herüber. Wie ein Traum 
liegt die weite, vielgeſtaltige Landſchaft vor 
einem, Duräigogen von dem g itzernden Schienen⸗ 
band, ee Olde vom Licht der klaren heiteren 
Sonne = dens. Vor 75 a noch ein un⸗ 
en Land, Heute ein ittelpunkt der 

e 


Die mächtige F zieht 


einen endloſen Zug durch Tunnels und über 
Brücken, den „Feſtzug“ mit den zahlreichen 
Gäſten, die den Semmering zu feinem Jubiläum 
beglückwünſchen wollen. Vorn auf der Qoto- 
motive, im blauen Kittel , das iſt doch 
träume ich denn?. das ijt doch ein bekannte; 
9 Wahrhaftig! Das ift der Bundeskanzle 
eſterreichs, Dr. Streeruwi tz. Er ſelber führ! 
den Zug hinauf in die klare, reine Luft der 


bahntechnit noch TODE ſtaunen de Bewun⸗ Berge, den Zug mit den vielen, die ſich seiner 


Führung anvertraut haben. Ein Symbol? 


In diefem 


wo 


und jedem beſonders, 


` 


Sonntag, T. Juli 1929 


Jweihundertjagrfeier des Dorfes Podgendowice 


bei Ratwiß. # 


Das 2 


Bauerndorf Pod 1ubew ie im Kreiſe 
Wollſtein f l 


konnte in dieſem Jahre das Fejt 
ſeines sweihunbertjährigen Beſtehens 
letern. Zu dieſer Feier, am Juni, die durch 
eine Flur ſchau eingeleitet 
eine große Anzahl Veteinsmitglieder und zahl⸗ 
deiche Güfte eingefunden. Es wat eine Pracht, 
durch die blühenden Fluren zu fahren und das 
m hauen, was deutſche Bauern in jahrhunderte⸗ 
anger Arbeit geleiſtet hatten. Nach der Fahrt 
urch die Felder verſammelten ſich die Teilnehmer 
zu einem Gartenſeſt. 
N Glücklichen Umſtänden iſt es zu verdanken, daß 
e Gründungsurkunde, die vom Fürſten 
org Sapieha auisge/eit worden iſt, der 
orſgemeinde erhalten geblieben iſt. Wie man 
en dem Privileg entnehmen fann, waten vor 
29 die deutſchen Siedler in Podgradowice an⸗ 
Kl. Wahrſcheinlich hatten ſie ao zu dem 
729 das Land in Pacht. In Seen. Mata 

2 die deutſchen Bauern den Grund Pr 
erden auf ewige Zeiten“. Beſtätigt wurde die⸗ 
er Kauf durch die Urtunde, und es 4 inter⸗ 
blen, daß der are Va Privllegs als Grund 
es ſchriftlichen Niederlögens angibt, „daß das 
menſchliche Gedächtnis ſch wach und 
wandelbar ift“. Wir haben oft genug er: 
fahren, daß das Gedächtnis fe Kre I 
in hiſtoriſcher Beziehung a große mä 
aufweiſt, und deshalb ift es mr wenn man die den 
Geſchichtskundigen auf Grund urtundlichen Mate- 
tials die Tatſache ins Gedächtnis zurückruft, daß 
die Deutſchen im Poſener Lande durch jahr⸗ 
hundertlange Kulturarbeit ſich das Heimatrecht 
erworben haben. Mit Stolz können wir dieſet 
Tatſache gedenken, und unſere Pflicht iſt es, der 
Scholle, die unſere Vorfahren der Unkultur ert- 
riſſen haben, die Treue zu halten. 


Dieſes Bekenntnis kam im Vor ſpruch, der 


zur Einleitung der Feier vorgetrage de, 
Ausdtuck. g TEA AE AEEA, 


Rar yener Shane find nun ſchon vergangen, 
Daß unſ're Väter einſt den Ruf vernommen 

Und auf des Grundherrn Bitten und Verlangen 
Mit Weib und Kind in dieſes Land gekommen. 


Nicht Reichtum und nicht Wohn — fo wie 


Umgab fe! Nein! Gering war ihre Habe! 
Sie brachten nur, als ſchlichte, arme Leute, 
Der Hände Fleiß dem 


Und ihrer Hände Fleiß, der ſchuf die Felder, 
Die heute allenthalben uns entzücken. 

Sie machten urbar meilenweite Wälder, \ 
Sie bahnten Straßen, bauten Weg’ und Brücken. 


Die Höfe, die wir jetzt voll Freude ſchauen, 

Die Ahnen bauten ſie in treuem Sorgen; 

Des, was fie ſtärkte, war ihr Gottvertrauen 
Am ſpäten Abend wie am frühen Morgen. 


Dem Herrn feit Dank, der in den ſchweren Ta en 
Den Sera half auf allen en Wegen; y 
Er krönte ihrer bree mu A Wagen s 
Mit Seiner Liebe gnadenreichem Segen! 


Auch unſern Eltern, die ins Grab ſchon ſanken, 
Die viel gedarbt und viel geſchafft im Leben, 
Auch ihnen wollen wir von Herzen danken 


Für das, was ſie uns Kindern mitgegeben. | 


Und ein Gelöbnis fot dabei erklin 
2 wir, wie voll Lieb' die Scholle hegen, 


-mie fe mi 


Daß wir, en und mit Singen 
Die heil ge deulſche 1. Mutterſprache pflegen. 
Die Väter haben Bub ſtillem Walten, 
url ne — rn ch hg maren > 
er 


Gie lieben ich en ia all’ den 


Ihr Beiſpiel ſoll uns fiets vor Augen bleiben, 
—— dunkle Sorgen unſern BE amſchatten⸗ 

ichts darf von unſrer Scholle uns vertreiben! 
22 gilt kein Zagen, Fe es kein Ermatten! 


en! 


Nach dieſer Einſtimmung ergriff der Borfigende 
des Landw. Vereins, der Linke, das Wort zur 


Feſtanſprache. e die Gäſte und 
die Njtisgtieder bes en — wies darauf hin, 

die Dorff ice mit beſonderer 
Freude dieſe ſeltene Feier begehe. Er führte 
uus, daß die Deut damals gern geſehene 


chen 
Säjte waren. Die Könige und Fürſten wußten, 
e Schaffenskraft dieſen . eigen war, 


nd deshalb riefen fie dieje ins Land, damit fie 
are und Sumpf eine Kulturlandſchaft 
hufen. Herr Linke * die Ueberſetzung der 


Originalurtunde zur Verleſung, und zu Nutz und 
Ötommen jei fie in der Ueberſe eung hier beige: 
ügt. Die Anſprache des — Linte klang in 
das Gelöbnis aus, ſich der Vorfahren durch raſt⸗ 
loje Arbeit würdig zu zeigen. . 
Urkunde. 
Georg Felicjan Sapieha auf Lachowicz, 


Graf — Staroit von Wilkowo und Herr der 


Stadt Freiſtadt. 
Ich tue kund und zu wiſſen allen insgeſamt 
dem davon zu wiſſen ge⸗ 
ibri, zum ewigen Gedächtnis, da das menj 
liche Gedächtnis ſchwach und veränderlich ijt und 


ſomit die menſchlichen Handlungen und bejon- 


* 
$ t 
m 


ders diejenigen, die von Nutzen ſind, durch die 
Länge der Zeit nicht vernichtet und in Nichts ver⸗ 
wandelt würden; die Tenſchliche Fürſorge hat 
leſchloſſen, daß-durch dietes Schreiben (den Hand⸗ 
lungen) ein Zeugnis geben und dem jetzigen 
und folgenden Jahrhundert {und getan würde. 
Ich bekunde ſomit durch dieſes Privileg, daß ich 
ſolchen Vertrag mit dem ehrbaren Mariin Heinz 


% 


ie hatten ſich 


n als Morgengabe! i 


Zweite Beilage zu Nr. 153 


Poſener Tageblatt 


Hufe mit 120 Tynfen zu denten All. ift. Jede Hufe niſſen zu geben gaben: Auch die uf biefes Sant 
enthält 30 Morgen, jeder Morgen 300 Nöten entfallenden Steuern der Republik werden fie ar 
lang und eine breit, die Rute zum Ausmeſſen der die Stadt abliefern müſſen, d zwar den 
Morgen muß 8% Ellen lang ſein und an denz. Groſchen laut Tarif. Dem obenerwähnten 
Enden mit dem N Siegel verfiegelt | Hauländer, der der Anfang dieſer Hauländer iſt 


rich beſchloſſen habe, der nicht nur in feinem|fein. Wenn fih indeſſen erweiſen ſollte, daß auf erlaube ich eine halbe Hufe für ewige Zeiten 
Namen, ſondern auch des ganzen Dorfes oder des ven Staroſten von Oborniki Hauländereien zinsfrei. 3 
Gemeinde unterſchreibt. Daß einer für alle und der Grund oder die Hufe nuz mit 260 Ruten der 


Bier und Schnaps dürfen fie nicht fremdes aus- 
ſchenken, ſondern nur aus dem Nakoniewice: 
Brauhauſe, von wo es der * der Wirtsſtube 
mit feinem Vieh Tan: muß, er wird auch feinen 
Johanniswein nehmen, dafür wird jeder Wirt 
eine halbe Hufe frei von aller Gutsſteuer haben, 
aber das Land ni er be Bat Ebenſo wird 
den Hauländern attet, fr den Wäldern und 
auf Feldern von 


alle für einen verantworten mijjen und. vers 
uflichten ih das ewig zu halten. Da fie folien 
Vertra mit mir beſchloſſen en fo verpflichte 
ich mich an erſter Stelle, ihnen a les das, was in 
dieſem Privileg erwähnt und beſchrieben it, allen 
gemeinſam und jedem beſonders zu halten und 
ſie zu keinen Verpflichtungen zu zwingen, außer 
zu denjenigen, die in dieſem Privileg e ede 


Morgen bemeſſen sure werden fie auch damit 
zufrieden ſein, wozu ſie ſich hier verpflichten. 
Dieſe ihnen vermeſſenen Grundſtücke haben ihre 
Grenzen, die niemand zu ändern oder zu ver⸗ 
lieren ſich unterſtehen ſollte. Die obengenannten 
Hufen müſſen ſie gleich in dieſem Jahre, 

Da fie jährlich an den Ho 


für jede Hufe zu 
akonſewice S afe und anderes 


wei 900 und von den Schafen für 

ſind. Meine * verpflichte ich, daß das jede Hufe zu 50 Schafen Zins geben müßten, wo- Vieh zu weiden. Bei der Ablieferung des jähr- 
von mir. erteilte Recht für die G. Zellen einen] bei die Zeit von ef We des Jahres 1730 lichen Zinſes werden fe die Quittung koſtenftei 
Wert behält. Wenn ich liter verkaufen beginnt, das Geld mü ne jegliche Schwie⸗ ohne weiteres empfangen. Für fröhliche Taufen 


ſollte, ſo verpflichte ich mich Si auch den Käufer 
dieſer Güter, daß er dieſes auftecht erhalte. 


Das Land auf meinem Erbdorfe Rakoniewice 
und Vorwerk Po rg verkaufe ich ihnen für 
ewige Zeiten, welches Land ſie wie auch ihre 
Toje ſſoren werden 79 können, es wird 
ihnen frei ſtehen, es zu verkaufen, zu verſchenken, 
zu vertauſchen und zu ihrem beſten Nutzen um⸗ 
zuſetzen jedoch derart, daß fie und ihre Poſſeſſoren 
die in dieſem Privile ‚unten beſchriebenen Ber: 
pflichtungen erfüllen. Ich verkaufe ihnen 24 Hufen, 


rigkeit an jedem St. art n nr oder inter- 
gegen, und bei jeder Abgabe des Zinsgeldes wer- 
ga: fie eine Quittung vom Gutshof erhalten. 


und Begräbniſſe und andere Bedürfniſſe dürfen 
fie nicht Bier oder Schnaps von anderwärts holen, 

ondern nur aus dem obenerwähnten Brauhauſe. 

Das Holz aus dem Rakoniewicer Walde zum Bienen dürfen ſie auf ihrem Grund und Boden 
Gebäude wird ihnen geſtattet, ſoviel ſie bedurfen, . ſo viel ſie nur können. Wild dürfen ſie 
wenn ſie aber nach dem Bau ſpäter noch Holz] kein anderes | teen außer dem Wolf, Bären und 
brauchen werden, müſſen fie eine Vereinbarung | andere [hädlihe Tiere, die fie jed wenn fie fie 
treffen und bezahlen. Von jeder Hafe Land haben BR haben, im Hofe abgeben en, wofür fic 
fie an den Hof zu 8 Vierteln geſtrichenes Frei⸗ befriedigt weiden. r es wagen ſollte, ein er: 
ſtädter Maß zu liefern, wofür fie freies Holz und ſchlagenes Wild‘ zu verkaufen, der ve fallt ir 
trockene Aeſte zum Brennen laut Vertrag haben. 8 P > emäß den A dpm hg Obſt⸗ und 
h. auf Rakoniewice 11 und auf Podgradowice Mit dem Propſt von Rakoniewice haben fie einen Fa rten und eſen werden vermeſſen, die 
13 fertigen Ackerlandes mit Wieſen, Gärten und Vertrag, laut welchem ſie demſelben gesehs alten Gebäude oder ten x chenkt, der Ho! 
Obſtgärten Obſtgärten zu ihrem Bedarf derart, daß jede 120 Zloty von Taufen, Trauungen und Begräb⸗- aber verbleibt zur herr ihrem Bedarf derart, daß jede 120 Zloty von Taufen, Trauungen und Begräb⸗ aber verbleibt zur herrſchaftlichen Dispoſition. 


L 


zum T. ten male Sieger 


in der Gesamtwertung der VIIl. Internationalen Dauerfahrt 1929 


I-ter Adam hr, Potocki ai Aisitı-Dänler Typ ADA 
3-ter Edward Zawidowski ul \isto-Danler Typ ADA 


4-ter Wladysiaw Strakacz al Löt Har Typ ADA 


Die beste Zeit des Tages. 


Im Gebirgs- und Flachrennen 


Maurycy hr. Potocki al Austro-Daimler 


General-Vertretung: 


Tow. Budowy i Sprzedaży Samochodów S. A. 
(vorm. Austro-Daimler) 
Filiale: 
Poznan, ui. Dzbrowskiego 7. Tel. ` 7665, 7558. 
Agenturen: 
tatarski i Ska, Bydgoszcz, ul. Gdańska 152 
N. Lewandowski, Inowrociaw, Rynek 16. 
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> Poſener Tageblatt « 


Wenn ſich irgend ein Exzeß oder eine Kriminal⸗ 
ſache ereignen ſollte, dürfen ſie ſich ohne mein 
oder meines Poſſeſſors Wiſſen zu keinem Gericht 
begeben. Wenn dieſes Recht durch irgend einen 
Zufall oder durch Feuer (was Gott verhüten möge) 
verloren gehen ſollte, verpflichte ich mich auf die⸗ 
ſelbe Art ein anderes zu geben, wozu ich auch 
meinen Poſſeſſor dazu verpflichte, damit ſie ohne 
jegliche Koſten dazu kommen, Es ift ihnen auch er- 
laubt ... für ihren Hausgebrauch herzuſtellen, aber 
niemand anderen für Geld zu verkaufen. Ebenſo 
iſt ihnen erlaubt, Jungvieh auf den Sümpfen von 
Tarnowo zu hüten, und wenn es jemandem ge⸗ 
fallen ſollte, im Tarnowoer Walde an den be- 
wachſenen Stellen Wieſe zu mähen, aber nur mit 
herrſchaftlicher Genehmigung und mit ſechsjähri⸗ 
ger Freiheit. Die Grenzen müſſen alle drei Jahre 
erneuert werden, da ſich die ebenerwähnten Hau⸗ 
länder hierdurch verpflichtet haben, daß ſie ſich 
auf keine Art und Weiſe Grund oder Acker über 
Maß zueignen werden. Es iſt erlaubt, jederzeit 
Meſſungen vorzunehmen und unter großer Strafe 
für den, der ſich das unterſtehen ſollte. Es ift 
ihnen erlaubt, alljährlich einen Schulzen und 
Schöffen zu wählen, der dem Herrn vorgeſtellt 
werden muß, damit er mit dem Schöffen jährlich 
lonfirmiert wird. 

Wenn jemand aus Bosheit oder Unvorſichtigkeit 
den Wald eh jollte, jo muß die ganze Ge- 
meinde zum Löſchen ausziehen. Sowohl aus dem 
Tarnower wie auch Rakoniewicer Walde ift ihnen 
nicht erlaubt unter Strafe Holz zu verkaufen und 
Schaden zu machen außer für ihren Bedarf. 

Wenn ein Hauländer ſtirbt oder entflieht, 
müſſen ſie ſich um einen anderen an ſeiner Stelle 


has GA 
ae o Ea 
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Schloßhof in Merfeburg. 


Das Reſidenzſchloß in Merſeburg an der, Saale, das jetzt als Regierungsgebäude dient, 
zeichnet fih durch reihe Renaiſſance-Architektur aus. 


Straßenbahnlinienplans das größte Intereſſe. 
Der Straßenbahndirektion müßte aber bekannt 
ſein, daß es ſchließlich in Poſen doch auch noch 
Leſer anderer Zeitungen gibt, als des oben ge⸗ 
nannten Blattes. \ À x 

Nach dem neuen Plan ijt die Linienein⸗ 
teilung jetzt folgende: 


bemühen. Zum Beiſpiel wenn es jemanden nicht 
gefallen ſollte, unter meiner Protektion zu woh⸗ 
nen, kann er jederzeit verkaufen, jedoch — da⸗ 
durch die herrſchaftliche Einnahme nicht verloren 
gehen. Ebenſo können die Hauländer, die an der 
heiligen Figur ſtehenden Eichen zu ihrem Nutzen 
umſetzen. Die Hauländer werden nicht zur Juris⸗ 
diktion gehören, welches Recht oder Privileg des 
beſſeren Glaubens wegen ich auch mit meiner 


i i i i Linie 1: Bahnhof- Breiteſtraße; 

Wappen a unterſchreibe und mit dem Linie 2: Bel jtraje— Srodta. | 
Geſchehen in Zerkowo am 27. Juli des Jahres] Linie 3: Jerſitzer A a 

Eintauſendſiebenhundertneunundzwanzig. Ich er-| Linie 4: Bahnhof St. Lazarus Dem BI ite⸗ 

teile zu allem die Approbate. i Linie 5: ul. Palacza (fr. Lejlingitr.) Breite: 
erzy Sapieha. Marjanna Sapiehowa . ſtraße; 

3 1855 ; IPAE Nhe Linie 6: Aleje 3 d e an dem 
N d I 1 1 Lukasfriedhofe entlang) —Gerberdamm : 

$ auptgefhäftsführer > N 2 1 . Linie 7: Botaniſcher Garten in Jerſitz-ul. 

Wegen ben Landwirtſchaftkichen Traugutta (fr. Flottwellſtraße): tt Flott 

Geſellſchaft und ſprach über die Bedeutung Linie 8: Jeldſtraße ul. Traugutta (fr. : 

und die Kulturaufgabe des deutſchen Bauern im] wellſtraße); 


Linie 9: Golentſchin—Breiteſtraße; Br 

Linie 10: ul Emilji Szanieckiej (fr. Jagow⸗ 
ſtraße)—Wildaer Markt; f 

Linie 11: Meje Reymonta (Querſtraße 
Lukasfriedhofe entlang) Alter Markt: _, 

Linie 12: ul. Emilji Szanieckiej (fr. Jagow⸗ 
ſtraße) Alter Markt. 

— — 


Einſlellung von Eiſenbahnzugen. 

Die Poſener Eiſenbahndirektion 
bittet uns, folgendes mitzuteilen: 

Auf Anordnung des Verktehrsminiſteriums wer⸗ 
den vom 15. Juli ab bis auf Widerruf wegen 
ſchwachen Verkehrs folgende Züge eins 
geſtellt: auf der Strecke Schrimm —Czempin Zug 
3541/3542, der dreimal in der Woche tur ert; 
auf der Strecke Poſen—Schwerſenz Zug 1028/1029; 
Strecke Gneſen—Klecko 2741/2742; Strelle Dama⸗ 
fawel—Znin 1854/1855; Strecke Golancz.- Kol⸗ 
mar 2953/2954; Strecke Krotoſchin — dunn 
1252/1253; Strede Rempen—Lefa 152/148; Strede 
SchildbergNamyſlawki 3853/3824; Strecke Kem⸗ 
en—Geſia Görta 3923/3924, Strecke Pinne— 

irnbaum 2041; Strede Liſſa—Rawitſch 729/722 
(wegen Einſtellung des 86 729/722 wird mit 
dem genannten Tage der ahrplan des Zuges 
801/802, der für die Winterzeit mit Halteſtellen. 
in Rydzyn und Bojanowo vorgeſehen iſt, einge⸗ 
führt; auf der Strecke Poſen.—Ludwigshöhe wird 
der Verkehr folgender Ausflugszüge nata j 
2197820, 828820 920 880, 7995/8506, 85040 1 

2 257/826 29, x 3, 8 y. } 
819/820, 825/826, 8 er e 


weiten Raum des öſtlichen und füdöſtlichen Eu- 
ropa. Er ſchilderte, wie in den verſchiedenen Län⸗ 
dern Europas, zum Beiſpiel im Banat, in Sieben⸗ 
bürgen, in Beßarabien bis an die Küſte des 
5 Meeres, bis in den Talk und bis 
an die Wolga der deutſche Bauer als geſchätzte 
Arbeitskraft ſich bewährt hat. Ueberall hat der 
deutſche Siedler bewieſen, daß er der geſtellten 
Aufgabe gewachſen war und auch in der Zukunft 
trotz aller Hinderniſſe ſeine pat erfüllen werde. 
Nirgends konnten Schwierigkeiten und Anfechtung, 
die oft genug hindernd in den Weg traten, den 
Deutfhen den Mut rauben. Nie und nimmer 
dürfen wir uns niederdrücken laſſen und der 
Scholle, die wir von unſeren Vätern ererbt haben, 
untreu werden. Unſere Kinder müſſen wir dar⸗ 
auf hinweiſen, daß dieſer Boden der Unkultur 
durch treue Arbeit entriſſen worden iſt, damit 
auch ſie zur Wohlfahrt des Landes ſpäter auf 
ihrem Bolten ihre Aufgabe erfüllen. Uns mögen 
dieſe Feierſtunden mit ſtolzem Bewußtſein er⸗ 
füllen, daß auch für uns das Wort des auslands⸗ 
deutſchen Bauerndichters Adam Müller - Gutten- 
brunn gilt: i j 

„Aus einer Wüjte ward ein blühend Eden, 

Aus Sümpfen hob ſich eine neue Welt: 2 

Von dieſem Land laßt deutſch und treu uns 


reden, 
re ben Pc nicht in Ehren hält.“ 
Andere edner überbrachten üd» 
wünſche und den Dank der Gato Der W. 14. 
keiner Geſangverein gab durch ſeine 
Darbietungen der Feier einen w rdigen Rahmen. 


am 


— 


5 und 845/846. An Sonn und F 5 
i d lan vorgeſehenen Züge. 
« „Ausftellungshalender. kehren alle im Wandfahrp 
onnabend, 6. Juli: 9 g ar age DER) 
gene Seiten’, Wewa her dee 0) Das polnijch-Danziger 
ag, 7. 2 P F 2 
wirtsverbände, 5860 Te 11 8 ” 8 5 per Einreiſeabkommen. 


wirtſchaftlichen Woche. 


Montag, 8. Juli: Tagung de 

5 Goltsfäullehren B dei d, 
ienstag, 9. Juli: Ankunft einer Ausfluns 

gruppe lettiſcher Offiziere, 2 Ek 

des Volksſchullehrerkongref es, 

— — — ü 


Aus Stadt und Land. 


Poſen den 6. Juli. 


Geduld heißt: nicht ermüden 

In heißem Kampf und Streit; 

Geduld iſt tiefer Frieden 

In größtem Herzeleid. 
Te 


Ein neuer Straßenbahnlinienplan. 
Eine nicht geringe Ueberraſchung gab es heut 
früh für die nach vielen Hunderten zählenden 
Benutzer der Straßenbahn. Ueber Nacht hatte 
die Direktion der Straßenbahn die 
neuen von uns bereits vor einigen Wochen 
angekündigten Straßen bahnlinien in 
Kraft geſetzt, dieſes für den Verkehr aber ſo 
überaus bedeutſame Ereignis vorher genügend Seite mit der Beſcheinigung der zuſtändigen 
bekannt zu geben, wohlweislich unterlaſſen. So-] Kreisbehörde der allgemeinen Verwaltung ver: 
weit wir ſehen, ijt der neue Straßenbahn ⸗ſſehen find, daß die betreffende Perſon die polni 
linienplan ausſchließlich im Anzeigenteil des | fhe Staatsangehörigkeit beſitzt. Der Perſonol— 
„Ruri. Pozn.“ bekannt gegeben worden. Gegen ausweis dieſes Typs ohne eine ſolche Beſcheini 
eine folme einſeitige Bevorzugung eines Blattes] gung berechtigt nicht zum Aufenthalt im Gebiet 
muß mit aller Entſchiedenheit Front gemacht der Freien Stadt Danzig. 
werden. Denn jeder Einwohner Poſens hat] Perſonen, die polniſche Perſonalaus⸗ 
ſchließlich an einer jo wichtigen Aenderung des weile des früheren Typs beſitzen und in 
+ 


Die alten Ausweiſe find auch gültig. 
Aus Anlaß der in der letzten Zeit vorgekom⸗ 
menen Fälle, daß polniſche Staatsange⸗ 
hörige, die nicht im Beſitz eines Nachweiſes 
ihrer Staatsangehörigkeit waren, aus dem Gebiet 
der Freien Stadt Danzig ausgewieſen wurden, 
gibt das Innenminiſterium durch die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur bekannt, daß nach Art. 13 
und 15 des in Warſchau am 24. Oktober 1924 
unterzeichneten polniſch⸗Danziger Abkommens die 
Ueberſchreitung der polniſch⸗Dan⸗ 
ziger Grenze nur auf Grund eines 
Perſonalausweiſes geſtattet iſt, in dem 
die Staatsangehörigkeit feſtgeſtellt 
wird. Entſprechend dieſem Abkommen find die 
Behörden der Freien Stadt Danzig berechtigt, in 
ihr Gebiet nicht Perſonen hineinzulaſſen bzw. ſie 
auszuweiſen, die nicht mit einem ſolchen Nah- 
weis verjehen find. Freilich verpflichten dieje 
Beſtimmungen auch die polniſchen Behörden. 
Zur Vermeidung unerwünſchter Folgen müſſen 
polniſche Staatsangehörige, die ſich in das Gebiet 
der Freien Stadt Danzig begeben wollen, von 
der Gemeinde ausgeſtellte Perfo: 
nalausweiſe beſitzen, die auf der dritten 


denen die polniſche Staatsongehörigkeit durch 

die Behörden der allgemeinen Verwaltung feſt⸗ 

geſtellt iſt, haben auch weiterhin das 

Recht, ſich im Gebiet der Freien 

Stadt Danzig aufzuhalten. 
——— 


Roſenzeit. 

Vielen Menſchen ſind dieſe Tage die ſchönſte 
Zeit des Jahres, wenn an allen Büſchen die 

oſen zu blühen beginnen, die Königinnen der 
Blumen. Was hat die Kunſt des Gärtners aus 
dem beſcheidenen Heckenröslein gemacht, was für 
ſtolze Schönheiten ſind durch die jahrhundertelang 
an ſie gemanbte Kunſt aus ihnen hervorgegan⸗ 
gen! Es werden Roſenfeſte gefeiert, um dieſe 
herrliche Blume recht zu ehren, und das ſchönſte 
Mädchen im Dorf wird die Roſenkönigin. 

Die Roſenzeit iſt auch einer der beliebteſten 
Zeitpunkte im Jahre, ſich in Hymens Bande zu 
begeben; unzählige Hochzeiten werden in den 
Monaten der Roſen gefeiert, wenn die Erde in 
ihrer ſatteſten Schönheit prangt. Die Römer be⸗ 
ſonders bevorzugten die zweite Hälfte des Juni 
für Eheſchließungen, was wohl wahrſcheinlich 
darauf zurückzuführen iſt, daß ihnen im Mai das 
Heiraten verboten war. Aber von ihnen hat ſich 
die Vorliebe für die Hochzeiten in der Roſenzeit 
auf uns vererbt, h 

urch N Ra e 
Genuß. Wie vielfältig und reich iſt die 134 55 
tungskraft der Natur. e ſchimmernd und zart 
N dieſe ſchönfarbigen Blätter, wie lieblich i 
But eine Blume gibt beredter einem gelieb⸗ 
ten Mädchen zu verstehen, daß man hr jein Herz 
8 at. Wer rote Roſen verſchenkt, ſagt 
er Angebeteten unumwunden: Ich liebe dich! 
Die weiße Roſe bringt man den Toten als letz⸗ 
ten Gruß. Die Schönheit der Erde möchte man 
noch einmal vor ihnen ausbreiten — vielleicht 
empfinden fie noch das Duften dieſer ſtolzen Blü⸗ 
ten, wenn sun ihre Taen fie nicht me 
Die gelbe Rofe, bejon 


jo ſelten ſieht, ift ein Geſchenk der Verehrung und 
Bewunderung. Künſtler und Künſtlerinnen kann 
man durch fie ehren, gtoßen Perſönlichkeiten kann 
man dieje erleſenen Exemplare der Gartenkunſt 
widmen. Die rofa Rofen in ihren tauſend Ab- 
arten ſind die Blumen der frohen Feſte. Mit 
ihnen bekränzt ſich das junge Mädchen, mit ihnen 
ſchmückt man die 41 ſie ſind unſere Begleiter, 
unſere unzertrennlichen, in dieſen den 
Sommextagen. 4 
Die Rojen haben viele Feinde. Die grünen 
Blattläuse ſetzen fi in dicken Simpen an ihren 
zarten Trieben fejt und fangen den Blättern und 
Stielen Saft und Kraft aus. Man ſoll des 
niemals blind durch einen Roſengarten gehen. 
Sieht man einen ſo angekränkelten Zweig, ſo 
ſchneide man ihn ſorgfältig ab und verbrenne ihn 
ſamt den Schädlingen, damit in gründlich ver- 
nitet werden. Auch der Meltau ift ein böjer 
Feind der Rojen, Man nimmt ihn bei feucht⸗ 
warmer Witterung als einen filzartigen weißen 
Ueberzug auf den Rojen wahr und kann ſehr 
bald die ſchädlichen Einwirkungen 
bemerken. Die Blätter rollen fi 
fallen ab, die ganze Fila 2 
loſes Ausſehen. Dieſer ſchädliche Pilz ſaugt dem 
Roſenſtock feine ganze Kraft aus. Man muß daz 
y energiſch gegen dieſen Schädli eig reiten. 
as bejte Mittel diirfte week fei es Si ritzen 
n. 


d 1 2 85 des 
emäße Behand 
eugen. 


dieſes Pilzes 
zuſammen und 
bekommt ein kraft⸗ 


i Boden Wade ſoll, und 
zwar iſt guter Lehmboden mit reichlicher Waſſer⸗ 
und Luftzirkulation der Entwicklung und dem 
Gedeihen der Noſen beſonders aünitig. Immer 
aber muß man durch Düngung für ausreichende 
Ernährung dieſer anſpruchsvollen Pflanzen 
ſorgen. 

Auch ein Noſengarten, und gerade er, wächſt 
Inem nicht ohne viel Miihe und Sorgfalt zu. 
Dennoch wird kein Gartenbeſitzer ſeinen Garten 
ür vollſtändig anſehen, wenn die Königin der 
Blumen darin fehlt! Wir Deutſchen lieben die 
Roſe, unſere Dichter haben ſie in unzähligen Lie⸗ 
dern beſungen, wir könnten uns ein Leben ohne 
Roſen gar nicht denken. Ein Sommer, in dem 
wir Rojen und Roſenduft entbehren müßten, wäre 


gehen, iſt ein beſonderer d 


ſehen. 
ers die ae ee DER 
Marchal-Niel:Roje, die man heute leider, leider 


Bemerkenswertes von der 


diesjährigen 55. Wanderausſtellung 


der Deutſchen Landwirkſchafts⸗ 
geſellſchäft in München. 


Die Wanderausſtellung der Deutſchen 


Qand: 


wirtſchafts⸗Geſellſchaft fand in dieſem Jahre in 


München in den Tagen vom 4. bis 9. Juni 
ſtatt. Dieſe Veranſtaltung hat ſich im Laufe der 
Jahre zu der bedeutendſten internationalen Land⸗ 
maſchinenſchau entwickelt. Es werden auf ihr 
alljährlich die neueſten in der Landwirtſchaft ge⸗ 
brauchten . und Geräte gezeigt. Der 
Maſchinenkatalog der diesfährigen Ausſtellung 
weiſt 8075 Nummern auf und umfaßt alle in der 
Landwirtſchaft vorkommenden Maſchinen und 
Geräte, vom kleinſten Handarbeitsgerät bis zum 
modernſten Dampf⸗ und Motorpflug, von der 
kleinſten Pferde⸗Dreſchmaſchine bis zur größten 
Rieſen⸗Dampfdreſchmaſchine und äh Dreſch⸗ 
maſchine. 
Jahre Zeugnis von dem hervorragenden Stande 
der deutſchen Landmaſchinentechnik. 

Großes Intereſſe erweckte auf der Ausſtellung 
in München der bereits im Vorjahre in De: 
Praxis glänzend bewährte neue Kartofjelgraber 
Type D der Firma Georg Harder in Lübeck. 
Erfahrungen eines Menſchenalters im Bau von 
ee e eſammelt in allen Kar: 
toffelbau treibenden Ländern der Erde, find bei 
1 Neukonſtruktion in Anwendung gebracht. 
Georg Harder iſt bekanntlich der Erfinder des 
beute weltbekannten Stabroders, der bereits im 
Jahre 1900 auf der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft⸗Ausſtellung in Poſen, auf dem dama: 
ligen Livoniusplatz, erſtmalig zur Schau geſtell! 
wurde. 2 

Die Firma Georg Harder tit bei der. Neu: 
gente ien ihrer Kartoffelerntemaſchine Type D 
ihrer Tradition treu geblieben, indem fie, geftüß! 
auf ihre jahrzehntelangen Erfahrungen auf dem 
Gebiete des e e neue Wege 
beſchritt. Ein Grundübel der meiſten bisherigen 
Kaxtoffel⸗Erntemaſchinen beſteht darin, daß der 
eigentliche Kartoffel⸗Rodeſtern, ganz gleich, ob 
Schleuderrad oder Gabelſtern, hinter dem 
Scharſtiel angeordnet iſt. Hierdurch entſtehen 
Verſtopfungen durch Kraut oder Unkraut 1 5 
führen zu Jeitverluſten und ſchwerem Gang der 
Maſchine. Die Firma rder hat bei ihrem 
nenen D⸗Graber den Rodeftern vor den Schar⸗ 
ſtiel 
28 ni den Scharſtiel kommen kann. Hierdurch 
werden Verſtopfungen unter allen Umſtänden ver 
mieden. Während die bisherigen Kartoffelernte⸗ 
maſchinen eine hohe N e des Schleu⸗ 
en haben mußten, um Ber seno zu 
vermindern, konnte man bei dem neuen Harder 
D-Graber dem Schleuderſtern eine ganz lan . 
Umdrehung er Hauptmerkmale 
oders. 


hoben. Durch die langſame Umdrehung des Zin⸗ 


kenſterns wird der 
Sinne 81 
i i e T 2 . 
1 die erforderliche Zugkraft iſt gleich⸗ 
zeitig ſo herabgeſetzt, 
6́ ! E 
2 Sen ſchmale Wurfweite ermöglicht auch ein 
1 
Zi 


“eres Aufleſen als bisher. Durch die ſanfte 
Kabeit des elentterns werden die 
auch nicht verletzt, bejonders wichtig bei get 
kartoffeln und empfindlichen . : 
den Stahlzinken find unzerbrechlich. ee are 
ftern läuft in Rollenlagern. Die y 
des Tiefganges geſchieht durch einen Ar 
und fann auch während des Ganges erfolgen. 

Einer der führenden deutſchen e 
Herr Rittergutsbeſitzer Dr. Schurig⸗Markee, 
urteilt über den neuen Harder⸗Graber D wie 


folgt: 
‚Martee/bei Nauen, 30. 11. 1928 
An Maſchiwenfabeit Georg Sater, 
12 


Ihre D⸗Maſchine zur 1 habe 


eingehend ausprobiert und 

. Sandboden, wie a 1 an em 
und Moorboden. Die Maſchine hat auf allen 
Bodenarten gleichmäßig gut gearbeitet. Sie hai 


i n Vortei t allen mir bis: 
der 8 e en een nämlich 
den, daß fie auch bei hohem, durjetnanberliegen: 
dem Kraute nicht. ſtopft. Dies kommt daher, daß 
der Scharträger nach hinten angeordnet iſt und 
der Schleuderradſtern das Kraut ſeitlich abbe: 
fördert, ehe es an den Ghorta kommen kann. 
Die Maſchine arbeitet nicht au 

die Kartoffeln in etwa 1 Meter Breite offen 
hin, ſo daß ſie bequem abgeleſen werden können. 
Nach meinen mehrfach durchgeführten Feſtſtellun⸗ 
gen bleiben bei dieſer Arbeit weniger Kartoffeln 
in der Erde als bei Handarbeit. Die Leiſtung 


aitte Pferde, weiche be 
mittlere Pferde, welche 1 
den Tag ber — 5 nnen. Infolge der 
verhältnismäßig langſamen Umdrehung des 
Schleuderrades werden die Kartoffeln nicht be 


ſchadigt 
D= 


Die Zugkraft erfordert zwei 
a. a ohne Ablofung 


beſtelle für das kommende Jahr drei weitere 


Die Ausſtellung gab auch in dieſem 


Die 


Kartoffeldamm in gewiſſem 


Vorrat, legt aber 


* 


— 


elegt und dadurch erreicht, daß das Kraut 
Kakraut schon ſeitlich abbefördert wird, ehe 


* 


der Maſchine beträgt bei zehnſtündiger Arbeits: 


aſchinen, weil es nach meinen bisherigen 


re, billigere 
ntemaſchine 
Schurig.“ 


Erfahrungen vorläufig keine einfa 
nud leichter arbeitende Kartoffel- 
gibt. r. 


für uns überhaupt kein Sommer. Am liebſten 
würden wir alle Schalen und Krüge mit dieſen 
herrlichen Kindern der wonnigen Sommerzeil 
füllen! O daß es immer Roſen um uns gäbe! 


Regelmäßiger Gebrauch des natürlichen „Hunyad: 


Janes“ Biiterwaſſers fördert Geſundheit, Schlant-- 


heit und reinen Teint! Inform.: M. Mandel 
Poznan, Masztalarska 7. Tal. 1898. 


— 


ſchlagen. 
Richter: „Nehmen Sie jetzt die Bibel in die 


ſt eine Seltenheit. 


Sonntag, 7. Juli 1929 


Schuldner, zahl' oder ſchwöre! 


% London. Dieſe köſtliche Gerichtsſzene — Or: 
er Handlung Irland — iſt ein Beweis daſür, 
aß ein ſchlauer Richter ſelbſt den größten Gau: 

ler zum Geſtändnis bringen kann, wenn er nur 
die „richtige Sprache“ anwendet. Ein Bauer lieh 
em anderen einen größeren Betrag und war 
abei unvorſichtig genug, ſich mit einem Ehren⸗ 
Mort zu begnügen. Er konnte daher keinen Schuld⸗ 


ſchein auſweiſen. Der Schuldner wollte von nichts 
Wijen und beteuerte vor wi: nie einen 
ennig erhalten zu haben. ach längerem, 


völlig ergebnisloſem Hin und Her kam der Richter 
zuf den originellen Gedanken, dem hartnäckig 
eugnenden, aber ſehr verdächtigen Schuldner 
einen Probe⸗Eid abzunehmen. Mit der ernſteſten 
Miene der Welt begann der irdiſche Vertreter der 
Frau Juſtitia einen improviſierten „Text“ äufzu⸗ 


kechte Hand und ſprechen Sie mir die Eidesformel 
aut und verſtändlich nach.“ 
Schuldner: „Wenn ich in dieſer Angelegenheit 
nicht die reine Wahrheit ausſage . “ 
„Richter: „ . . follen meine Schafe die Drehs 
ankheit bekommen.“ 
Schuldner: „Um Himmels willen, ich habe doch 
— Leben von einem derartigen Sat ge⸗ 
ört.“ 7 
Richter: „Wenn Sie die Formel nicht im vollen 
ortlaut nachſprechen, muß ich Sie verurteilen.“ 


Schuldner: „Sollen meine Schafe. Haben 
Sie doch Erbarmen, Herr Gerichtsrat ich beſitze 
ja dreihundert Schafe!“ t 4 
ee „Schwören Sie oder ſchwören Sie 
Schuldner: Sollen — mei 
die nA H Sollen — meine — Schafe — alle 
ne Dre)... die — Drehkrankheit bekommen. 
Bie armen, unſchuldigen Tiere!“ 
Richter: „ „. und meine Rinder an Maul⸗ 


und Klauenſeuche zugrunde gehen.“ 

Schuldner: „Herr Juſtizpräſident, ich habe ja 
laß drei Stück.“ 
1 „Um ſo beſſer für Sie! Schwören Sie 
Dl“ 


Schuldner: „. .. und — meine Rinder — 
wenn's nun einmal fein muß — follen an 
Maul- und Klauenſeuche zugrunde gehen.“ 
Richter: „.. des weiteren ..“ 
be chuldner: „Du meine heilige Güte, urs 
Man noch weiter? Ich bin ja ſchon ein ruinierter 


ann!“ 
„Richter: „ . des weiteren foll meine dies⸗ 
ſährige Ernte verfaulen.“ 
chuldner: „Waas?“ 
Richter: „Sprechen Sie die 
Schuldner: „Ich denke ja nicht daran! 


ormel!“ ; 
Wenn 


meine Ernte and noh verfault, kann ich ja getroſt 


betteln gehen. Wo doch mein Vieh pe reſtlos 
epierte! Hoher Gerichtshof, ich erkenne meine 
Bun an und bezahle fie binnen vierundzwanzig 
unden.“ — . ; 


none vero 


Altohol und Straßenbahn. 
zahm Moskau. In Moskau graſſieren Straßen» 
zahnunfälle. Mal find 12 Perſonen verletzt, mal 
in 9 tot, mal iſt nur Materialſchaden vor⸗ 
yanden, aber ein Tag ohne Straßenbahnunfall 
i S Die 6500 Schaffner der Mos⸗ 
Ber = raßenbahn mußten im vorigen Jahr 
7000 en erhalten. Aber das alles nuit 
nichts. —— rſt beim ſiebzehnten Verweis 
darf ein Schaffner oder Wagenführer entlaſſen 
werden. Das ift eine ganze Menge, beſonders 
wenn man überlegt, da Bu totale Trunkenheit 
im Dienſt — ganz 7 welche Folgen entſtehen 
— nur ein einfacher Verweis ſteht, und es ift 
vor allem dann die Moskauer Straßenbahn⸗ 
geſetzgebung als ſehr beamtenfreundlich und 


_Rofener Tageblatt 


Geſchichlen aus aller Welt. 


„ DE Ic 


Dritte Beilage zu Nr. 153 


(Nachdruck verboten.) 


paſſagierfeindlich zu bezeichnen, wenn man weiß, „Ufo ijt die griechiſche Bahnverwaltung auf fol⸗ wird belebt, und bald wird ſich die Bahn vor dem 


wie ſchwer i 
kommt. fi 

Beſtimmungsgemäß wird nämlich die Strafe 
aufgehoben, wenn der Schuldige, d. h. der be⸗ 
trunkene Wagenführer, der Wagen und Fahr⸗ 
gäſte in Klump fuhr, innerhalb von drei Stunden 
nachweiſt, daß er nüchtern ſel. Nun joll mal 
einer ſagen, daß ein betrunkener Straßenbahn⸗ 
ſchaffner nicht ſchleunigſt nüchtern wird, wenn er 
vor ſeinem verunglückten agen und einigen 
toten oder ſchwerverletzten Fahrgäſten teot, Im 
Notfall gibt es auch noch allerlei Mittelchen, 
unter denen, das beliebteſte die Anwendung des 


Erſatzmannes ijt: ſtatt des Schuldigen erſcheint. 


vor dem unterſuchenden Arzt mit deſſen 
n ein zufällig nüchterner, 
guter Freund Kg GEN: Ban oA 0: 
Was Wunder, daß die Kontrollbeamten Angſt 


vor denen haben, die fie kontrollieren. ſollen und 
daß ſie lieber beide Augen zudrücken, als einen 


der nur gegen Strafe, nicht aber gegen Alkohol 
immunen Straßenbahnſchaffner hart anzufaſſen. 
Man muß nämlich willen, daß ein zu Unrecht er- 
hobener Vorwurf peinliche Folgen für den Auf⸗ 
ſichtsbeamten hat. 


Eine geniale Idee. 

(i) Athen. Preisfrage: „Wie kann ſich die 
Bahn die Taſchen füllen, ohne ſie gleichzeitig dem 
p. t. Publiko zu leeren?“ — Sehr einfach! Sie 
braucht ſich bloß ihre griechiſche Kollegin zum 
Muſter zu nehmen. Auch den griechiſchen Bahnen 
eht es heute höchſt beſcheiden: hohe Laſten, kleine 

innahmen, immer ſtärkere Konkurrenz durch 
Autos und Schiffslinien, anz ſu ſchweigen da⸗ 
von, daß fih bei 40 Grad Hitze dein Menih gern 
in einen Jug klemmt, der ſich mit Rüdjicht auf 
den bekannten „Zujiand“ des Ober: und Unter: 
baues nur den Luxus des langſamen Fahrens 
leiſten kann. ; 


VERLANGEN SIE 

“GEBERÄLL Sr r 
NUR MARKE ` 
« PEPEGE > 


MIT HUFEISEN. 


de P 


Nr. 22 bis 27 
62:20 


% überhaupt zu einem Verweis genden klugen Gedanken gekommen: fie 


mit zehn Prozent Gewinn an den umge 


1 


Pollsschuhe 


0 hat be⸗ 
fanntgegeben, daß ſie „Ausflüglerzüge“ einlegen 
würde, und zwar mit 40 Prozent Rabatt pro 
Mann und Fahrkarte. An ſich nichts Neues, es iſt 
das anderswo ſchon aa üblich, wenn auch nicht 
in dieſem ſplendiden Ausmaße. Dafür kommt 
aber jetzt das Originelle: ARE „x-beliebige Zivi⸗ 
lijt“, der der Bahn eine ſolche er 
haft, „zuführt“ und für feine. Opfer einzelne 
Waggons oder einen ganzen Zug beſtellt, wird 
etzten 
Billetts beteiligt! — Glänzender Gedanke! Unge⸗ 
ahnte Perſpektiven, die ſich da auftun! Wenn die 
hn den Ehrentitel „gemeinnütziges Inſtitut“ 
weiterhin zu recht tragen will, bleibt ihr gar 
nichts anderes übrig, als das ſofort nachzumachen. 
Man ſtelle ſich die Tragweite dieſer griechiſchen 
Verfügung einmal plaſtiſch vor: In Berlin zum 
Beiſpiel gibt es doch ſicherlich mindeſtens hundert 
Menſchen, die regelmäßig in der Woche einmal 
„nach Machteburch müſſen“. Dieſe brauchen dann 
bloß einen Verein zu bilden und ſich vom Vor⸗ 
ſitzenden „240⸗Prozent⸗gepolſterte-Rabatt⸗Billetts“ 
kaufen 1 die logiſcherweiſe nicht teurer 
in als die bisher bevorzugten „hölzernen“. Ge- 
amtkoſten — ſagen wir mal 1000 Mark. Davon 
zehn Prozent für den e — der zwet- 
mäßig ein Arbeitsloſer ift und jo die „Wohlfahrt“ 
entlaſtet —, macht 100 Mark. Dies mit monatli 
400 Mark dotierte Amt kann nötigenfalls au 
reihherum gehen, jeder kommt mal dran und fährt, 
auf dieſe Weiſe praktiſch geſehen, das ganze Jahr 
gratis. Oder man tut den Betrag in die Vereins⸗ 
kaſſe und macht am Schluſſe des Jahres eine 
Herrenpartie, die ra ſehen laſſen kann. 

Auf dieſe Weiſe iſt allen geholfen: die Tarife 
jind gemeinnüßig verbilligt, face u erfolgt 
aber die von der Bahn ſo g üchtig und bisher 
immer vergeblich erwartete „ eee, in die 
nächſthöhere Klaſſe“. Die Vereinsgründertätigkeit 


— 


kostet ein Paar 


EPEGE- 


Nr, 35 bis 41, mit haltbarer, starker Sohle 
Unübertrotfen für Sport, Raus u, Straße 
Im Sommer wie auch im Winter tragbar. 


Nr, 42 bis 46 
21. 5.60 


Nr. 28 bis 34 
2k. 3.80 


Maſſenanſturm ihrer Kunden nicht mehr retten 
können. 


Die Maſſe, die macht eben den Kohl fett! 


Die Schuld hat immer der Mans. 


(g) Rom. Es war einmal. Zur Regierungs 
55 ſeiner Heiligkeit des Papſtes Ne XI. 
on 1676 bis 1689. Der Kirchenfürſt lehffte fidh 
gegen die ſchamloſe Damenmode auf. Die Frauen 
trügen nicht nur Bubiköpfe, ſondern einen regel⸗ 
rechten Herrenſchnitt, woraus klar hervorgeht, 
daß es in der Tat nichts Neues unter der Sonne 
gibt. Außerdem liefen die ſchamloſen Schönen 
mit unbedeckten Armen herum. Woraus anderer; 
ſeitsſeits hervorgeht, daß ſie ähnlich veranlagt 
waren, wie die mondäne 15 des zwanzigſten 
5 Und ähnlich wie die Front der 

rſamen heutzutage gegen die Auswüchſe eben: 
falls mit dem geſchriebenen Wort, indem er von 
einem Mönch ein Buch gegen die „unſittlichen 
Sitten“ ſchreiben ließ. Das half nun herzlich 
wenig, und ſo ſah ſich Innozenz genötigt, zu ra⸗ 
dikaleren Mitteln zu greifen: Sämtliche Männer 
die es zuließen, daß ihre weiblichen Angehörigen 
mit nackten Armen und herrenähnlicher Friſur 
herumliefen, wurden mit einer empfindlichen 
Geld⸗ oder gar Gefängnisſtrafe bedroht. Wenn 
nun Innozenz glaubte, den Schamloſigkeiten auf 
dieſe Weiſe Einhalt gebieten Au können, jo kannte 
er die Frauenpſyche ſchlecht. Die Herzloſen hatten 
nichts dagegen, daß ihre Männer, Väter und 
Brüder beſtraft wurden, und huldigten wie zu⸗ 
vor ihren modiſchen ee: — Die Zeiten 
ändern fih, aber wir uns nicht mit ihnen. Auch 
heute mag der Mann der „Schuldige“ ſein, ohne 
edoch gegen eine „ſchwache“ Frau jemals auf⸗ 
kommen zu können. 


Eine vorleſung mit hinderniſſen. 


a) Neuyork. Der Schriftſteller W. M. Hugley 
id Nich amerikaner eine unbekannte Ah 5 
der eben einiges Aufſehen erregt hat durch eine 
Aufſatzreihe, in der er das Lehrerausbildungs⸗ 
welen in A. S. A. ziemlich ſchonungslos behandelt 
hat, wollte im Poetry⸗Club der Columbta⸗Uni⸗ 
verſität eine Vorleſung über y Ye literatur⸗ 

eſchichtliches Thema halten. Als er im Audi 
orium erſchien, hatten ſich dort einige Dutzend 
Studenten verjammelt ie Herr Huxley jedoch 
ſehr kühl empfing. Gleich beim Eintritt fiel es 


ihm gan auf, daß ſeine Hörer ſtanden. Sämt⸗ 
liche Bänke und Tife waren aus dem örſaal 
ausgeräumt. Huxley machte ſich jedoch keine 


weiteren Gedanken darüber und beſtieg das Vor ⸗ 
tragspult, das einzige Möbelſtück, das in dem 
Aeg Raum ſtehen puten war. Er machte 
feine übliche kurze Verbeugung, legte die Taſchen⸗ 
ab auf den Pultdeckel, entfaltete fein Manufkript, 
räufperte ſich und begann feine Vorleſung — — 


Er war noch nicht mit dem erſten Satze zu Ende, 
du kam et Leben in feine bis dahin in 
eifigem weigen und in ſtarrer Ruhe ver 
bliebene Zuhörerſchaft. Herr . traute ſeinen 
Augen kaum und blieb offenen undes in ſeinem 
Vortrag ſtecken. Die Studenten hatten, wie auf 
ein ver es Signal, zwei Parteien gebildet, 
Aufſtellung genommen un begannen im Audi- 
torium, one bie geringſte Notiz von dem Herrn 
Vortragenden zu nehmen, ein regelrechtes 
Fauſtballmatch. Den Ball hatte irgend⸗ 
einer von ihnen perſteckt eingeſchmuggelt, fogar 
die Rolle eines & edsrichters war vorgeſehen 
eweſen. Herrn Huxley blieb nichts anderes 
Abrig, als fein anuſkript zuſammenzuklappen 
und zu gehen. — Zur Nachahmung fei dieſe Pror 
teſtaltion allerdings nicht empfohlen. 


Der Schauſpieler Rudolf Rittner 
60 Jahre alt. 

Rudolf Rittner, das einſtige berühmte Mit 
lied des Brahmſchen Deutſchen Theaters in 
Berlin, ein Menſchendarſteller von hohem Range, 
begeht am 30. Juni ſeinen 60. Geburtstag. Ritt⸗ 
Ner, der feine größten Wirkungen in der Bers 
lörberung Gerhart Hauptmannſchen Dramen- 
geſtalten erzielte, hat fih ſchon vor vielen Jahren 
von der Bühne zurückgezogen. 55 
nn. ar ae TE EEE 


Wiener Theaterbericht. 
wei ganz große Stars konnte man in der 
en Woche in der Staatsoper hören, Lauri 
eln und Benjamino Gigli, beide von der 
ee politain Opera in Neuvork. i wa 
eimal angeſetzt, und zwar als Manrico in 
Serbis Troubadour und als Herzog in Rigo- 
letto. Leider war er genötigt einer Indispoſition 


„Donna & mobile“ wurde 


Volpi war d 


wegen als Manrico abzuſagen und‘ jang: dann 


nur am zweiten Abend den Herzog. Eine metal⸗ 
liſche, 2 Tenorſtimme, voll unerhörter Fülle 
und Schlagkraft. Die Höhe ſtrahlend ſchön. Das 
ß um großen Bravour- 
ftüdchen, welches er, ehrlichem Beifall folgend 
wiederholen mußte. Aeußerlich entſpricht er nicht 
ganz der Idealfigur des Operntenors, er ijt nur 
Ae ohne die überragende Perſönlichkeit, 
durch welche wir von unſeren einheimiſchen Sün- 
gern verwöhnt jind. Frau Gerhardt, vorzüglich 
als Gilda, Dr. Schipper als Rigoletto, eine oft 
Ee Meiſterleiſtung. Kapellmeiſter Heger 
aß am Dirigentenpult und hielt die Aufführung 
mit ſtraffer Hand. Wenige Tage darauf ſang 
Sr den Rudolf in Puccinis Bohème. Uns 
willkürlich zu vergleichen bemüßigt, ift nur zu 
bemerken, daß man hier einen rein Igrijchen 
Tenor zu iaren bekam, keine Spur von Volpis 
markiger Wucht; eine weiche, ſanfte Tenor⸗ 
ſtimme, mühelos die höchſten Töne erreichend, 
voll ſchimmerndem Glanz, ganz . rüh⸗ 
menswert im zarteſten pp. Die Arie des erſten 
Aktes ſchlug zündend ein, und auch das große 
Liebesduett im dritten Akt brachte ihm im Vers 
ein mit Frau Gerhardt als Mimi reiche Ehren. 
Als Marcell Herr Duhan ſchwach, 1 Mano⸗ 
varda als Collin; Jen nett Frau Hellertsgruber 
als Muſette. Ein Abend voll ſtürmiſchen Beifalls. 


— 

Beim 50. Aufführungsjubiläum der „Toten 
Stadt“ jah man Korngold ſelbft am Dirigenten- 
pult, Marie 7 8 5 als Marietta und Richard 
Schubert a. G. als Paul. Die Vorſtellung be⸗ 
kam durch die Mitwirkung der Jeritza erhöhten 
Glanz, ihre Leiſtungen in dieſer Partie jind ja 
rühmlich bekannt, und immer wieder reißt fie das 

ublitum mit ſich. Den Pierrot fang Richard 

ayr und holte ſich mit ſeiner Arie wohlver⸗ 
dienten Applaus. Das vollbeſetzte Haus war in 
eee In einer Troubadouraufführung 
onnte man Gigi Onegin als Acuzena hören. 
Die feine, edle Mezzoſopranſtimme der aberdings 
der dunkte Glockenton fehlt, entzückte die Zu⸗ 
hörer. Mit edlem Stil Ihe und ke 
muſikaliſcher Sicherheit führte fie die Partie 
urch. Als Leonore Frau Gerhardt; die präch⸗ 
tige Koloraturſängerin ijt für die anſpruchsvoll 
dramatiſche Partie zu Ihwad und zu zart. Kah⸗ 
lenberg als Manrico konnte nicht reſtlos befrie⸗ 


digen. Im ganzen eine etwas matte und unbe⸗ 
ſchwingte Aufführung. Als zweites Gaſtſpiel 
von Ben Onegin war Meyerbeers Prophet an⸗ 
geſetzt, wo der Gaſt die Fides ſang; ſchöner und 
edler noch als im Troubadour klang ihre 
Stimme. Neben ihr Slezak als Prophet und 
Frau Nemeth als Berta in edler Geſangskunſt. 


In Volkstheater gaſtiert egenwärtig Albert 
u Elſe Ballermann in 


ernieuls aufpiel 
„Herr Lamberthier“. Die Handlung beginnt da= 
mit, daß das Paar nach feinem Hochzeitsſouper 


in die eigene Wohnung zurückkehrt. Man er⸗ 
fährt ſehr bald, daß Germaine ſchon lange vorher 
die Geliebte von Maurice war und ſie nun beide 
aus überzeugender Liebe geheiratet haben. Durch 
einen ſehr ſpäten Telephonanruf — es ift 1 Uhr 
nachts — von Germaines angeblichem ee pen 
Herrn Lamberthier wird die ſchon lange in Maus 
rice ſchlummernde Eiferſucht geweckt, verſtärkt noch 
durch allerhand Wider pride, in die jó Ger: 
maine verjtridt. Er macht i eine wilde Eifer⸗ 
iuchtsſzene; wohl verſteht fie ihn zu beſchwichtigen, 
er verlangt aber als Zeichen, daß ſie gar nichts 
in Paris zurückhält, ihre Einwilligung zur ſo⸗ 
fortigen gemeinſamen Abreiſe auf einige Wochen. 
ER und widerſtrebend tut fie es, er vers 
läßt fie nun halb beruhigt. Kaum allein gelaſſen, 
ſtürzt ſie zum Telephon, um in höchſter Erregung 
Herrn Lamberthier von ihrer morgigen Abreiſe 
in Kenntnis zu ſetzen. Dem Geſpräch iſt zu ent⸗ 
nehmen, 5 er ihr dies verbietet, und man ſieht 
ein angſtgefoltertes Weib machtlos in den Hän⸗ 
den ſeines Peinigers. Im zweiten Akt rollt 
dann die Tragik rajh vorüber; man erfährt, daß 
Germaine über zwei Abendſtunden keine Rechen⸗ 
ſchaft qoii tann, ferner, dak fie Schulden in 
ihrem Geſchäft hat; ein bei ihr ſich befindlicher 
Scheck über eine hohe Summe facht von neuem 
Maurices Eiferſucht an. Wieder gellt das Tele⸗ 
phon, und Germaine beim Apparat erfährt die 
niederſchmetternde Nachricht, daß Herr Lamber⸗ 
thier dieſe Nacht zwiſchen 12—1 Uhr ermordet 
wurde. Germaine, die dieſe Nacht ab 11 Uhr bei 
ihrer ſchwerkranken Schweſter zugebracht hat, vor⸗ 
per aber zwiſchen 9 und 11 Uhr bei Herrn Lam- 
erthier in der 

war, geſteht nun endlich ein, gezwungenermaßen 
8 amberthiers Geliebte geweſen ge ein. 
ieſem Geſtändnis folgt die jenjationelle 


bewußten N 


nt⸗ 


hüllung Maurice, er habe den Mord aus blind⸗ 
wütender Eiferſucht angen. Vorerſt läßt 
nichts auf Entdeckung 1 es wird jogar 
noch ein anderer fälſchlich beſchuldigt; am Ende 
des dritten Aktes, bezwungen durch die entſetz⸗ 


lichen Gewiſſensqualen, ſtellt ſich der Mörder 
ſelbſt den Richtern. Die zwei Rollen ‚virtuos 
von dem E ar Baſſermann geſpielt, bieten 


beiden Künſtlern alle Entfaltungsmöglichkeiten. 
Namentlich Herr Baſſermann — wenngleich viel. 
leicht ſchon etwas zu alt für dieſe Rolle — bot 
beſonders im letzten Akt ſein ganzes reiches 
Können dar. Das Stück, fabelhaft geſchickt ges 
macht, iſt voll u. Nabe annung und feſſel 
in überraſchendem Maße. 


St Stadttheater eröffnete man den Stra 
Sp lus mit „Wiener Blut“. Die wundervolle 
uſik im Verein mit den Darſtellern — Betty 
ifer, Mariſchka, Tautenhayn und Kartonſch — 
chufen einen groben Erfolg, der vorausſichtlich 
eine lange Reihe von Aufführungen garantiert. 
Am Theater an der Wien gab es eines Sonntags: 
nachmittags eine fröhliche . ung von Le⸗ 
ars „Luſtiger Witwe“. Die Melodien unver 
raucht jung, erzwangen 11 eſetzt Beifalls · 
ſtürme, und nag dedem Aktſchluß toite der Ap: 
plaus durch das Haus. Lehar eſlbſt, in einer Loge 
zu ſehen, wurde ſtürmiſch gefeiert. 

Im Straußtheater ging ſeine „Friederike“ zum 
100 Male in. 1 d neer ale Ehrungen, 
Blumen in Hülle und Fülle. f 


Als nächſte Novität des Raimundtheaters, wo 
momentan mit großem Erfolg noch immer die 
„Dreigroſchenoper“ geſpielt wird, kommt Kurt 
Forinihs Stück „Ein freies Leben führen wir“ 
zur Aufführung. 

Im Stadttheater wird die Operette „Auf Be⸗ 
fehl der Kaiſerin“ von Granichſtätten neu inſze⸗ 
niert. Die ſeinerzeit von Franz Glawatſch dar⸗ 
geſtellte Rolle eines Selchermeiſters wurde auf 
eine Selchermeiſterin umgeſchrieben und wird 
nun von Frau Nieſe dargeſtellt werden. 


In der Renaiſſancebühne io: Lari 
erfolgreiches Gaſtſpiel in Ju is beendet; dort 
acht nun allabendlich die Senſationskomödie 
x ie, von Henry Bernſtein über die 

retter 


edak ihr 


Gerda Maria Waldnes 


lir joden Zwoh NR 


ohne Ausnahme, ob für seidene oder 
wollene oder baumwollene Gewebe 
ob weiß oder farbig. ob Fußböden, 
Möbel, Geschirr, Glas usw, ob Bad 
oder Körperpflege — immer ist und 
bleibt die bekannt — gute „Koltontay- 
Seife“ mit dem Waschbrett, das un- 
schädlichste, beste und preiswerteste 
Waschmittel. Sie brauchen auch keine 
„Gebrauchsanweisungen” beachten. 
verehrte Hausfrau, denn mit „Kollon- 
tay-Seife” können Sie niemals etwas 
verderben. Ob als „Stück“ oder „ge- 
schnitzelt“ oder als „Seifenlösung” — 
immer können Sie unbedenklich alles 
damit reinigen. Der besonders starke, 
duftende und giycerinhaltige Schaum 
von „Kollontay-Seife“ löst über- 
raschend schnell allen Schmutz und | 
greift vor allen Dingen auch die Haut 
nicht an. 
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Goldene Medaille auf der Ausstellung Katowice 1927. — Generalvertreter 
für Posen u. Pommerellen : Kaczynski i Ska. Poznan, WIk. Garbary 21 
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Leipziger 
Neueste Nachrichien 


eine der einflußreichsten und verbreitetsten 
T0000 


Tageszeitungen des Deutschen Reiches. 


In der ganzen Welt bekannt. 
x 


Täglich überaus fesselnder und reichhaltiger politischer, 
kultureller und wirtshaftliher Lesestoff, der eine 


ausgezeichnete Übersicht über die 
— ———— — — 
deutschen Verhältnisse ermöglicht 
1 
* — 
Wer enge geistige Fühlung mit Deutschland aufnehmen 
will, dem wird die Lektüre der Leipziger Neuesten 
Nachrichten alle Wünsche erfüllen. Wer geschäftliche 
Verbindungen mit deutschen Firmen oder Verbrauchern 
sucht, dem werden die Leipziger Neuesten Nachrichten 


hervorragende Dienste leisten. Sie sind in Deutschland 
ein Insertionsorgan von unübertreffliher Werbekraft. 


Tagesauflage: über 180000 Exemplare! 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig C 1, Peterssteinweg 19. 


D 
N. Nunert i Ska be 


ul. Woznd 12 POZNAN Tel. 2921 u. 5838 Pr. 
ist bekannt als die leistungsfähigste 


eee 


Firma für Lieferungen ‚son allen 
benötigten FILZEN b bis zu 100 mm 


eee 


Stärke, a in sämtlichen technischen 


ETTET 


Geweben ung ‚Segeliuchen 4 
(i 


Dergessen Sie bitte nicht, unsere ‘Firma 
bei Ihrem fiersein zu der 
Landesausstellung 
zu besuchen. 
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Pojener Tageblatt 


reise antritt, nimmt vor allem einen kleinen 
photographischen Apparat mit. 


Reste-Woche 


vom S. bis 20. Juli gelangen zum Ausverkauf 


und zwar 
regu- 


20-4#0°/ 
O lären, festen Preisen. 


Reste u. Coupons von Läufer- und Auslegestoffen in Jute, Kokos, 
Wolle und Plüsch. — Möbel-Dekorationsstoffe und Madras. 


Aussortiert Teppiche, Vorleger, Kelims und beschädigte Stücke 
verschiedener Art. 


Tisch- Bett- und Diwandecken. 


Geppich-Zentrale 
Aazimierz Auzaj, ul. 27 Grudnia 9 


Größtes Spezialgeschäft in Soznan 
Gegründet 1896. 


unter unseren 


B. Sommerfeld 


Grösste Pianofabrik in Polen 


BYDGOSZCZ 
Śniadeckich 56, Telefon 883 u, 458 


Vor dem Kriege haben 
sieh nur wenige Damen mit 
der Amateurphotographie 
beschäftigt. 


Heute dagegen pho- 
tographiert die modern 
denkende weibliche Jugend 
mit grosser Vorliebe! 


Eine weitere Anerkennung: 


Mit Ihrem Piano bin ich sehr 
zufrieden und freue mich, dass 
ich im Besitze eines so guten 
Instrumentes bin. 


A. Z. Byszewo. 


empfiehlt 
in = 
unüber- i 
troffener 
Qualität 


wu 


Eine Junge Dame, die ihre Urlaubs- 


Apparate erprobter Qua- 
lität für Damen von 
75 zł an empfiehlt das 
in Polen an erster Stelle 
stehende Geschäft für pho- 
tographische Apparate 


OTO- GREGER 


Poznań, ul, 27, Grudnia 20. 


WEINE u. SPIRITUOSEN 


KAROL RIBBECK 
INH: ALEKSY LISSOWSKI 4 


Sotdene Trauringe 


Bijouterien u. Uhren 


kauft man am billigsten bei 


A. Prante Poznań 


Tel. 2849. Stary Rynek 91, 
(Eingang ul. Wroniecka) 
‚Eigene Fabrikation. Reparatur- 
= werkstatt und Neuanfertigung. 


Billen und Hänier 


in ſchönſter Lage des Harzes. ohne Tauſch, 
ſofort beziehbar, zu günſtigſten Zahlungs⸗ 
S durch uns zu verkaufen. 
Beſte Verbindungen auch nach anderen Orten 
Deutſchlands. Auskunft iſt unverbindlich 
von Trotha & Co. G. m. b. H, Blankenburg-Harz. 
Telefon 867. — Mauerſtraße 10. 
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ALENI 


Der ökonomische Strumpf 
der vornehmen Dame ! 


M 


bester Qualität zu niedrigsten Preisen kauft man bei der 75 pelze 2. 377 


nehme ſchon jetzt Aufträ 


f. d. nächſte S Saiſon z. nieder 
Preiſe an. Eigene Weriſe 
E 3. Ha m im 


10 
a N Golebia Stary Rynek 58. 


En e = 585 a 9. 
Eingang ul. Szewska. 


. 


2 


a 


N 


OR; 
1 
14 
N 
\ 2 


* Pofener Tageblatt te 


EEA 
Beginn der 


Vorführungen 
um 5, 7, 9 Uhr. 


AL 
Beginn der 
Vorführungen 
um 5, 7, 9 Uhr. 
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ul. Marszalka Focha 4 an der Kaponiere "117% HT Telefon 78-90. 
Eröffnung morgen! ! Eröffnung morgen | 


u 
SS 


\> 
> 


See 
= 


7 
N 


E 
KA 


— 
> 


Bisher in Polen nicht gesehenes großes Filmdrama 


Der Grosstadtschmetterling“ 


Regie: Richard Eichberg. 


In der Hauptrolle: Anna May Wong. 
El mn 
Beiprogramm: Der phantastische Miniaturfilm des genialen Verfassers W. STAREWICZ 


„Die Wunder uhr“ 
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sa Zum ersten Male in Polen! 
Bequeme Benutzung aller Straßenbanhnlinien. 
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 Praktijche winke 
l (Nachdruck unterjagt.) 


I Immer noch lange nicht genug find uns die 
andſchaftlichen Schönheiten unſeres Vaterlandes 
ekannt. Um ihre Zauber und Wunder auf ſich 
wirken, ſich in ihren Bann ſchlagen zu laſſen, muß 
d u Ruckſack und Wanderſtab greifen. Wer 
auf bedacht iſt, für alle Wege bequeme Fahr⸗ 
gelegenheiten zu benutzen, eignet ſich allerdings 
nicht zum Wandern. Man kann es gelten laſſen, 
wenn man bei beſchränkter Zeit eine Strecke fährt, 
aber dann heißt es wacker auf Schuſters Rappen 
weiterzukommen. Das gilt namentlich der 
Jugend beiderlei Geschlechts. Wie köſtlich ijt es, 
n von der Zeit, ungemahnt von der 
hr und dem pellenben Ruf der Eiſenbahn, durch 
Wald und Feld und über die Heide zu wandern 
und Naß zu machen, wo es einem gefällt. Wie 
ktuht ſich's prächtig unter den rauſchenden, kühl 
ſchattenden Bäumen des Waldes, wie erfrischend 
ſchmeckt das Waller aus filberklaren Quellen, 
deren Plaudern wie ein trautes Wiegenlied ein⸗ 
ſchläfert. Wie breitet man da die Arme gefräftigt 
* Arbeit wieder entgegen, und leichter ſcheint 
der Lebenskampf geworden zu ſein, wenn man 
ihm nach ſchönen Wandertagen geſtärkt gegen⸗ 
Abertritt. Daß es jo kommt, das hängt zum großen 
in * e ab. Sie ſei jo 
nfach und eckmäßi t möglich. Vor 
allem darf — überladener Rudjad 83 
Man überlege deshalb genau, was man unbedingt 
latnehmen muß, nicht, was man mitnehmen 
un 


Hat man mehrere Wanbertage vor ſich und 
geht man nicht einſach ins Blaue hinein los, 
was ja ſeine großen Reize hat, ſo kann man an 
gendeinen vorbeſtimmten Ort einen kleinen 
palier vorausſchicken. Der Rudjad muß natür- 
Ey in tadelloſer Beſchaffenheit ſein, damit er 
gt chon unterwegs ausbeſſerungsbedürftig 
ird. Es ſollen ſich in ihm unbedingt Strümpfe 
zum Wechſeln, am beſten ſolche von leichter Wolle, 
Sünden, dann einiges zur Fußpflege: Puder, 
j Albe und leinene Fußlappen, ferner eine Strick⸗ 
Hale und, je nach der Wanderzeit, zwei oder mehr 
Sanden. Wenn letztere bei Burſchen einen 
chillerkragen haben, ſo ift das ſehr hübſch, denn 
mO a einer Fußwanderung kann und joll man 
i eldglichſt gut ausſehen. Das Wandern iſt auch 
Ain Sport, und da man fih da im allgemeinen 
m der Kleidung nicht gehen läßt, ſoll man es 
Latürlich auch nicht bei Fußwanderungen tun. 
Hedenfalls fei man fo gekleidet, daß man mög- 
lachſt gegen die mit A gme, varvi Wetterumſchlägen 
eicht eintretenden Erkältungen geſchützt ift, da 
ieſe die ganze Wanderfreunde beeinträchtigen, 
denn nicht gar vorzeitig beenden. 
l ürjorglihe Mütter meinen oft ihren Wander- 
üſtigen etwas recht Liebes anzutun, wenn fie 
nen einen recht umfangreichen Mundvorrat, 
eſonders möglichſt viel fertig gemachte Brote 
mitgeben. Das ift ganz falſch, denn dieje munden 


— 
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Bei jahler, graugelblicher Hautfärbung, Mattig- 
leit der re üblem Befinden, verminderter 
Arbeitskraft, trauriger Gemütsſtimmung, ſchweren 
räumen, Magenſchmerzen, Kopfdruc und Krant- 
feutswahn iſt es ratſam, einige Tage hindurch 
th nüchtern ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer zu trinken. In der ärztlichen Praxis 
wird das Franz⸗Joſeſ⸗Waſſer darum vorzugsweise 
angewendet, weil es die Arſachen vieler Krant- 
eitserſcheinungen rajh beſeitigt. 


glaubt, ohne Butter nicht fertig werden zu können, 
der nehme ſolche in einem feſtſchließenden, kühl⸗ 
haltenden Gefäß mit, ungeſchnittenes Brot und 
trockene Wurſt. In der Feldflaſche kann man 
für einen und zwei Tage ſchwarzen, leicht ge⸗ 
ſüßten Kaffee haben. Sehr angenehm ſind Frucht⸗ 
jäfte, mit denen man ſich an jeder Quelle, an 
jedem Brunnen erfriſchende Getränke bereiten 
kann. Auch einige Zitronen ſollte man bei ſich 
haben, eine Büchſe mit geſtoßenem Zucker, und 
eine mit Salz, um die mitgenommenen Eier da⸗ 
mit würzen zu können. auere Drops nehme 
man auch mit, da fie erfriſchend wirken. Wil. 
man abkochen, ſo verſorge man ſich dazu mit den 
nötigen Konſerven. Aber nur dann, wenn man 
glaubt, bei der Wanderung ſich nicht unterwegs 
damit verſehen zu können. Ebenſo verhält es ſich 
mit friſchem Obſt, das reichlich gegeſſen werden 
ſoll. Dagegen vermeide man geiſtige Getränke, 
ganz beſonders aber am Tage, wenn man richtig 
wanderfähig bleiben will. Hat man ein Wander⸗ 
liederbuch, ſo nehme man es auch mit. à 
Und dann kann's losgehen. Natürlich hat man 

zuvor beim Petrus gutes Wetter beſtellt. Wenn 
es aber einmal ein bißchen regnet, ſo darf das 
nicht gleich mißmutig machen. Die Wanderluſt 
muß dann erſt recht in die Erſcheinung treten, 
und doppelt hell muß es vom Munde kommen: 

Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, 

Den ſchickt er in die weite Welt, 

Dem will er ſeine Wunder weiſen 

In Berg und Tal, in Wald und Feld. 

J. Weißkirch. 


— — 3 
Der Durchſchnittspreis für Roggen 
beträgt im Monat Juni 1929 für den Doppel⸗ 
zentner 25,90 Zloty. Dieſer Durchſchnittspreis 
gilt nicht für die landwirtſchaftlichen Arbeiter, 
da für dieje der Tariftontrakt maßgebend iſt. 
— — 


X Feuerwerk auf der Landesausſtellung. Heut, 
Sonnabend, wird auf dem Gelände der Landes⸗ 
ausſtellung, Terrain E, ein Feuerwerk abgebrannt. 
Beginn 10.% Uhr. 

X Einziges Konzert des Tenors Joſeſ Wolinfki, 
der von einer großen Konzerttournee in Amerika 
zurückkehrte, findet am Freitag, 12. Juli, abends 
8 Uhr in der Univerjitätsaula jtatt. Kartenver⸗ 
fauf im Zigarrengeſchäft von Szrejbrowſti, ul. 
Hmwarna 20 (fr. Viktoriaſtraße). 

x Seine Goldene Hochzeit begeht am Montag, 
8. d. Mts, ein bekannter und geſchätzter Poſener 
Bürger, der Rentier Theofil Baumann Fit 
feiner Frau Helene, geb. Kupte, 77 und 73 Fähre 
alt, jetzt im Johannenhauſe wohnhaft. Das Jubel: 
paar kann das ſchöne Feſt erfreulicherweiſe bei 
großer Geſundheit und geiſtiger Friſche ſeiern. 
Herr Baumann, ein geborener Bojener, führte 
fange Jahre das von feinem Vater Rudolf Baus 
mann übernommene Jumeliergeſchäft in der Aleje 
Marcinkowſtiego (fr. Wilhelmſtr.) Nr. 6. 

X Dic Ziehung der Poſener Ausſtellungslotterie 
Serie A face En 9. Juli 15 Uhr Statt. Jeder 
Losinhaber iſt berechtigt, der Ziehung beizu⸗ 
wohnen. i 

Vorſicht, falſche Zweiztotyſtücke! Eine neue 
Serie falſcher Zweizlotyſtücke iſt in Poſen aufge⸗ 
taucht. Sie ſind den echten täuſchend ähnlich, 
haben nur eine etwas dunklere Färbung als die 


echten Stücke. Sie ſind aus Blei angefertigt, 
jo daß man mit ihnen bequem auf 10.15 bis 11.45: Webertraaung des Gottesdienites 


Flaggen befeſtigt. 
lons hat die Firma 
27. Grudna 15 (fr. Berliner Straße), eine Be⸗ 
lohnung ausgeſetzt. 

Schwerer Unfall. Bei einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen der Kraftwagendroſchke P. 3. 12 228 und 
dem Kraftwagen K.. D. 340 i 
Brücke erlitt die 14jährige Kazimiera K otet 
einen Bruch des Schlüſſelbeins und wurde ins 
Stadtkrankenhaus 


auf der Cybina⸗ 


ch 
geſtern abend 10 
Schillingstor der 
kowſki aus Warſchau⸗Praga. 
er bereits die Warthe durchſchwomme 
dritten Mal ging er in der Mitte der 
unter. Die Leiche i 


Zweimal hatte 


t noch nicht gefunden 
Geſtohlen wurden: einem Major 
Jakob Pajewſki aus Warſchau auf der Lan- 
eine Brieftaſche mit 600 Zloty 
pieren; einem Boleſlaw 
osciejewo, Kreis Obornik, im Qo- 
kal „Merkur“ in der Großen Gerberſtraße 100 
Zloty; einer Lucja Szatkowſka, ul. Marc. 
utenbergſtraße), in der Pfarr⸗ 
kirche eine Ledermappe mit 12 
Straßenbahnkarte und anderen 
einem Jan Czajka, ul. Kozia 26 (fr. Ziegen- 
ſtraße), ein Fahrrad; einem Lucjan Kurna⸗ 
towſki aus Warſchau, Sniadeckich 18 (früher 
ſtraße), im Teatr Polſti eine goldene Uhr 
„Omega“ im Werte von 500 Zloty. \ 

Heut, Sonnabend, früh 
waren bei ſchwach bewölktem Himmel 19 Grad 


Mottego 6 (fr. 


X Sonnenaufga 


und Sonnenuntergang am 
Sonntag, 7. J 


‚348 Uhr und 20,21 Uhr, 
ontag, 8. Juli, 3,49 Uhr und 20,20 


X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen be- 
trug heut, Sonnabend, früh + 0,38 Meter, 
gegen -+ 0,36 Meter geſtern früh. 

X Nachtdſenſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von det Bereit⸗ 
ſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrich- 
ſtraße), Telephon 5555, erteilt. ; 

X Nahtdienit der Apotheken vom 7. bis 13. Juli. 
Altſtadt: Aeskulap⸗Apotheke, Stary Rynet 75, 
Adler⸗Apotheke, Stary Rynek 41, Sapieha⸗Apo⸗ 
ocztowa 31. — Jerſitz: Mickiewicza⸗ 
Apotheke, Mickiewicza 22. — Lazarus: St. Qa- 
zarus⸗Apotheke, Struſia 9, Apotheke zum Wilſon⸗ 
Park, Glogowſta 92. — Wilda: Fortuna⸗Apo⸗ 
theke, Górna Wilda 61. 

X Rundfuntprogramm für Sonntag, 7. Juli. . 


für Fußwanderer gar nicht jehr, wenn fie eingetrodnet find. Wer][ Papier ſchreiben kann. Dieſes letztere aus der Wilnaer Baſilika. 11.45 bis 11.55: Mii- 

Merkmal iſt ganz beſonders wichtig. Man wird 
ſich ſomit ziemlich einfach vor dem Hineinfall mit 
den Falſchſtücken ſchützen können. 

Die neuen Sätze für die Gemüllabf 
Magiſtrat hat für die Gemüllabfuhr für die Zeit 
vom 1. April 1929 bis 31. März 1930 den Satz 
von 1,344 Prozent vom jährlichen Mietsertrage 
bzw. Verwertungsertrage feſtgeſetzt. Die Liſte der 
Jenſiten liegt vom 5.—18. Juli von 8—15 Uhr 
im Gebäude der Gemüllverbrennung, ul. Wilczak, 
zur Einſichtnahme aus. 

Ein „Durchgänger“. Der Reklameballon der 
Studebaker⸗ Erskine, 
Tagen äber den Straßen ul. 27. Grudnia und 
Gwarna (früher Berliner Straße und Vittoria- 
ſtraße) ſchwebte, riß ſich geſtern nachmittag 3 Uhr 
los und flog in ſüd⸗öſtlicher Richtung davon. An 
dem Ballon waren die amerikaniſche und polniſche 
Für die Auffindun 


teilungen der Landesausſtellung. 12 bis 12.05: 
Netzte, Fanfarenblaſen vom Rathausturm. 
14 bis 14.20: Vortrag „Die Milchverſorgung 
Kopenhagens“. 14.20 bis 14.35: Vortrag „Schad⸗ 
hafte Wehren“. 14.35 bis 15: Vortrag „Molkerei⸗ 
erzeugnijje“. 15 bis 15.30: Nadiographiſche Bez- 
ſuche. 17 bis 17.50: Schallplattenkonzert. 17.50 
bis 18.20: der Polnisch 18.20 bis 18.35: Mit⸗ 
teilungen der Polniſchen Jugendvereinigung 
18.35 bis 19: Vortrag (Uebertragung aus Wilna). 
19 bis 19.45: Nachmittagskonzert. 19.45 bis 
20.05: Intereſſantes aus aller Welt. 20.05 bis 
20.30: Beiprogramm, ausgeführt von Schauſpie⸗ 
lern des Teatr Nowy. 20.30 bis 22: Aebertra⸗ 
gung eines Konzerts aus Kattowitz. 22— 22.30 
Zeitzeichen, Sport. 22.30 bis 23: Nadiographiſche 
Verſuche. 23 bis 24: Tanzmuſik aus dem Dan⸗ 
cing der Landesausſtellung. 

X Nundfunkprogramm für Montag, 8. Juli. 
12 bis 12.30: Radiographiſche Verſuche. 12.30 
bis 12.50: Mitteilungen aus den Selbſtverwal⸗ 
tungen. 12.50 bis 13: Mitteilungen der Lan⸗ 
W 13 bis 13.05: Zeitzeichen. an- 
farenblaſen vom Rathausturm. 13.05 bis 14: 
Schallplattenkonzert. 14 bis 14.15: Notierungen 
der Effekten⸗ und der Getreidebörſe. 14.15 bis 
14.30: Landwirtſchaftliche Mitteilungen der 
„Pat.“, Bericht über den Schiffsverkehr uſw. 
16.30 bis 16.55: Vortrag „Großpolniſche Sagen“. 
16.55 bis 17.15: Scha ſpiel. 17.15 bis 17.35: 
Vortrag der Volksbüchereigeſellſchaft „Die hiſto⸗ 
riſchen Denkmäler Gneſens“. 17.35 bis 17.50: 
Vortrag „Eine Viertelſtunde Wirtſchaftsfragen“ 
17.50 bis 18: Mitteilungen der Landesausſtel⸗ 
lung. 18 bis 18.55: Nachmittagskonzert. 18.55 
bis 19.15: Beiprogramm, ausgeführt von Schau⸗ 
ſpielern des Teatr Nowy. 19.15 bis 19.30: 
Intereſſantes aus aller Welt. 19.30 bis 19.50: 
Reporterplauderei. 19.50 bis 20.20: Vortrag 
„Vergangene Zeiten Pommerellens“. 20.20 bis 
20.30: Vortrag „Beſuchen wir Großpolen 20.30 
bis 22: Konzertübertragung aus Budapeſt, in den 
Pauſen Programm der Posener Theater und 
Kinos. 22 bis 22.15: Jeitzeichen, Mitteilungen 
der „Pat.“. 22.15 bis 22.45: Radiographiſche 
Verſuche. 23 bis 24: Verſuchskonzert auf kurzen 
Wellen, in den Pauſen Mitteilungen der Lan⸗ 
desausſtellung. : 

—— 
Aus der Wojewodſchaft Poſen. 

* Adelnau, 5. Juli. Bei dem am Dienstag 
nachmittag in unſerer Gegend niedergehenden 
Gewitter ſchlug der Blitz in den Domi⸗ 
nialviehſtall der fürſtlich Radziwillſchen 
Domäne Radziwillow ein, der das Ge⸗ 
bäude bis auf den Grund einäſcherte. Die 
Na konnten den Brand auf ſeinen Herd 
eſchränken. 

* Crone, 5. Juli. Infolge Brandſtiftung 
wurde ein 40 Fuder Stroh faſſender Schober des 
Beſitzers Hoppe in Salno vernichtet. 

* Miloslaw, 5. Juli. Ein Pächter den 
hieſigen Kirſchenallee hatte ſich mit 
einem Gewehr bewaffnet, zu dem er ſich die 
Patronen ſelbſt anfertigte, dabei auch 
eine gehörige Portion Chlor hinein⸗ 
fto pite. Durch unvorſichtiges Hantieren ging 
ein Ichuß vorzeitig los und riß dem Päd- 
ter den kleinen Finger ab. Er mußte 
ſofort in das Wreſchener Krankenhaus überführt 
werden. . 

* Samter, 5. Juli. In Rzecin erhängte 
ich der geiſtesſchwache 39jährige Stefan 
Michalow. 


*Schildberg, 5. Juli. Ueberfallen wurde 
der Schloſſer Jan Dworakowſki aus Wierö- 
chow, Kreis Schildberg. Auf der Chauſſee ver⸗ 
langte mit vorgehaltenem Revolver ein Bandit 
die Herausgabe von Geld. D. gab ihm It ganze 
Barſchaft in Höhe von — 4 Zloty. er Unbe⸗ 
kannte erkundigte ſich nach dem Namen und der 
Beſchäftigung des Ueberfallenen. Als er erfuhr, 
daß D. als Schloſſer arbeite, gab er ihm das 
geraubte Geld zurück, gr ſagte er 
zu dem erſtaunten D., daß er auf polizeiliche 
Nachfrage hin ruhig ausſagen ſollte, er ſei von 
dem bekannten Banditen Kwiecien überfallen 
worden. Die ſofort benachrichtigte Polizei nahm 
die Verfolgung auf, die aber erſolglos geblie⸗ 
Hen iſt. 

* Schildberg, 5. Juli. Verhaftet wurde 
der 52jährige Karol Smolny aus Kobylagöra 
wegen Blutſchande mit jeiner 15jährigen 
Tochter. 

* Uſch, 5. Juli. Ein bedauerlicher Un: 
fall ereignete ſich auf dem kleinen Dampfer der 
Glasfabrik Ujscie, der die Arbeitsleute von 
Dziemböwko zur und von der Arbeitsſtelle be⸗ 
fördert. Infolge Undichtwerdens der Iſolation 
ſtrömte der Dampf plötzlich während der Fahrt 
aus und verbrühte den 
heblich, der kopfüber ins Waſſer ſtürzte. Der 
Heizer und die übrigen Arbeiter kamen mit dem 
Schrecken davon. 

* Wreſchen, 5. Juli. Auf dem Gute Lubie⸗ 
ſzew vernichtete Feuer eine Scheune mit 
landwirtſchaftlichen Maſchinen uſw. im Werte 
von 98000 Zloty. Es wird Brandſtiftung ver⸗ 
mutet. 


— 
Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 

* Pelplin, 5. Juli. Beim Baden ers 
trunken iſt in der Ferſe der 21jährige Satt⸗ 
lerlehrling Teofil Mitulſki aus Lukoſchin, der 
beim Sattlermeiſter Guſtkowfſki in Pelplin 
beſchäftigt war. M. war des Schwimmens un⸗ 
kundig, geriet in einen Strudel und ertraak vor 


den en ſeiner Freunde. Die Leiche wurde ge⸗ 
borgen. 

* Konitz, 5. Juli. Durch ein 1 . die 
wurden die in czewice hieſigen Kreiſes die 
Beſitzungen der Beſitzer Anton Gorſki und 
Jatob Mich re ein Raub der Flammen. 
Es konnte nichts gerettet werden. Schaden 


iſt durch Verſicherung gedeckt. 
u 


der Eifenbahn- 
er 


ſtrecke Lautenburg—Lorki in Nähe von Ci⸗ 


aus Neumarkt den Kreuzungspunkt e ſah 


den heran⸗ 

onenzug nicht. ei wurde das 
Auto vom 
erfaßt und ungefähr 130 Meter weit 
mitgeſchleppt. und ffeur 
wurden herausgeſchleudert und zogen et» 
hebliche Lee während Frau 
e ide as ei Bi 
n z e 
der 5 ‚aus Strasburg. art 
man die Verunglückten nach 


Einbrecher ſuchten in 
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A Kreis Schwetz, 
er na Wertgegenſtände, 
„ Kleidungsſtücke, eine 


and⸗ 

T 
Aus Kongrekpofen und Galizien. g 
€ Rralau, 4. Juli. Geſtern abend 9 Uhr er- 
eignete auf der Station Plaſzköw—Krakau 
Nee Auf den 


Wiel fahrenden Perſonen eine 
erg ger mi voller Wut auf a A 


t 8 
gs in 
ſtahlen 


letzten . 40 Perſonen wur: 
den hierbei ſchwer verletzt. Infolge des 
wurden auch weitere Waggons 


lee dee 


m 
tei ädigt. Der Verf Lemb 
unb Zabel würde veritafig ek 
* Warſchau, 5. i. Ein An: 
wetter — dds macht Wer Warschau nieber, 


— 


Autopneus 


Michelin, Goodrich, Goodyear 
sowie jegliches Autozubehör bieten 
zu Konkurrenzpreisen an 
Brzeskiauto Sp.Akc. 


Poznań, Dąbrowskiego 29. 
Telefon 6323, 6365. 


Autoknips 


ist ein Uhrwerk, womit jeder 
Amateur-Photograph 
sich selbst aufnehmen kann. 
Preis Mod. I. nur für Moment 


10 zło 
Mod. II für Zeit u. Moment 
15 złoty 
Bezug durch die 
Photohandlung: 


seh, Poznaj Wjazdowa 9, oder 


Kraków u. Zakopane 


% 
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Steuermann er⸗ g 


orderrad der Lokomotive 


> Pojener Tageblatt + | 4 


- t 
das die elektriſchen Lichtanlagen, die ſtädti⸗ y N 
REN Bude BEE] een rennen Sie kennen keine 
eifungen vorübergehend außer r Í 
Betrieb ſetzte. Der Sachſchaden ift erheb- „ ee i 


ur S. in Schr. Er Gie fönnen zur Duldung von 
a A ermietern nicht gezwungen werden; es fei 
19 Metern in der Sekunde. denn, daß Sie dieſe Aftermieter ſchon vor dem 
5 F * * Inkrafttreten des Mieterſchutzgeſetzes geduldet 
Eingeiandt. haben. 2. der von Ihnen geforderte Zuſchlag von 

0 . 4 5 Zloty erſcheint uns beſcheiden und berechtigt. 
Für dieſen Teil übernimmt ung nur die preßgefeglihe | Z. Sie können unter dieſen Umſtänden die Woh⸗ 
Ein Notſchrei nung tünbigen, 4. Dagegen wird ſich nicht viel 

„Zu meinem größten Erſtaunen leſe ich geſtern a Gehe nerbei A8 uf de 
im lokalen Teil unſeres Tageblattes, daß die bisherige Wohnung hat. 5. Wenn der Mieter 
Ba der Poſener Straßenbahn wieder ein- reiwillig und ohne irgendwelchen Druck Ihrer⸗ 
Ar ion Var” 1 N 3 felt Ihnen eine höhere Miete als die geſetzliche 
” ung“ losläßt, zahlen will, fo können Sie dieſe ganz ruhig an⸗ 


lich. Der Sturm hatte zeitweiſe eine Stärke von 


Peyer- 


\ Aue Aue 


Zach, der die Linie? nicht mehr bis zum ich irgendwi ; ; : 
Seen e ede gf mie eee jst plg Lust, naeh Beyer-Büchern 
werden. Sämtliche Anwohner des 8 Sport und Spiel. 


platzes, St. Ada 1 Kanonenplatz uſw. 
Aer alſo das zweifelhafte Vergnügen, bis zum 
Iten Markt oder bis zum Plac Wolności (fr. 
Wilhelmsplatz zu laufen, um die Straßenbahn 
benutzen zu können. Was jagt die Stadtverord⸗ 
S | dazu, daß während der 
-andesausite lung mitten in der Stadt 
ein fo langer Schienenſtrang von der Ecke ul. 27. 
Grudnia (fr. Berlinerſtraße) bis zum Sapieha⸗ 
platz ausgeſchaltet wird? Ein ſolcher Vorgang 
iſt unerhört! Man vergegenwärtige fih einmal, 
was das für unſere geplagten Hausfrauen be⸗ 


Die leichtathletiſchen Meiſterſchaften Polens. 

Gejtern begannen im Stadion, dem noch in 
letzter Stunde aus baulichen Gründen die 
Schließung drohte, die leichtathletiſchen Meiſter⸗ 
ſchaften Polens. Die Kämpfe brachten gleich am 
erſten Tage drei neue Rekorde, darunter 
zwei des Wartaners Heljaſß im Kugelſtoßen. 
Seine letzte Höchſtleiſtung von 13,90 war nicht 
anerkannt worden, ſo daß die geſtern in ausge⸗ 
zeichneter Form geworfenen 13,89 Meter als 
neuer offizieller Rekord anzuſehen ſind. Ihm 
ſteht ein Nelord i 


Senden Sie uns untenstehende Bestellung, 
der Siè das Gewünschte unterstreichen, 
die Zusendung erfolgtsofort von unscrem Lager. 


Poznań, Zwierzyniecka © bestelle ich 
— unter Nachnahme — Betrag anbei — (Portc 
0.25 zł, für 2 und mehr Bücher 0.50 zł): 

107. Allerlei aus bunter Wolle 


deutet, wenn dieje von jetzt ab mit den beladenen i M aer Kugelſtoßen 4 
ö : (24,47) ebenbürtig zur Seite, iefe Konkurrenz |109. Noch mehr aus bunter Wolle 5 
Ban ne: fen! DD 1 pone fiel übrigens gänzlich an die Poſener. Sitorit, 110. Wollblumen, Wollpüppchen u. anderes 2, 
ochenmarkl ift auf de = Erk jr ech š ſch 1 * . A mit 5 ur den dritten 128 e 5 2 F. 
4 ; * Ae etor es Eröſfnungstages auf. Im erit . Wolle „ F een 
ee i 8 a das Ge chäft für die Vorlauf der Stafette 94500 Meter re ha 186. Blumenwunder aus Wolle .— 

e drann nli eine Pens ar, 297: Woll Sciiimgon itakaiel ber Faci: 

i x i i nur, daß jie „Warjzawianta“ ſchlug, ſondern eine äbchen ....- Tier go ENGER 3 

e . matt Wolken äticih , 

: e X A 113. S. nur um eine Zehntelfefunde nachſtand. renn , ER A ee a E 
n 2 55 Linie Jer 10 000 Meter Lan et von er 147. Wolle von oben bis unten 2. — 
ſelk, Nase Oe ni nen wie en pt en (Warſzawianka), der federleicht über die Bahn 148. Der Herr in Wolle 2, 
Königs fat) in a piot womiejjti (fr. | ging, überlegen gewonnen. Im 800 Meter⸗Lauf 155. Wollenes Kunterbunt — 2,65 
Gegen Dielen Schritt b 4 ung zu, führen. Hatte der Wartaner Pawlak weit mehr zu beſtel⸗ 189. N in Wolle ͥ 280 
e ee eee . len als der glatt verſagende Szwarc. Zuber war Zen En er W. ——.— n 2 
ET e en ne ag lee de: für den Sieger Kojirzewiti, der R. a 
Maßnahme der Poſener Straße Baia deit icht nit viel Uber Metord Tief. Der derung 180. Wolle für die Feten hundert Tage 2.20 
nur die ſtändigen Benntzer dee Ste engen e e an den 1 0 ersten hun age 2.2 

13 3 „Trojanowſki vor Fryſzezyn. a em eriten 5 
[onteni a ene ken anig e Tage führt Polonia mit 3 Punkten dee — 7 1 wen eher g . 8,- 
Pocztowa (fr "Friedrihftn)e u Lafer toriaftr.)| vor A. 3. S.⸗Warſchau. Warta ſteht an dritter = We pua mo ESSENER Yan Di: 
Blads., Se mange Janylährige Kind Sapieha- | Stelle. Es folgen Warſzawianka, A. 3. S. 100 Kune eng Handarbeit 1 
liegenden Geihäftsteute wird es g Te r über. Poen und! Ceacovia, i r a El A 
legen, ob er von jetzt ab den W ſich ſehr über Im Poſener Tennisturnier wurde geſtern ganz 150. Alle Kunst idö N P 
/// Dr. fuerfter B:7,|168. Hantarheitan M Kinderhände.... S 
Stüc, während der 1 Sell er 8 — m 6:1 und 16:14 geſchlagen. Tloczynſti wurde von 166. Schmucklalten 9 
kehr auf diefe Weife zu erschweren! en er d nale urn vlt dei cute nahmittag findet 124. Handarbeiten aus Kunstseide ..... 2,20 
Ein Anwohnes-der St. Adalbertſtraße. tal: Finale um die Meiſterſchaft von Großpolen 186. Vorhänge und Decken mit Tüilduroh- „ 
Ta TE EEE DT a Der Weltrekord im Dauerſlug gebrochen. i Yachten ünarbe . 
Aus dem Gerichtsjaal. Eirinn, © Sal OR) af bem ge 170: Bekanke Andenken en... 2e 
* A A 72 i oten Roy 
bi . Tach endesa ge l 3 ber Mitchell und Newcomb den Rekord im Pauer-|119, Bastarbeiten in verschiedenen Tech- 
ſtahl einem gewiſſen 5 fu 55 ze Funt, flug mit Brennſtoffübernahme in der Luft, der VC 2. 
ban sing. Wei ofjmanı in der Straßen- 172 Stunden 32 Minuten und 1 Sekunde betrug, 175. Neue Rohr- und Bastarbeiten...... 2.20 
T verurteilte aige mit 25 Zloty. Das Ge. mit 174 Stunden, 59 Gefunden. S - ; 5 
nen en Gefäng:| Poldi Steinbach errang bei den wiedererſtan-] 31. Kelim-Arbeiten, Heft 1 


6 0 
nis. — Der Fleiſcher Staniſſaw Rubarfti 
aus Warſchau Patte gr Re sty Walechienn fir 
Prinzenſtraße) einen Diebſtahl verübt, wurde 
aber mit ſeiner Beute auf der Gren ſtraße er- 
wiſcht. Das Gericht verurteilte den ſchon Vor⸗ 
beſtraften zu 2 Jahren Zuchthaus. 

* Bromberg, 5. Juli. Im März 19 atte 
ch der Arbeiter Franciſzek a 15 in 
unowo durch den Wirt Marjan Fliſfak auf 
deſſen Wagen ein Stück mitnehmen laſſen. Wäh⸗ 
tend der Fahrt zog er plötzlich einen Hammer 
unter der Jacke En und erſchlug g den 
er ſodann beraubte. Das hieſige Bezirks⸗ 
gericht hatte ſich bereits vor einigen Monaten 
mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen und hatte 
ſeinerzeit Waliſzewſti zu 10 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt. Gegen das Urteil war Be⸗ 
rufung eingelegt worden, der das Oberſte Gericht 
auch ſtattgegeben hatte. In der neuen Verhand⸗ 
lung unter Vorſitz des Bezirksrichters Otowfki 
wurde zum zweiten Mal auf das gleiche 
Strafmaß erkannt. 


denen Boxkämpfen in Wien einen Blitzſieg Über 
den Italiener Rino Contro, den er ſchon nach 
2 Minuten für die Zeit zu Boden ſchickte. 

Die Wiener „Vienna“ ſpielte am Freitag in 
Inſterburg gegen den dortigen F. V. und tegte 
verdient 4 2. 

Die ungariſche Mannſchaft Ujpeſti iſt eſtern 
nachmittag, aus Prag kommend, hier einget ffe 
leider ohne Fogl II, der bei dem letzten Spiel 
gegen die Prager „Sparta“ am Mittwoch verletzt 
wurde. Das heutige Spiel verſpricht ſehr inter⸗ 
eſſant zu werden. Am Sonntag wird ein Maſſen⸗ 
beſuch erwartet. Die Wartaner gehen nicht ohne 
Gewinnausſichten in den Kampf. 


Wettervoransſage für Sonntag, 7. Juli. 

= Berlin, 6. Juli. Für das mittlere Nord- 

deutſchland: Wechſelnd wolkig und etwas kühler, 

einzelne b auer. r das übrige Deutſch⸗ 

land: Oſtwärts fortſchreitende Abkühlung, weſt⸗ 
märts Regenſchauer. \ 


65. Kelim-Arbeiten, Heft 2 ...sssss 5 
140. Neuste Kelim- Arbeiten 3.30 


128. Wer spielt mit? 
152. Der gute Ton von 
153. Warum nervös? 


here 2,= 


.. 


183. Mutti turnt mit uns 220 


Name 


Beruf 


Wohnort 
BA 
(Bitte deutlich schreiben) 

Beachten Sie die folgenden Anzeigen, 


Szulc Wo 
) Bpen s- > am - 


reell und 
preiswert 
bei 


Plac 
Inośti 5. 


Sehr günſtig zu verkaufen: 

Mercedes, 28/95 P. S., 6 Zyl. Sportphaeton, 4—5⸗ 
ſitzig, Allwetterverdeck mit Seitenteilen u. beſonde⸗ 
rem, maſſ. Winteraufſatz, 6 fach bereift, ferner 

Mercedes, 16/45 P. S., 4 Zyl. Sportphaeton, 4—5- 
62 mit Allwetterverdeck und Seitenverſchluß, 
6 fach bereift. 


Wir ſuchen 
größere u. kleinere 


Beide Wagen in teurer eleganter Ausführung, in A 
allerbeſtem Zuſtande. Anerkannt erſtklaſſige Mercedes⸗ 
ausführung, Stabilität und Lebens dauer. 

Offerten zu richten an die Annoncen⸗Expedition 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, ulica Zwierzyniecka 6, 
unter 1120. k i irke W. Lange, 

bis Liſſa Laſte & Land 


ſe v. 
nt zu 1 
Glowack a, Rybati 
1. Etg. 


u Kapital. fund in vielen anderen Orten. 
ee a Generalvertretung 
pomah, Skar⸗ C. Birſcher, Rogoźno.. 

owa 17. 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Pl. Sapie- 
zyrıski'2a, III links. 


7 Atm., ca. 24 P. S., Baujahr 1906, Fabr. Ramſomes 
und Jefferies, preiswert zu verkaufen. Dieſelbe kann 

täglich vormittags im Betrieb beſichtigt werden. 
Genoſſenſchaft Budziszewko 


Station Rogoźno. 


Gipsſiguren 


ur Detaf 
ia oa Iverfauf empfiehlt 


W. Schurmann, 


Suche zu fanien 


gut erhaltenes 


Schiafzimmer 
neu, komplett in Mahagoni 
u. Garantie ſpottbill. 1900 21 
Hildebrandt, Szyperska 3. 


geſucht. Gefl. Off. mit Preis: n: : N x 
ang. u. Fabrikmarte erb. an | in Mehagoni u. Birte, große] Proving. ,Mertator: Sp. 
Ann.⸗Exp KosmosSp zo... | Auswahl, zu verkaufen. z o. o., Poznan, Skosna 8 
Pozn. Zwierzyn⸗ 6, u. 1422. Skarbowa 4, part. links. Tel. 1536. 5 


Georg Leſſer 
/ Fa. Gumy Poznań, 
27 Grudnia 15. 


` eleg. saub. Zimmer 
8 u. zł. Zacisze 2 
ptr., Ecke Jasna, 


zu arhelten, den sie sind zuverlässin. 


in 
und 


3 2 > 
3,8 


* 


ort 


——ſr:— ee ~ 


— 

a giſteier-Kaſſe gypothetengelder 3 7 . e 17. 

8 Kale ei 4 Antike Möbel Sinsfägen 175 Sirino 5 Armomum. werden 5 7 0 
Sumohide in Stadt de -| Wochen- u. tayeweise 


= 
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| Handelsnachrichten. 


Wr Der Roggen-Aussenhandel zeigt im laufenden 
tschaftsjahr, das vom 1. August bis 31. Juli reicht, 
zeit wesentlich anderes Bild als in der Vergleichs- 
die des Vorjahres. Belief sich doch die Einfuhr, 
Zoll lerdings ab Anfang November v. Js. mit einem 
von on 11 Zloty je dz belegt war (eine Massnahme, 
Be der, wie wir seinerzeit erwähnten, besonders 
deutschland und speziell Niederschlesien als Roggen- 
10 fanten Polens betroffen wurden), in den ersten 
tend naten, des If. W.-J. auf. nur 17 811 to, wäh- 
b in den Monaten Oktober 1927 bis Mai 1928 
noch ‚to hereinkamen. In welchem Masse Polen 
ind im vorigen Jahre in den letzten Monaten vor 
War Tingung der neuen Ernte von Importen abhängig 
April Zeigt eine Gegenüberstellung der Einfuhr im 
1928 und Mai beider Jahre. So wurden im April 
dem 28 156 to, im Mai sogar 36 262 to Roggen aus 
dj Auslande bezogen, in den Vergleichsmonaten 
ist ie dagegen nur 195 bzw. 30 to, Die Ausfuhr 
st. gleichen Zeitraum von 8340 auf 14759 to ge- 
i Be Genaue Exportdaten für Juni, in dessen 
Ro die Aufhebung des Ausfuhrzolls für 
* en (15 Zloty je dz) fällt, liegen noch nicht vor. 


K 


0 unterrichteter Seite wird aber ein Export von 
Tollfr 


3 15000 to angegeben. Ob bei der gegenwärtigen 
sie eiheit, von der man heute noch nicht weiss, ob 
we nicht für das neue Erntejahr wieder aufgehoben 
den wird, im Juli eine weitere Steigerung der 
enausfuhr erfolgt, wird auch davon abhängen, 
die Landwirte ihre vermutlich grösseren Vor- 
jan, Nach Erreichung besserer Preise abstossen. Diese 
nachdem sie weit unter Weltmarktparität 
im Laufe des verflossenen Monats eine gewisse 
na Ttsbewegung zu verzeichnen. Im Gegensatz zur 
Rehaj ttschaft, die mit Verkäufen noch stark zurück- 
Bap en hat, wurde die Konjunkturbesserung von der 
Rolny (Staatl. Agrarbank) ausgenutzt. Sie soll, 
gesehen gewöhnlich gut unterrichtetes polnisches Han- 
Sery att zu melden weiss, aus den staatlichen Re- 
ka ven ca, 20000 to Roggen nach dem Auslande ver- 
ut haben. 


e Die Tätigkeit der Warschauer Getreide- und 
dierduktenbörse, Im verflossenen Jahr fanden auf der 
zetreide- und Produktenbörse in Warschau 196 Ver- 
zammlungen statt, bei denen 1614 Transaktionen zu- 
icnde kamen. Der Wert dieser Geschäfte bezifferte 
auf 15,2 Mill. Ztoty. Von dem Gesamt- 
ansatz in Höhe von 36910 to entfielen: auf Roggen 
> 100 to, Gerste 5000 to, Hafer 2000 to und Weizen 
-$300 to. Die restlichen 5500 to betrafen eine Reihe 
5 Landwirtschaftsprodukte, 
ram Vergleich zu den Umsätzen des Voria 
eee im Werte von J el akt 
Nod ahl der Geschäfte im Jahre 1928 um nahezu 100 
$ ie Umsätze mengenmässig um 5500 to. 
Gere aus dem Geschäftsbericht des Vorstandes der 
Bispo de- und Produktenbörse hervorgeht, wäre mit 
ein en eine wesentliche Steigerung der Umsätze 
Tun, teten. wenn nicht durch übermässige Bestene- 
"u Börsenumsätze so stark gehemmt worden 
A - Demzufolge hat die kürzlich abgehaltene 
ang. versammlung der Börsenmitglieder von neuem 
be; Regierung appelliert, die Umsatzsteuer 
dies Getreidetransaktionen aufzuheben, da 
dukte r die weitere Existenz der Getreide- und Pro- 
stelle börse eine unabweisbare Notwendigkeit dar- 


48 Geschäftsbericht wird schliesslich noch auf das 
als Polo eiden von Getreidefirmen 
Börsen ze der Liquidation oder der Unmöglichkeit, die 
y abgaben zu tragen, hingewiesen. 


US Die Auftiebung des polnischen Haier-Au fuh 
Wirkung vom 1. Juli d. Js. wird — In 
‚einer gemeinsamen Verordnung der Minister für 
— Handel und Landwirtschaft im „Dziennik 
1 (Nr. 48) bekanntgegeben. Dieser Zoll trat 
an Oktober 1928 in Höhe von 10 Złoty je dz in 
: „und wurde seinerzeit vor allem mit der sehr 
allge en Missernte in Futtermitteln begründet. Im 
hayny einen ist der Aussenhandel mit Hafer zwar über- 
Jahr Chtlich passiv gewesen. Nur das Ernte- 
-B8 500 or — einen Ausfuhrüberschuss von fast 
die Hafer ausg. * dem Einfluss des Exportzolls hat 
fenden ad in den ersten 9 Monaten des lau- 
Eee he 
au ren emselben - 
aber ‚ber 14000 to eingeführt wurden. Dabei sind 
Monaten erhebhemischen Haferpreise in den letzten 
u unter den Weltmarktstand oe 
2 Be — 3 Juli d. * 2 
r 2 28. Bertin 37. am- 
dier 3,52. Liverpool 4.64, Prag 4.25 und Wien 4.18. 


vorjährige polnische 
geht gut ausgefallen md Peine war noch dazu 


N 2,47 Millionen to, 
1 » 22. 3 Prozent mehr als 
e DIR Au des Racha det 
sicing der Haferausfuhr von p ianen eega a: 
Techi, (ebenfalls ab 1. Juli) dürfte gerade Be 
Von kommen, um die zweifellos noch beträchtlichen 
Auf ate der Landwirtschaft aus der gegenwärtigen 
BES EM LEST 
er rii u i 
> 33 zu lassen. re iod, 
Oelmühlen und die Frage der è 
bertel. In einer Unterredung machte N 


; Oelmühle in Wilna und Rat der Wilnaer I 
und Handelskammer, Ing. S. Trocki, N 


über die gegenwärtige Lage der polnis 
Bee und die Frage des E 5 


t 


fi 


0 xports von 

Shen im Zusammenhang mit der kürzlich von 
‚Regierung erteilten Genehmigung zur zoll- 
! en Ausfuhr von 5000 t Oelkuchen. 
her Nachricht von dem Beschluss des Ministerrats 
kon tend die Gewährung eines zollfreien Ausfuhr- 
Rh gentes von 5000 t Geikuchen ist von der Oel- 
den industrie mit Befriedigung aufgenommen wor- 
wenn diese Massnahme auch verspätet gekommen 

nige Nach Ansicht Ing. Trockis. produzieren die pol- 
alten Oelmühlen dreimal mehr Oelkuchen, 
‚Sie im Inlande absetzen können, so dass sie die 
Che Aufhebung der Ausfuhrbeschränkungen ver- 
ve Die Ursache der Ueberproduktion ist vor 
darin zu suchen, dass die delmühlen nur eine 
dus te von Oelkuchen, nämlich Leinkuchen pro- 
gren, während für die Viehfütterung verschiedene 
„Uchensorten verlangt werden. Dieses Moment 
wert den Inlandsabsatz von Leinkuchen noch 


eit der Einführung von Ausfuhrzöllen auf Oel- 
ihre en hat eine ganze Reihe polnischer Oelmühlen 
t Produktion wesentlich eingeschränkt oder ihren 
p eb ganz eingestellt. Hieraus ergab sich eine 
Änmeissteigerung für Oelkuchen In 
falls essierten Kreisen vertritt man die Ansicht, dass — 
bese die Regierung, in nächster Zeit die Ausfuhr- 
knee änkungen für Oelkuchen nicht in vollem Um- 
2 aufhebt — die Oelmühlen sich gezwungen sehen 
dais den, im Juli auf Auslandsabschlüsse für die Winter- 
der Q zu verzichten und wesentliche Einschränkungen 
Produktion vorzunehmen. 
IRS Der rumänische Saatenstand. Nach dem soeben 
amolfentlichten Bericht über den Stand der Saaten 
n ts. Juni gestalten sich die Ernteaussichten für 
Astreide in Rumänien wesentlich besser, 
ON Man es noch im Mai erwarten durfte. Reichliche 
te erschläge mit darauf folgendem warmem Wetter 


den fast überall im Lande einen günstigen Einfluss 
Lesben Saatenstand ausgelibt. Die Frühjahrssaaten 
Me Wechen allgemein eine befriedigende Ernte. Auch 
re, Maiskulturen sind in einem Zustande, der zu 
Yeendweichen Besorgnissen keinen Anlass siot Ehe 
stenfersaaten sind freilich durch den strengen Frost 
die enweise stark geschädigt worden. 


Man hat aber 
ausgefrorenen Felder vielfach neu besät. Wenig 


FFP 


Br Handelszeitung des Posener Tageblatts 
ö ee Te Te 


Erfreuliches verlautet z. T. über die Aussichten der 
[Wein- und bsternte. So lässt namentlich 
in Bessarabien der Stand der Weinkulturen, die unter 
der Frostperiode ausserordentlich gelitten haben, sehr 
zu wünschen übrig. In der Moldau dagegen beginnen 
in einzelnen Bezirken die Weinstöcke sich von den 
schweren Frostschäden wieder zu erholen. In Olte- 
nien haben Raupen an den Obstbäumen viel Unheil 
angerichtet, so dass der Obstertrag dort Einbusse 
erleiden dürfte. 

= Die Einfuhrzollermässigungen für Maschinen, 
Apparate sowie Dampf- und Wassersammelbehälter 
werden durch eine soeben im „Dziennik Ustaw“ 
(Nr. 48) erschienenen Ministerratsverordnung mit 
Wirkung ab 1. Juli bis einschl. 31. Dezember d. Js. 
neu geregelt. Und zwar kann bei der Einfuhr 
von Maschinen und Apparaten, die im Lande nicht 
hergestellt werden, sofern sie Teile vollständiger 
Industrie- Einrichtungen darstellen oder zur 
Herabsetzung der Produktionskosten bzw. zur Steige- 
rung der Leistungsfähigkeit von Industrie und Land- 
wirtschaft dienen sollen, ein ermässigter Zoll in 
Höhe von 25 Prozent (bisher 20 Prozent) des 
Normalzolls in Anwendung kommen. Der Finanz- 
minister bestimmt im Einvernehmen mit dem Han- 
delsminister, ob die Zollermässigung anzuwenden ist. 
— Ferner wird der ermässigte Zoll für Dampf- 
und Wassersammelbehälter (für Wasser- 
röhrenkessel) aus Pos. 152, Punkt 1 des Zolltarifs 
(„walezaki") auf Grund besonderer Genehmigungen 
des Finanzministers auf 25 Prozent (bisher 20 
Prozent) des Normalzolls festgesetzt. Im Verkehr 
mit Ländern, gegenüber denen die Maximalzölle an- 
gewandt werden, wird der Maximalzollsatz ebenfalls 
auf 25 Prozent ermässigt. Die Gültigkeit der auf 
Grund der Verordnung. vom 24. Dez. 1928 erteilten 
Genehmigungen des Finanzministers wird bis einschl. 
31. Dezember d. Js. verlängert. Für die hier ge- 
nannten Rinfuhrgüter, die in der Zeit vom 1. Juli bis 
einschl, 31. Dezember d. Js. zu den vollen Sätzen 
verzollt werden, kann die Zolldifferenz zurückerstattet 
werden, wenn die Zollämter die Identität feststellen 
und eine Zollermässigung auf Grund dieser Verord- 
nung zugestanden wird. 

= Eine Sensation aus der oberschlesischen Kohlen- 
industrie wurde kürzlich von einem Warschauer Blatt 
verbreitet. Angeblich habe die Kohlen konven- 
tion des ost oberschlesischen Reviers 
die langjährige Mitgliedschaft bei der Berliner Kaiser- 
Wilhelm-Gesellschaft aufgekündigt, aber gleichzeitig 
den einzelnen angeschlossenen Gruben in einem ver- 
traulichen Schreiben empfohlen, unmittelbare Mit- 
glieder jener Gesellschaft zu werden, obwohl doch 
Polen selber seit 2 Jahren in Warschau über ein 
Kohlenprüfungsinstitut in Verbindung mit dem Chemi- 
schen Institut verfüge. Wie wir hierzu erfahren, ist 
es richtig, dass die polnisch-oberschlesische Kohlen- 
konvention an die Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft vom 
Kohlenabsatz je Tonne ½ Pfennig gezahlt, dafür aber 
das Recht erhalten hat, von allen Erfindungen 
und Patenten des Kohlenprifungsinstituts 
in Br eslau, das zur Organisation der Kaiser- 
Wilhelm-Gesellschaft gehört, Gebrauch zu 
machen. Ein ähnliches Abkommen ist aber sofort 
auch mit dem neuen Warschauer Institut 
auf der Basis von /. Groschen je Tonne abgeschlossen 
worden. Die weitere Mitgliedschaft der einzelnen 
Gruben bei dem Breslauer Institut hat die Billigung 
des polnischen Staatspräsidenten, und das am 31. Aug. 
d. Js. ablaufende Abkommen mit dem Warschauer 
Institut wird in der gleichen Weise von der Kon- 
vention auf die einzelnen Gruben übertragen. 

= Aus der Textil-Industrie. Die seit 1877 beste- 
hende A.-G. Baumwollspinnerei, -Weberei und Blei- 
cherei „Zawiercie“, über deren Schwierigkeiten 
bzw. Schuldenlast wir Ende v. Js. ausführlich berich- 
tet haben, veröffentlicht soeben ihren Geschäfts- 
bericht für 1928, demzufolge sie im verflossenen Jahre 
noch immer in Lohn für dritte Firmen gearbeitet hat. 
Zum Beginn dieser Tätigkeit sah sie sich Anfang 1925 
gezwungen, um den Betrieb in dem längere Zeit hin- 
durch stillgelegten Werk überhaupt wieder aufnehmen 
zu können. Die Lösung des bisherigen Lohn- 
arbeitabkommens bzw. der Uebergang zur 
‚Produktion auf eigene Rechnung soll aber 
in nächster Zeit erfolgen. Die Sanierung des 
Unternehmens, die mit Hilfe eines von der holländi- 
schen Gesellschaft „Interma“ zur Verfügung gestell- 
ten Kapitals von 2 Millionen Dollar möglich war, ist 
Mitte 1929 zu Ende geführt worden. Ueber die 
im Zusammenhang mit dieser Aktion erfolgte 75nro- 
zentige Reduzierung des Aktienkapitals (das 8 910 000 
Złoty betrug) bzw. die gleichzeitige Erhöhung um den- 
selben -Betrag haben wir ebenfalls seinerzeit berich- 
tet. Nachgetragen sei noch, dass die aus der Neu- 
emission erlangten 7,8 Millionen Zloty zur Deckung 
von Verpflichtungen verwendet worden sind und dass 
die Rückzahlung der verbleibenden Restschuld von 
Millionen Złoty von der „Interma‘-Gesellschaft als 
Aktienmajoritätsbesitzerin auf 10 Jahre verteilt wurde. 
Der Bilanzposten Maschinen hat sich auf Grund der 
Sanierung um über 1 Million Zioty erhöht. 

Die Firma David Kon & Co. in Lodz, die sich 
mit der Produktion und dem Handel von Manufaktur- 
waren befasst, hat soeben Verhängung der Qe- 
schäftsaufsicht beantragt. Sie arbeitet mit 
einem Kapital von 231 678,21 Zloty. Ihre Verpflich- 
tungen belaufen sich auf 340 000 Zioty, ihre flüssigen 
und halbflüssigen Aktiven auf 380 000 Zloty. 

= Zum polnisch-lettländischen Handels- und Schlti- 
fahrtsvertrage veröffentlicht soeben der „Monitor 
Polski“ (Nr. 146) ein an alle Zolldirektionen etc, ge- 
richtetes Rundschreiben des Finanzministers, das 
folgendes besagt: Auf Grund des Ministerratsab- 
schlusses vom 2. Mai d. Js. treten mit Wirkung a b 
1. Mai d. Js. die sich auf Zollfragen beziehen- 

Bestimmungen des Handels- und Schiffahrtswer- 
trages zwischen Polen und Lettland in Kraft. Ausser 
den Konventionsermässigungen, die bereits an- 
deren Staaten zuerkannt werden und auch auf lett- 
län Waren im Sinne des bisherigen polnisch- 
lettländischen Handelsvertrages angewandt werden, 
werden ab 1. Mai d. Js. auf Grund entsprechend aus- 
gestellter und visierter Ursprungszeugnisse auf fola 
ze aus Lettiand stammende und eintreffende 

aren Zollermässigungen gewährt: 

Pos. 37, Punkt 2 des Zolitarifs: Fische: Sprotten 
mariniert in Oel, Kieler Sprotten in Saucen mit oder 
ohne Gewürzen von der Sorte „clupea sprattus“ 
70 Prozent (258.—), Punkt 3b II geräucherte Fun- 
dern 20 Prozent (83.20, Punkt 3b II geräucherter 
Dorsch 30 Prozent m Pos. 88, Punkt 4 Schuh- 
werk aus Kautschuk m/Geweben mit oder ohne 
Schnallen 60 Prozent (312.—), Punkt 5 Gummischuhe 
(Galoschen) 20 Prozent (468.—), Schneeschuhe 11,8 
Prozent (515.97); Pos. 130, Punkt 1 u. 2 Ultramarin 
15 Prozent (96.13 u. 131.49); Pos. 131, Punkt 1 Blei- 
weiss 15 Prozent (13.77); s. 132 Bleimennige und 
Bleiglätte 15 Prozent (11.05); Pos. 194, Punkt I a 
Linoleum, glatt, einfarbig in Rollen 10 Prozent 
(140.40), Punkt 1b Linoleum, bedruckt oder mehr- 
farbig in Rollen sowie aller Art in Stücken 23.07 Pro- 
zent (180.02). Lie in Klammern angegebenen Sätze 
sind Konventionszollsätze in Złoty für je 100 kg. 

= Aus der chemischen Industrie. Die Chemischen 
Werke Ludwig Spiess & Sohn in Warschau haben 
bei einem Aktienkapital von 5 670 000 Złoty i. J. 1928 
einen Gewinn von 326 390,62 Złoty (1927: 1346 855,30 
Złoty) erzielt, aus dem sie eine Dividende von 
7.50 Złoty je Aktie (9 Prozent) verteilen. = 

Die A.-G. der Chemischen Fabriken „Radocha 
in Warschau erhöht mit ministerieller Genehmi- 
gung ihr Kapital um 2472000 auf 5768 000 Zloty 
durch Ueberweisung des aus der Bilänzumrechnung 
stammenden Ueberschusses von 1 191 373,16 Zloty, des 
aus der Emission der privilegierten Aktien entstande- 
nen Spezialkapitals von 1 186560 Złoty, der zum Aus- 
gleich für die privilegierten Aktien eingezahlten 
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49 440 Zloty, des Gewinnrestes von 1927 in Höhe von 
3372,76 Zloty und eines dem Reservekapital ent- 
nommenen Betrages von 41 284,08 Zloty. Die 
herigen Aktionäre erhalten auf 100 Stück 40-Zloty- 
Aktien 7 neue 100-Zloty-Aktien. 

Die in Oberschlesien gelegenen Knurow- 
Werke haben im Hinblick auf die starke Nachfrage 
nach Ammonsulfat eine zweite Fabrik zur 
Herstellung von synthetischem Ammoniak nach der 
Methode Claude in Betrieb genommen. Das in diesen 
Fabriken erzeugte Ammonsulfat enthält keine freie 
Schwefelsäure und besitzt hohen Stickstoffgehalt. 


V Ansteigen der Viehpreise und Viehproduktion, 
Nach Ueberwindung des schwierigen Winters und 
Frühjahrs, die für die Viehproduktion mit erheblichen 
Verlusten verbunden waren, sind für die Landwirte 
günstigere Bedingungen eingetreten, Der Stand der 
Weiden und Wiesen ist zufriedenstellend, und die 
niedrigen Getreidepreise ermöglichen die Verwendung 
von Roggen für Futterzwecke. Die Preise für 
Vieh lassen ein langsames aber stetes Anziehen 
erkennen. Auch Butter und Eier haben nach schwa- 
cher Vorsaison höhere Preise als im Vorjahr erreicht. 
Die Ausfuhr von Lebensmittel entwickelt sich nor- 
mal. Ste k gestiegen ist der Export von Ba- 
cons dank der Zollrückerstattung von eingeführten 
Rohstoffen und Hilfsmaterialien für die Baconfabriken. 


V Die Lebensmitteleinfuhr Lettlands. In der 
Importbilanz Lettlands nehmen Lebensmittel eine 
durchaus dominierende Stellung ein, die in ihrer 
Menge absolut und relativ erheblich höher ist, als die 
entsprechenden Ziffern der Vorjahre. In den vier 
ersten Monaten dieses Jahres ist für 44,5 Millionen 
Lat eingeführt worden, während in der gleichen Zeit 
der Jahre 1928 und 1927 nur für 24,4 bzw. 20,2 Mil- 
lionen Lat importiert wurde, so dass sich die Menge 
fast verdoppelt hat. 

Besonders stark hat sich der Import von Roggen 
erhöht, dessen Wert von 3,9 Millionen Lat auf 10,3 
Millionen ini Laufe der ersten vier Monate stieg, doch 
ist darin auch ein beträchtlicher Teil von Saatgut 
enthalten. Weniger stark zugenommen hat der Im- 
port von Weizen, von dem für 5,7 Millionen gegen- 
über 4,7 Millionen Lat innerhalb der ersten vier 
Monate des Jahres 1928 eingeführt wurde. 


—— 


Märkte. 


Getreide. Warschau, 5. Juli. Notierungen der 
Getreide- und Warenbörse für 100 kg franko War- 
schau im Markthandel: Roggen 29—29.25, Weizen 49 
bis 50, Einheitshafer 28-29, Weizenmehl 65proz. 72 
bis 76, Roggenmehl 20proz. 42—43, Roggenkleie 18 
bis 18.50, Weizenkleie 18.50—19.50.. Umsatz klein, 
Nachfrage in Roggen hat nachgelassen, Weizen ge- 
sucht.“ 

Lemberg, 5. Juli. Am hiesigen Getreidemarkt 
ist die Lage unverändert, die Tendenz behauptet, die 
Stimmung ruhig, die Notierungen unverändert. 

Wilna, 5. Juli. Notierungen für 100 kg franko 
Wilna im Waggonhandel: Roggen 30.50--31, Sammel- 
hafer 30-31, Grützgerste 27—28, Weizenkleie 24, 
Roggenkleie 23. Tendenz unverändert, Zufuhren aus- 
reichend. 

Berlin, 5. Juli. Getreide- und Oelsaaten für 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: 
märk. 239—240, Juli 249, September 253, Oktober 253. 
Tendenz: flau. Roggen: märk., 214-216, Juli 227, 
September 222.50. Tendenz: flau. Gerste: Futter- 
und Industriegerste 181—188. Hafer; märk. 188—198. 
Weizenmehl: 28:50—32.50. Roggenmehl: 28.75—31.50. 
Roggenkleie: 12.25—-12.50. Viktoriaerbsen: 40—48. 
Kleine Speiseerbsen: 28—34. Futtererbsen: 21—283. 
Peluschken: 25—26.50. Ackerbohnen: 21—23. Wicken: 
27—30. Lupinen, blau: 18.50—19.50. Lupinen, gelb: 
27.50—28.50. Rapskuchen: 19.30. Leinkuchen: 23 bis 
23.30. Trockenschnitzel: 10.60. Soyaschrot: 19.80 bis 
20.50. - Kartoffelflocken: 17.60—18. 

Vieh und Fleisch. Berlin, 5. Juli. (Amtlicher 
Bericht.) Auftrieb Rinder 2143, darunter Ochsen 364, 
Bullen. 457, Kühe und Färsen 1322, Kälber 1450, Schafe 
17277, Ziegen —, Schweine 8271. Zum Schlachtvieh- 
hof direkt seit letztem Viehmarkt 1622, Auslands- 
schweine 205. 

Man zahlte für 50 kg Lebendgewicht in Reichsmark: 

Rinder: Ochsen: a) 63—65, b) 59—62, c) 53 bis 
56, d) 43—50. Bullen: a) 58—59, b) 53—56, a 51 
bis 53, d) 48—50. Kühe: a) 46—51, b) 38—45, c) 31 
bis 36, d) 27—30. Färsen: a) 58—60, b) 52—56, 
c) 44—49. Fresser: 43-50. 

Kälber: a) —, b) 78—83, c) 68—78, d) 55—65. 

Schafe: a) 62—65, b) (Weidemast) 54-60, (Stall- 
mast) 50—55, c) 45—52, d) 35—44. ` 

Schweine: a) —, b) 89, c) 88—89, d) 85—88, e) 83 
bis 85, f) —, g) 83—85. 3 

Marktverlauf: Bei Rindern in guter Ware 
glatt, sonst ruhig, bei Kälbern und Schweinen glatt, 
bei Schafen ruhig, bleibt Ueberstand. 

Eler. Berlin, 5. Juli. Die Preise verstehen sich 
in Reichspfennig ie Stück ab Waggon oder Lager 
Berlin nach Berliner Usancen, Deutsche Bier: Trink- 
eier (vollirische gestempelte) Sonderklasse über 65 g 
14, Klasse A 60 g 13, Klasse 
48 g 10 Pig.; frische Eier Sonderklasse über 65 g 13, 
Klasse A 60 12, Klasse B 53 g 10.5, Klasse C 48 g 
9,5 Pig.; aussortierte, kleine und Schmutzeier Sonder- 
klasse über, 65 g 9 Pig. — Auslandseier: Dänen 18er 
14, 17er 13%, 15%—I6er 11.5 Pfg.; Holländer Durch- 
schnittsgewicht 68 g 14, 60—62 g 12,5 Pfg.; Litauer 
grosse 11.5—12.5 Pig; B en 11 Pfg.; Russen 
a) grosse 10.5, b) normale 10 Pfg.; Polen a) grössere 
—,.b) normale 9.5 Pfg.; abweichende 9.5—10, kleine, 
mittel, Schmutzeier 8.5 bis 9 Pig. — In- und auslän- 
dische Kühlhauseier: Chinesen und ähnliche 8% bis 
10% Pfg. 8 warm. Tendenz: still. 

Amtliche Berliner Butternotierung vom 4. Juli: Erste 
Qualität per 50 kg 165 Rm., zweite Qualität 152 Rm., 
abfallende Qualität 136 Rm. Tendenz stetig. 

Kaffee. Auf den ausländischen Märkten ist die Ten- 
denz für den Kaffee sehr schwach. Die Preise einiger 
Gattungen sind in London sowie auch in Hamburg 
gefallen. In London macht sich ein Steigen der Vor- 
räte bemerkbar. Die auf dem Inlandsmarkte getätigten 
Umsätze sind sehr gering. Notiert werden im Gross- 
handel franko Lager, in der Provinz da franko 
Fracht, Warschau in Zloty für 1 kg: Nr. 7 — 
5.00, Viktoria — 4.90, Capitania Nr. 1 — 5.60, Santos 
extra prima — 6.60, Santos superior — 6.20, Guate- 
mala Nr. 1 — 7.80, Maragogype Nr. 1 — 10,75, Mara- 
gogype Nr. 2 — 7.60. Die Zahlungsbedingungen sind 
folgende: In den Hauptstädten wird ein Wechselkredit 
bis zu 4 Monaten gewährt. Verkauf nach der 
Provinz 50 Prozent in bar und der Rest in vier- 
monatigen Wechseln. Die Zahlungsfähigkeit ist gut. 

Textilien. In der Textilindustrie des Bielitzer Be- 
zirkes macht sich, It. Textil-Revue, die Zwischen- 
saison weiterhin stark bemerkbar. Die Wollpreise 
sind weiterhin gefallen und liegen derzeit etwa 
15 Prozent unter den Preisen vom November 1928. 
Nur die minderen Sorten konnten ihr Preisniveau 
behaupten. Die Preise für Sommermodewaren sind 
im Mai um etwa 5 Prozent reduziert worden. In 
der Konfektionsindustrie sind die Bestellungen für die 
Sommersaison etwas gestiegen. Die äsche- und 
Krawattenerzeugung arbeitet unter den gleichen 
Voraussetzungen wie in den früheren Monaten. Die 
Hutfabriken waren zufriedenstellend beschäftigt. Teil- 
weise wurde noch Sommerware gearbeitet, über- 
wiegend wurde jedoch bereits für die kommende 
Herbstsaison produziert: Die Bestellungen für die 
Wintersaison können als befriedigend bezeichnet wer- 
den. Die Nachfrage nach Wollstumpen hielt sich auf 
dem bisherigen Niveau, auch der Export konnte sich 
in unveränderter Höhe behaupten. In.der Juteindustrie 
war die Tendenz schwach. Da die Bestellungen 
weiter zurlickgegangen sind, müssen die Fabriken 
teilweise Lagerware arbeiten. Die Preise halten sich 
auf dem bisherigen Niveau, die Kunden fordern immer 


B 53 g 11,5, Klasse C | 8 


Sonntag, 7. Juli 1929 


dringender langfristige Kredite. Auch der Absatz 
Yon Hanferzeugnissen trifft auf» grössere Schwierig- 
eiten. 


(Schlusskurse) Posener Börse, 
Fest verzinsliche Werte. 


Notierungen in % 

80% staatliche Goldanleihe (100 G.-zl.) 
Konvertierungs-Anleihe (100 zt). 

10% Eisenbahnanleihe (100 G.-Franken). 

6%/, Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 

Pi Pfandbr der staatl, Agrarbk. (100 C.-.) 

75% Wohn.- Oblig. d. St. Posen (100 Schw. Fr.) 

85% Obligat, der Stadt Posen (100 G. Z)) v. J. 1926 

8% Oblig. d. Stadt Posen (100 G.-2 v. J. 1927 

8% Dollarbriefe der Posener Landschaft (1 D.) 

40% Konvertierungspfand. d. P. Ldsch. (100 zt) 


Notierungen je Stuck: 

5% Rogg. Br. der Posner Läsch. (1 450 M 
3% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (100 Mk. 
340% Posener Vorkr.-Proy.-Oblgat. (1000 Mk.) 
4% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk.) 
½ u. 4% Posener Pr.-Obl. m. p. Stemp. (1000 Mk.) 
5%, Prämien-Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 
4% Prämien - Inrestierungsanleihe (100 G-) 
Hypothekenbfiefe 


51.009 


o 
8811111 
8 
88 


811111 


— 111414 


Tendenz: unverändert. 
Industrieaktien, 


6.7. 8.7. 6.7. 8. 7. 
Bank Polski — | 158,50B] Hartwig C. — — 
Bk. Kw. Pot. — — . Kantorow. — 
Bk. Praemyt. — — [ Herzf.- Viktor. — — 
Bk. Zw. Sp Zar] — 78.50] Lloyd Bydg. — | 65.006 
P. Bk. Handl. — — į Luban — — 
P. Bk. Ziemian — — | Dr,RomanMay — — 
Bk. Stadhag. — — | MiyaWagrow. — — 
Arkona — — | Miyn Ziom. — — 
Browar Grodz — — | Piechcin — — 
Browar Krot — — Piötno — — 
Brzeski-Auto — — | P.,8p,Drzewna — — 
Cegielski II. 5.00 — | Sp. Stolarska — — 
Centr. Rolnik. — — {Tri — 1130.04 
Centr. Skór — — Unia 150.000 — 
Cukr. Zduny - — f Wytw. Chem, — — 
Goplana — — | Wyr.Oer.Krot. — — 


Grödek Elekt Zw. Ctr' Masz. 


Tendenz: unverändert, 
G. = Nachfrage, B.= Angebot, + = Geschäft * = ohne Ume 


Warschauer Börse, 


Börsenstimmungsbiid. Warschau, 5. Juli. Das 
Geschäft bleibt hier immer noch auf nur drei Märkte 
beschränkt, hat sich jedoch innerhalb dieser Gruppen 
etwas belebt. Gezahlt wurden in manchen Fällen 
sogar höhere Kurse. Die Gesamttendenz war eher 
uneinheitlich. Bank Polski 1 zt höher, andere Bank- 
aktien behauptet. Sole Potase am Markt fat 
chemische Werte um mehr als 1 zl gefallen, dagegen 
Kijewski unverändert nach Hinzurechnung des Ab- 
schlags für den Dividendenkupon 1928 im Werte von 
6 zl. Von Metallwerten Starachowice und Zieleniewski 
höher, Rest entweder gefallen oder behauptet. Alle 
anderen Märkte waren umsatzlos. Am Markt für 
festverzinsliche Werte ist die Tendenz für Staats- 
papiere mit jedem Tage fester, und die Kursverände- 
rungen weisen nur noch kleine Abweichungen auf. 
Lebhaft gefragt war heute vor allem Dolaröwka, die 
im Verlaufe 1.50 zt gewinnen konnte. Nur einige 
Werte sind um Groschen gefallen, der Rest ist gut 
behauptet. Für Pfandbriefe hat sich die Lage weiter 
gebessert, die Tendenz war heute stark steigend. Die 
Nachfrage am Devisenmarkt hat nachgelass das 
Geschäft ging demnach auch weiter zurück, ohl 
die Gesamttendenz unverändert geblieben ist. Bar- 
Dollarabschlüsse wurden zwar zu etwa festerem Kurse 
getätigt, doch war der grösste Teil der Devisen un- 
verändert. Nur London gefallen und Wien etwas 


höher. 
Im Privathandel wird gezahlt: Dollar 8.8825, Gold- 
rubel 4.5875, 100 Dollar. im Kabelverkehr zwischen 
den Banken . Nichtamtliche Devisen: 

123.83, Belgrad 15.655; Budapest 1 
Helsingfors. 22.41, Spanien 128.60, 2 
Kopenhagen 237.43, Riga 171.28, Stockholm 239.01, 
Danzig 172.93, Berlin 212.37, Montreal 8.82, Sotia 6.44. 
Fest verzinsliche Werte. 


80% Dollarprämien-Anleihe I, Serie © Doll.) 
Staatl. Anleihe (100 — 9 

on Bee 1019-20 908 ) 
1 

Fr Prämien.Investierungs-Anleihe (100G.-al) 

7% e 


Stabilisierungsanle 


7 


> 


ce 
Brown Bovery 


E TEALA LEEN 


Tendenz: uneinheitlich, 


6.7. 

Geld 
Amsterdam 4 — 
Be Ey Be BT) = 2 
* = 
PTC 4 
New Vork 9 88 8.38 
EA 22 34,80 
222 255 
Stockholm , s e » es » — — 
Wien 125.085 125.06 
Zurich >... ‚171.08 171.08 


*) Ueber London errechnet. 
Tendenz: fest behauptet. 


Ostdevisen, Berlin, 5. Jwi. Auszahlung War- 
schau 46.975—47.125, grosse Ztotynoten 46.875—47.275; 
100 Reichsmark 211.98—212.88. X 


Der Ztoty am 5. Juli 1929: Mailand 214.75, Zürich 
58.25, London 43.24, New York 11.25, Budapest (Noten) 
64.10—64.40. 


Notenkurse. Im privaten Bankverkehr zahlte man 
anr 6. Juli für 1 Dollar 8.88, 1 engl. Pfund 43.07; 
100 schweizer Frank 170.95, 100 französische Frank 
34.70, 100 deutsche Reichsmark 211.55, 100 Danziger 
Gulden 172.30 zł. + 
nn : —% 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne 
Gewä 


f ar Kr 9 N iz TEA 2 
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> Pojener Tageblatt = 


CHRYSLER 


modern wie die nächste Minute. 

Drei große Sechszylindermodelle: Chrysler Imperial, 

Chrysler „75", Chrysler „65“, ausserdem Vierzylinder Plymouth. 
Besichtigen Sie die einzelnen Modelle. Verlangen Sie Kataloge. 

Machen Sie eine Probefahrt und besprechen Sie den Teilzahlungsplan. 

Ein Chrysler hat alle Vorteile, die Sie sich wünschen, wie: Sechszylinder-Silberdom-Hochleistungs- 
Wirbelstrom-Motor, siebenfach gelagerte Kurbelwelle mit Gegengewichten, Impulsneutralisator, Isother- 
mische Invar-Strutkolben (gleichmässig ausdehnend), 


genutete Tungtite Kolbenringe, Hochäruckschmierung, Kurbel- und Kuppelungsgehäuse-Entlüftung, 
abgefederte Kuppe lung, Motor auf Gummi gelagert, die Federenden in Gummi gebettet, hydraulische 
Stoßdämpfer, Gasgemischvorwärmung, Luft-, Oel- und Brennstoffilter, Beschleunigungspumpe am 


Vergaser, hydraulische Vierrad-Innenbackenbremsen, thermostatische Kühlungsregulierung. 


Vertretung für fosen und Sommerellen A 
piem „Auto-Salon“ s s. x. 


Soznan, ul. Fredry 12. Gel. 40-15. 


n 


eo 
Eine Umwälzung 
auf dem Gebiete des Karfoffelgraberbaues 
bedeutet der 


Apparate 


und sämtliche 


Photo-Artikel 


zu günstigen Preisen empfiehlt 


Jan Szymkowiak 


24 Aleje Marcinkowskiego 24. 


Trauerhüte d 


Grazer Wasson-und Maschinen-Fabriks- 
Aktiengesellschoft vorm. Joh. Weltzer 


DIESELMOTOREN 


mit und ohne Kompressor von 30-2000 PS. 
Erstklassige Referenzen. — Prompte Lieferung. 


-rge Kostenlose Angebote und Auskunft durch: hinter 3 
i ordneten 

zu billigiien Preiſen General vertretung für Polen ce schar- 
ſtern ftiel. 


T. Ludwig, soma a. 


Alfred Eisinger 


Kraków, ul. Studencka I, 2, Postfach 310. 


Lewaldsne Kuranstalt 


früher Dr. Loewenstein 
Bad Obernigk bei Breslau 
an der Schnellzugslinie Poznan—Breslau. 

Auf Anirag ermässigtes Visum für 20 Zloty. 
SANATORIUM FÜR NERVEN- UND GEMÜTSKRANKE. 
Erholungsheim, Entziehungskuren, Drei Aerzte. 

Leit. Arzt: Prof. Dr. Berliner. Dr. W. Fischer, 

Facharzt für chiatrie Nervenarzt. 
u. Nervenkrankheiten. 
Telefon: Obernigk Nr. 301. 


— 

Keine Verſtopfungen, ſelbſt bei meterlangem, durch⸗ 
einanderliegendem Kartoffelkraut und verun⸗ 
krautetem Boden. 

Spielend leichter Gang, 2 kleine oder ein großes 
Pferd ziehen die Maſchine bequem den ganzen 
Tag über ohne Wechſel. 

Geringe Wurfbreite der frei und offen daltegenden 
Kartoffeln (nur ca. 1 m), daher leichtes und 
ſchnelles Aufſammeln. R 

Denkbar geringſte Abnützung, daher faft unbe 
grenzte Lebensdauer. 

Verlangen Sie ausführliche Beſchreibung und unver» 

bindliche Vorführung dieſer neuen, in der Praxis aber 
ſchon glänzend bewährten Maſchine von dem 


Generalvertreter für Polen: N 
2 ? HU G 0 CH 0 D AN früher Paul Seler l 
Möbl. 3 immer Poznań, ulica Peyempsioma 23. 


e 


Teppiche 


K. Ku2aj 


27 Grudnia 9 


ſehr große, entkeimte, handverleſene, geſunde 
verkauft loco Feld für 2,50 zt pro 50 Kg 


een Arbeitsmarkt 


mit 2,50 z} pro 50 Kg. fo lange der Bor- 
rat reicht. R. von Loſſow, Leśniewo 
p. Jaltowo. 


Suche z. 15. 7. evgl, junges 


Mädchen 


en Gatta 
Off. an Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o. Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter 1126. 


mieten. Pölwiejska 24, I., I. 


Suche zwei junge Landwirtsſöhne als 


Wirtiſchaftsgehilfen 


für alle gu" erg e an y Es liegt im Interesse eines jeden Landwirtes, 
. Mr Jedermann] alein Made, Bezirk Frankfurt a. Ober Stellengeſuche vor dem Einkauf von Maschinen 
> U4 ee Lr Malkereilehrlin Berg. engl. 8 Unsere Ausstellung U Iandwirtsehaftlichen Maschinen 
5 md pejati 1 l, TR wor 155 —— ER EEE ESS EETEREETEE 
* beſtem Erfolg das Anſchwellen, [[der Luft zum Fach hat, mit guter Schulbildung, ge vertraut mit Zuckerruben⸗ jeder Art und Größe 


Wundlaufen der Füße, den 
Fußſchweiß, das Hartwerden 
9 der Haut. Schachtel 1 zloty. 
> een Erhältl. i. Drogerien, Apothek., 
Parfümerien, wo nicht zu haben Probeverſ. direkt geg. 
Voreinſend. v. 1,25 zt. oder p. Nachn. b. 2,50 2 
Sk. Müller, Caboratorium. Boznaf 1 


wandt u. kräftig, kann zum 15. 7. eintreten. Selbſtge⸗ 
ſchriebene Bewerbung einſenden oder perſönliche Vor⸗ 
eung. Molkerei Wagröwiec, kolejowa 11. 


Buchhalter in 


|f. groß. Betrieb auf dem Lande, mit langjähriger Er” 


bau, kräftig, energ., beuti 
u. poln. Gute Rejer. Frau 
kann auf Wunſch Viehwirt. 
übern. Gefl. Angebote an 
Ann. ⸗Exp. Kosmos Sp. zo. o. 
Poznan, Zwierz. 6, u. 1127. 
— u—— —— — 


auf der 


ul. Zwierzyniecka 13 (Tiergartenstraße) 
Ecke ul. Mickiewicza, zu besichtigen. 
Wir zeigen u.a.: 


— aanne fahrung, Maſchinenſchreiberin, Stenograpfte erwünſcht, er A 5 
8 ber nicht Bedingung, der deutſchen und poln. Sprache 7 
Hallo! Ballo! Pr oalſchule Bere no den | mächtig, wib für fofort geſucht. Lebenslauf und Diener- Chauffeur einen modernen Heißdampinllus, 


i iBabihrijte Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o., = 
T A An E E 
9. X il; en! EORIGEDEHIENUUSCHERBIRENE 0 ar . 
SEELE ee Dreſſur⸗Lehrling 
1-Lampen-Apparat Frau Gockſch Ird apaa ie 

21. 40. Rogozno Geſucht wird anftändiger junger Mann, nicht unter 


2 3 ; 20 It, polniſch u. deut d, wel ch 
2-Lampen-Anparal * „ 20 Wed Don Faden eig k. B et. 
zł. 70.— 


Damy- In Hoioriresehmasehinen Original „LA 
anrechnen Original, hir 


und andere Systeme nebst 


Antriebsmotoren, 


— — — mm mn mn un 
Chauffeur, evangl., jucht 
Stellung für jofort od. vom 
15. 7. Gute Zeugn. vor⸗ 
9 Off. an Ann.⸗Exp. 

osmos Sp. z o. o. Poznan, 


Zwierzynieeka 6, u. 1125. 


tigung und angemeſſene Bezahlung zugefichert. 
3-Lank- Arat Umtauſch! Dreſſur-Schule Ratowice, Karbowa 46. Gewandte Motorpflüge 
80. BIN 8 „% ee ee Gleve Korrefpondentin der führenden Marken in den neuesten Modellen 
ich zu jedem ignet, i tich- ; r 
4-Lampen-Apparat in Greifswald a. d. Oſtſee Seilergeſelle auf 400 Morgen, welcher r nebst den modernsten Anhängegeräten ER 


ſehr guter Empfang aller und Dampferſtation wird kann ſich von ſofort für 1 Jahr Praxis hat, per fof 
europäiſchen Eiatlonen, 8 geſucht. Käher. dauernde Beſchüftigung gefucht. gë 

die ftädtiſche Sendeſtation U. Kaimierz Aramezyk, | melden. Senftleden, Widzißzewo, 
ausſchaltend 21. 150, Poznan, Spofojna 21. P. Küthnaſt, Seilermeiſter Bojanowo Stare. 
Reklame-Preiſe. Gniezno. . ENT ET N 


4-Lampen-Anparat Wanzenausgasung. — (Junges mädchen 
f 


Wir weisen noch darauf hin, dass wir auch für 


‚Kemna‘ u. Borsig- Dampipflüge 
Original-Ersatzteile - 


jederzeit auf Lager halten. 


Landwirtschafiliche 
Zentralgenossenseha!t 


Spółdz. z ogr. odp. 


Poznan ul. Wjazdowa g. 


Schreibmaſchine — perfekt in 
allen Bürbarbeiten mitlang⸗ 
jähr. Praxis, ſucht per 1.9.29 
entſprech. Stellg. (auch aufs 
Gut). Offerten an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z 0.0., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unt. 1115, 
Junges Mädchen 

ſucht Stellung zur Erlernung 
des Haushalts bei Familien⸗ 
anſchl. Taſcheng. erwünſcht. 
Ang. an Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan. Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter 1123. 


Einzige wirks. Methode. | Geſucht wird jib. m. einig. Kochkenntn., welches 
ehr guter Empfang aller | Ratten töte m. Pestbaz., L li ſich im Haushalt vervollkom. 
enropätfchen Stationen, | viel. Dankschreib. vorh. e t in will, aufs Land geſucht. Gefl. 
die ſtädtiſche Sendeſtation AMICUS, für 8 De freier | Off. an Ann.⸗Exp. Kosmos 
ausſchaltend, Luxusaus⸗ Kammerjäger, Poznań, | Station. Off. a. Ann.⸗Exp. Poan., Zwierzyn. 6, u. 1118. 
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-> Pojener Tageblatt = 


Treiben, mit Kurpfuſcherei und Magne- 
 Aismus. Hunderte von Dankesſchreiben hat er 
in ſeiner Zeitſchrift „Der Weiße Berg“ publiziert, 
in deren letzter Nummer man ihn ſo⸗ 
gar mit „Gott“ ſelbſt identifiziert. 
zährend ſeiner Goltesdienſte fallen ſeine Anhän⸗ 
er in Trance, echte und geheuchelte, ſehen Ge- 
penſter. Ordner laufen hin und her und be⸗ 
tuhigen die Aufgeregten, denn nicht jeder 
eilt darf zugelaſſen werden. Man 
ſchaltet jie ein oder aus, je nach des Propheten 
Weiſung. Schwer atmende Frauen und verſtörte 
änner ſehen ſchwarze Geiſter. Es ſprechen Kai- 
fer Nikolaus, Fürſt Bismarck, der Flieger Richt: 
jen, die Oborprieſter aus dem Alten Teſtament, 
apoleon. Alle in bibliſchem Deutſch oder Ber: 
liner Dialekt. Eine ſolche Verſammlung macht 
den Eindruck von lauter Beſeſſenen. 
Weiter geht der Unfug. Man darf keine Uns 
ünger vegraben, bevor Weißenberg 
nicht verſucht hat, ſie vom Tobe zu er⸗ 
wecken, was ihm ſchon einige Male gelungen 
ein ſoll. Die fanatiſchen Anhänger widerjegen 
ich der Polizei und behandeln ſchwer⸗ 
trante Patienten ohne jede ärztliche 
Hilfe. Immer mehr Falle werden in dieſer 
ung bekannt. 


W 
$ ißenberg behauptet nichts weiter, als daß 


er der „letzte Prophet“ Gottes“ fei, der 
Göttliche Meiſter“ und Prophet, der Stifter der 
Mohanniſch⸗evangeliſchen Kirche“, die ſich auf die 


Offenbarung des Evangeliums Johannis ſtützt. 


A 


Die Vorausſagen über den Untergang Englands 
und den Ausbruch der Peſt, die ſich nicht er⸗ 
füllten, haben feiner Popularität teinen Abbruch 
getan. Die große Halle im Wirtshaus „Walt⸗ 
frieden“ ijt mit Bildern, die im Trance» 
zuſtand gemalt jind, überfüllt. Mert- 
würdige 5 pathologiſcher Kunſt. Man 
verkauft hier Bilder des Propheten, ähnlich wie 
Heiligenbilder, auf Büttentarton in länglichem 
Oval mit einem Ausſpruch des Meiſters. Dazu 
Büchlein mit der Offenbarung und Lebensgeſchich⸗ 
ten, mit Hunderten Anerkennungsbriefen. Auch 
die Zeitſchrift „Der Weiße Berg“, die ein ehe⸗ 
maliger Polizeioberwachtmeiſter redigiert, ver⸗ 
breitet ſeinen Ruhm. Immer mehr und mehr 
Geiſterſeher ſcharen fih um Weißenberg. Wie 
eine Seuche verbreitet ſich die kte. 
(„Berl. Börſen⸗Zeitung.“) 


Reden des Prinzen von Wales 


und Prof. Brinkmanns. 
London, 6. Juli. (R.) Auf dem Eſſen der 


Rot⸗Treuhänder führte der Prinz von Wales, 


$ 


der nach Baldwin das Wort ergriff, aus: Eine 
der wichtigſten Tatſachen, die der Vorſitzende er: 
wähnt hat und die mich hoch erfreut, iſt die 
Erneuerung der deutſchen Gtipen» 
dien. Wir begrüßen die Rückkehr der deutſchen 
Studenten nach Oxford auf das herzlichſte. Pro⸗ 
ſeſſor Brinkmann⸗ Heidelberg ſprach den 
würmſten Dank aus für die an die Stipendiaten 
enger Einladung zu dieſer Feier. Er be- 
nte, daß die Beziehungen zwiſchen den engli⸗ 


ſchen und deutſchen Univerſitäten wieder aufge⸗ 


Jahren ein Studentenausta 
geführt werde. 


ie 


Na 


ſchon feit einigen 
ch glücklich durch⸗ 
Bei allen Kongreſſen haben wir 
deutſchen Profeſſoren in unſeren engliſchen Rol- 
legen immer die verſtändigſten Mitarbeiter ge- 


nommen worden ſind und 100 
u 


n. 
Den Worten des Profeſſors Brinkmann, 
der als Vertreter der deutſchen Stipendiaten 
. folgte ſtürmiſcher Beifall von ſeiten der 
am aT Verſammelten. Die außerordent⸗ 
liche — keit, mit der die Hunderte von Gäſten 
die Deutſchen aufnahmen, bildete einen Bes 
„sh ze d ee i che 8 

er Univerſitätsbeziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
„„ 


Das Ergebnis der am 4. Juli durchgeführten Wahlen zur zweiten Kammer des holländiſchen 

der bisherigen Machtverhältniſſe der Parteten. — 

Amſterdam wurden die Wahlergebniſſe an mehreren Stellen der Stadt mittels Projet- 
Bild zeigt eine vieltauſendköpfige 

twartung der erſten Ergebniſſe; rechts auf dem Bit 


. ergibt kaum eine Verſchiebun 
In 

tions = Apparate j 
Dam in Amſterdam in 


bekanntgegeben. Unſer 


Menge auf dem 
de ſieht man die 


ausgeſpannte Leinwand. 


Aus der Republik Polen. 


„Geordnete Fragen“. 


Eine naive Propaganda gegen die 

deutiche Minderheit. 

Poſen, 6. Juli. Die „Gazeta Zachodnia“, das 
Poſener Regierungsblatt, widmet den Minder⸗ 
heiten in Wolhynien und „anderen Teilen Polens“ 
einen „Geordnete Fragen“ überſchriebenen 
längeren Artikel, der, was die deutſche Minder⸗ 
heit betrifft, wieder einmal die eingebürgerte 
Methode verfolgt, innerhalb der Minderheit ferny 
die „guten von den räudigen Schafen“ 
zu trennen und gegeneinander auszuſpielen. An⸗ 
laß zu dem Artitel gab die kürzliche Reiſe des 
Staatspräfidenten durch Wolhynien. Der Auf⸗ 
enthalt des dus Ver inn in Wolhynien 
habe gezeigt, daß das Verſtändnis für die Staats⸗ 
bedürfniſſe unter faſt allen Bürgern der Woje⸗ 
wodſchaft Wolhynien große Fortſchritte 

emacht habe, Das jei der Politik des Wojewoden 
ern zu verdanken. 

Ganz anders ſtünden die Dinge in Oſtgali⸗ 
zien, wo man es unter den Ukrainern mit einem 
ganz anderen Element zu tun habe und 
bald vor die Notwendigkeit geſtellt ſein würde, 
eine grundlegende Politik anzuwenden, von der 
die Grundprobleme auf Jahre hinaus ohne klein⸗ 


liche Rückſichten gelöſt würden. Solche Grundſätze 


müßten auch auf dem näheren Terrain gelten. 
Der rosch des Kattowitzer Abgeordneten Ulitz 
charakteriſtere in genügender Weile das Vorgehen 
der deutſchen Bevölkerung, die ihre kriege⸗ 
riſche Stimmung einfach nicht loswerden 
könne. Denn es könnten die von der deutſchen 
Politit und ihren in polniſchen Grenzen lebenden 
Trabanten betriebenen Untergrabungen nicht 


Die legten Telegramme. 


der Tagungsort der Sachverſtändigen 
für die Jntecnationale Bant. 

a i (R.) ch dem „ in“ t 

. o e — die Samperflandigen, 1 


die Statuten der Internationalen Bank beraten 


en, nicht — wie man angekündigt hatte — 
n Baden Baden zuſammentreten werden, jons 
dern in der gleichen Stadt, in der die Regie- 
rungs vertreter tagen, jo daß ihre Arbeiten mit 
denen der Diplomaten parallel laufen werden. 


8 Das Leben in Paläftina. 
London, 6. Juli. ) ueber die Lage i 
Falsſtina ind der 85 3 Au 
m Mandatsausſchuß des Wölterbundes mit, 
daß das Verhältnis ahes Juden und Arabern 


lich im vergangenen Ja N 
Die ganze "fini che bein ſtättenbewegung befinde 
ch in einer unverkennbaren Aufwärtsentwic⸗ 
lung. Die jüdiſche Einwanderung jei im Stei⸗ 
$ — begriſſen, und der Ausbau des Hafens von 
Haifa werde dieje Entwicklung ſicher fördern. Die 
bebräiſche Univerfität non Jeruſalem werde mehr 


x 


und mehr zu einem geiltigen Zentrum des Juden: 


ms, 


Die Parlamentswahlen in Finnland. 

London, 6. Juli. (R.) Bei den geſtrigen Par⸗ 
lamentswahlen in Finnland ſcheint Rn er 
nenswerte Aenderung in der Verteilung der Pars 
Iamentsfige nicht eingetreten zu ſein. Nach den 

isherigen Meldungen gewannen die Kommu⸗ 
niſten einen Sitz von der nationalen Samm⸗ 
lungspartei. 


Reform der ſpaniſchen Derjafjung. 
Madrid, 6. Juli. (R.) Ueber die Neſorm der 


i ſpaniſchen Verfaſſung wird heute der ſpaniſchen 


ationalverſammlung ein Geſetzentwurf porge: 

egt werden. Der Gejchentmurf enthält elf Yr- 
tikel und 104 Paragraphen. Ale hauptſächlichſte 
Punkte enthält der Entwurf die Na e 
daß das Parlament nur aus einer Kammer jta 
— wie bisher — aus zwei beitehen ſoll. t 


i all. Zu 
Staatsreligion wird die römiſch⸗katholiſche Reliz 


gion 


Li 


erklärt. Anderen Religionsgemeinſchaſten 
jedoch vallitändige Bewegungfreiheit ges 


e ſehr gebeſſert habe. d 


währt, mit der Ausnahme, daß öſſentliche Kund- 
gebungen nur der Staatslirche erlaubt find. 


Unwetter in Indien. 

London, 6. Juli. (R.) Im nördlichen Border: 
indien wurden durch einen ſchweren n 
500 Häuſer eines Dorſes fortgeſchwemmt, Dabe 

nd zwölf N ums Leben gekommen. Auch 
n Südindien haben langandauernde Regen 
groben Schaden angerichtet. 
Arbeitsloſenbetämpfung in England. 

London, 6. Juli. (R.) Der 0 Miniſter 

t ige der Arbeitsloſigteit, Thomas, 
prach geſtern über die Maßnahmen, die die eng- 
liſche Regierung gegen die Arbeitsloſigteit unters 
nehmen wolle, auf einer Konferenz der engliſchen 
Eiſenbahnergewerkſchaft. Der Miniſter vertei- 
igte in ſeiner Rede hauptſächlich die Rationali⸗ 
erungsmaßnahmen, die in der engliſchen Indus 
rie zur Zeit durchgeführt werden. iter he- 
rach Thomas die 10 des Friedens und der 

Jas. in ihrer Auswirkung auf die Arbeiter⸗ 
ſchaft. Bei einem Abbau der Rü e 
würden die Arbeiter der Rüſtungsinduſtrie zwar 
anfangs darunter zu leiden haben, ſpäter aber 
würden ſie den vollen Erſolg der Abrüſtung ver⸗ 

üren. Man müſſe ſich darüber klar ſein, daß 
eine sarohe Anzahl dieſer Arbeiter an anderen 
Stellen Arbeit finden müßte. 


England und Ruhland. 

London, 6. Juli. (R.) Zu den geſtrigen Aus⸗ 
jAhrungen des engliſchen Außenminiſters Hender: 
on über die Beziehungen Englands zu Rußland 
äußert ſich ein der engliſchen Regierung nahe: 
stehendes Blatt. Danach ſoll die geſtrige Erklä⸗ 
sung Henderſons, daß die fa e Regierung 
ſich bei allen großen außenpolftiſchen Entſcheidun⸗ 
gen vorher mit den Regierungen der englischen 
Gliedſtaaten in Verbindung lehe, den Grund 
darin haben, daß ein oder zwei der engliſchen 
Gliedſtaaten bisher noch nicht ihre Zuſtimmung 
u der Wiederaufnahme der Bezlehungen zu 
ußland ausgeſprochen haben können. Die eng: 
liſche Regierung erklärt, daß brigens die Be: 
ziehungen zwiſchen England 
— da ch nie vollkommen abgebrochen geweſen 


und Rußland 


anders bezeichnet werden, denn als dauernder 
Krieg, wenn ſie ſich wenigſtens die Tatſache ver⸗ 
gegenwärtigen wollten, daß eine kleine Pauſe in 
den Kriegsoperationen ihnen die Möglichkeit 
bieten würde, einmal zu berechnen, welche Reſul⸗ 
tate ihre bisherige Politik gezeitigt habe, aber 
ſelbſt die Ueberreſte würden auf angeblich be⸗ 
drohten Fronten zum Kampf geführt, um vor 
der etung zu fallen. Man wiſſe nicht, ob alle 
Deutſchen in Polen die Tätigkeit des Abgeord⸗ 
neten für angebracht und nützlich hielten. Wenn 
das der Fall wäre, dann würde die Lage unge⸗ 
mein erleichtert werden, denn es würden dann 
alle anderen Schritte auf dem Gebiet der Ange⸗ 
legenheiten der deutſchen Minderheit ausgeſchal⸗ 
tel werden, mit Ausnahme derjenigen, die ſich 
aus dem Gefühl der Abwehrnotwendigkeit er⸗ 
geben. Denn ſelbſt der ſchlechteſte Politiker 
werde einſehen, daß ein voller Schutz der 
bedrohten Staatsintereſſen nichts 
gemein habe mit Minderheitspoli⸗ 
tik. Und wenn dieſer Minderheit, wo immer 
fie auch leben möge, in Großpolen, Lodz oder 
Wolhynien, eigentlich nichts drohe, ſo müſſe der 
Revindikationspolitik als folder ſehr viel drohen. 
Je beſſer der Staat eingerichtet fei, dejto 
gründlicher werde er ein Revindikations⸗ 
programm zu vereiteln trachten, wo und in 
welcher Form es auch auftrete. Dagegen dürfte 
es nicht an einer rationellen und kon⸗ 
ſequenten Politit gegenüber den 
Minderheiten hindern, deren Inhalt in 
gleichem Maße eben von dieſer Minderheit ab⸗ 
hänge. Eine naive Agitation rufe ſelbſt⸗ 
verj song ganz entgegengejette Wirkung 
hervor. ie Deutſchen, die in kleinen Anſied⸗ 
lungen in Oſtgalizien wohnen, hätten letztens 
gemeldet, daß man die deutſchen Namen ihrer 
Dörfer ändern wolle. Intereſſierte „Obſervateure 
hätten ſich ſo ſchnell wie möglich aufgemacht, um 
an Ort und Stelle teitguftellen, wie die Dinge 
liegen. Hinter Winnift bei Lemberg fei eine 
kleine deut Kolonie mit dem Namen Anter⸗ 
bergen. D 
angebracht. Aber gerade die Kinder der Anſiedler 
hätten zur Abwach lung einen zweiten Pfahl mit 
der Aufſchrift „Podgärze“ 1 le Das habe 
u Preſſenotizen Anlaß gegeben. Dieſe kleine 
& iſode fei ebenſo bedeutſam wie die große Sache 
mit dem Volksbundprozeß in der Perſon des an⸗ 
geklagten Führers. 


Beſuch eines engliſchen Kardinals. 
Warſchau, 6. Juli. Am 14. Juli kommt der 
ey 1 Kardinal Bur ne, 
an der Spitze einer 1 don . der engliſcher 
Katholiken in der Zahl von 70 Perſonen nach 
Warſchau. Die Sökte treffen aus Prag ein, 
wo ſie an den Feierlichteiten zu Ehren des heili⸗ 
gen Waclaw teilnahmen. Kardinal Bur ne 
wird drei Tage in Warſchau verbringen und ſich 
dann nach Krakau. Czenſtochau und Poſen be⸗ 


geben. 
Die Liquidationen. 


Der „Monitor Polſti“ Nr. 151 vom 4. Juli 1929 
enthält einen dritten Beſchluß vom 26. März d. Is. 
betreffend die Anſiedlung Czarmu n, Kreis 
Wirſitz, Größe 26,69,41 Hektar, Eigentümer Auguſt 
Rotzollſche Eheleute. Die Entſchädigung be- 
trägt 32 065 Zloty; die Abzüge betragen 21 197,06 


Jloty. 


— — — 


Ein Aufftand gegen Ibn Saud 
abgeſchlagen. 


Neue Skiaverei. 
London, 5. Juni. 

Nach 8 aus Mella haben bei Ridha 
im Medirhhefbebiet heftige Kämpfe mit Streits 
kräften der Aufſtändiſchen ſtattgefunden, die zu 
einer ſchweren Niederlage der Auſſtändiſchen 
führten. Die ſiegreichen Truppen des Königs 
Ihn Saud erbeuteten zahlreiches Material. 


25 i y; Varis, 5. Juli. 

Eine Privatdepeſche des „Excelſiox“ berichtet 
über das Wiederaufleben des Sklapenhandels in 
Arabien. Dr. Meizan habe, wie aus Jeru⸗ 


e 4 
der Name ſei mit großen Buchſtaben 


ſalem gemeldet wird, ſeinen Bericht über den 
Sklavenhandel mit Negern in Arabien beendet 
und ihn an den Völkerbund geſandt. Der 
Sklavenhandel jei wieder im Aufleben in Aras 
bien, im Sudan und in Abeſſinien. Mehr 
als zweitauſend Stlaven wurden gegenwärtig im 
Laufe eines Jahres umgeſetzt. In Hedſchas 
beſtehe eine offizielle Steuer von 300 Franten 
für den Verkauf eines Sklaven. Im Hafen von 
Dſchidda befinde fih der Sklavenmarkt ganz in 


der Nähe der europätſchen Konſulate. König 
Ibn Saud beſitze perſönlich mehrere hundert 
Stlaven für feine Feldarbeiten. Der Durch⸗ 


chnittspreis für einen Sklaven betrage 12000 
ranken. Natürlich fei der Preis für eine junge 
egerin weit höher. Der Preis für alte Neger 
ſchwanke zwiſchen 2500 und 5000 Franken. Im 
Gebiet des Jemen iſt der Sklavenhandel der⸗ 
art verbreitet, daß es dort bereits mehr Sklaven 
als freie Menſchen gebe. Jeder Mohammedaner 
helike mindeſtens einen Sklaven; die Reicher 
hielten natürlich entſprechend mehr. 
N * 


Der Import von Negerſklaven und vor allem 
von Negerſtlavinnen hat für Weſtarabien eine 
ganz beſondere Bedeutung inſofern, als die an 
der ganzen weſtarabiſchen Küſte ſchon weit vor⸗ 
geſchrittene Vernegerung gerade der vornehmen 
und wohlhabenden führenden mohammedaniſchen 

amilien dadurch einen neuen Antrieb erhält. 

ind doch z. B. direkte Nachkommen Moham⸗ 
meds, die Angehörige der im Emirat Aſir „regie⸗ 
renden“, in der ganzen iſlamiſchen Welt berühm⸗ 


ten Familie der Idriſi — ein Idriſi war der 
Gründer und Führer der Senuſſi⸗Sekte in Süd: 


Tripolitanien — infolge der ſeit Generationen 
beliebten Bevorzugung von Negerinnen im fürſt⸗ 
lichen Harem heute körperlich unzweifelhaft als 
Neger zu bezeichnen. 


Thomas Lamont über die Aufgaben 


der Reparationsbank. | 
Waſhington, 5. Juli. (R.) Der Parijer wet 
rationsexzperte Thomas Lamont veröffentlicht 
in der Monatsſchrift „International Han: 
delshouſe“ einen längeren Aufſatz, in dem 
er ausführt, daß die vom Voung⸗Plan vorge: 
ſehene Reparationsbank keineswegs lediglich dem 
Reparationstransfer dienen ſolle, ſondern als 
Finanzinſtitut gedacht ſei, das die Stabi⸗ 
lität des Weltkreditmarktes und des Welthandels 
ſichern ſolle. Lamonts Artikel wird in politiſchen 
Kreiſen größte Bedeutung beigemeſſen, da man 
annimmt, daß er die Auffaſſung der amerika⸗ 
niſchen Hochfinanz vertrete, die die Beteiligung 
Amerikas an der internationalen Bank als im 
. der Vereinigten Staaten ur aa anliebt. 
ndererjeits wieder erregt der Artikel in jenen 
Senatskreiſen, die einem Eintritt Amerikas in 
den Völkerbund und einer Teilnahme am Welt⸗ 
gerichtshof ablehnend gegenüberſtehen, größte 
Bedenken. iter führt Lamont aus, im 
Laufe ihrer natürlichen Entwicklung könne die 
Bank eine Inſtitution werden, die nicht nur 
hauptſächlich zum Verkehr bei den Reparations⸗ 
zahlungen dient, ſondern dem internatio⸗ 
nalen Handel und der Weltfinanz 
ute Organiſationsmöglichteit biete. Durch häu⸗ 
ige Konferenzen der Leiter oder Vertreter der 
verſchiedenen Zentralbanken werde eine ‚Mög: 
lichkeit der Zuſammenarbeit gelhafien, die für die 
Stabilität des Weltkredits und die Struktur der 
Nachkriegszeit durchaus notwendig ſei. ganer 
fei zu erhoffen, daß die Bank der Erſchließung 
neuer Märkte dienen und überhaupt eine inten 
iinere Entwicklung des Welthandels för- 
bern werde. Lamont betont dann noch nachdrück⸗ 
lich, daß die Aae der Bank f te polis 
tiſche Nebengedanken auf reinen Geſchäftsprinzi⸗ 


Louis Marin 


gegen den Schuldenregelungsplan. 


Paris, 6. Juli. (R.) Der Abgeordnete Louis 
Marin hat geſtern abend in einer öffentlichen 
Verſammlung eine Rede über die interalliierten 
Schulden gehalten, in der er ausführte: Die 
internationale n fordert, daß 
wir das Schauſpiel verurteilen, bei dem Deutſch⸗ 
land ſtändig Vorteile, wie es die Herabſetzung 
ſeiner Schuld, die Sicherheit, Transfers und 
Moratoriumsklauſel ſind, genießt, wichtige Vor⸗ 
teile, die man einem Alliierten wie Frankreich 
verſagt, das In viel gelitten hat und von dem 
jetzt ſämtliche Zugeſtändniſſe gefordert werden, 
nachdem man ihm in Verſailles, wo von ihm 
Opfer gefordert wurden, einen Garantiepakt ab. 
ſchlug. Es wäre ein unerhörter diplo: 
makiſcher Skandal, wenn man von den 
uns ei AAN AA, enen Repara: 
tionen die Kriegskoſten Englands und Ame- 
rikas bezahlten wollte, während Engländer und 
Amerikaner uns zum Verzicht auf unſere Kriegs⸗ 
koſten veranlaßt haben. ie von uns verlangte 
‚Summe würde gewaltig fein, wenn Deutſchland, 
ſobald wir das Rheinland geräumt haben, nicht 
mehr bezahlen würde. Der Plan der Sachver⸗ 
tändigen ift ein neuer Verzicht auf un⸗ 

ere Rechte. Die einſeitigen Sicherheitsfor⸗ 
meln, von denen man heute ſpricht, reſervieren 
für die Reparationen nicht das geringſte mehr. 
Die Annahme des Noung⸗Planes würde Deutſch⸗ 
land, Amerika und England zum Vorteil ge⸗ 
reichen, Frankreich aber 12 Laſt fallen. Es 
handelt ſich nicht um die Verteidigung der Rechte 
Frankreichs, das an ſeiner Freiheit, ſeiner mili⸗ 
täri am Sicherheit und feiner wittſchaftlichen 
Unabhängigkeit Schaden nehmen, würde, jondern 
auch um die Verteidigung der internatio» 
nalen Moral und Gerechtigkeit. 


Die heutige Ausgabe hat 18 Seiten 


Verantwortlich hie den voltiichen Ten Johannes Seuftleden 
Für Handel und Wirtſchaft: Guido Bacher. Für die Teile: Aut 
Stadt u. Land, Nerſchte aal u. Brieflaften: Rudolf herbrechtsmeper 
tür den übrigen redaktionellen Teil und für die illwftrieter 
Beilage „Die Zen im Bild“: Johannes Senftleden. Für den 
Auzeigen⸗ und Reklameteil: Margarete Wagner, Kosmos Sp. z 0.0 
Verlag: „Poſener K Dnd: D nią Concordia Sp, Akt 
Samutlich in Pajen, Zwierzyniecta 


= WDolonor Tagenlatı = 


Von der Reise zurück 


Dr. med. Gatdyński 


Spezialarzt für Hals-, Nasen- u. Ohrenkranke 
Poznań, Przeeznica 2. 


F 


Don der Reise zurück! 
Dr. med. Heider 


Spezialarzt für Haut- u. Harnleiden 
Poznan, Wielka 7, I. St. (fr. Breitestr.) 
Sprechstunden 9—11% und 3—6 Uhr 
(ausser Sonntags). Tel. 18-80, 


Brkaonsimadungi 


Hierdurch teilen wir ergebenst mit, daß mir am 24. 6. d. Js. unsere Büroräume von der 
ul. Fredry Nr. 6, nach der 


ulica Zwierzyniecka Nr.8 


verlegt haben. 


Gbiorcz ki 5 Ska Aktien - Gesellschaft 


für den Bau von Zeniralheizungs-, Lüftungs- und sanitären Anlagen. 


Gelefon 78-22, 78-24, 78-25 


Dringende Anfertigung in 2% Stunden! siur- & Dampf⸗ 


badeanſtalt 
2 H m 9 4 N 
ERDMANN KUN TZE Sehneitlermeister, Poznań, ul Nowa 1, . arenen Sanfte. 


allerersten Ranges gegen Rheumatismus 


Werkstätte für oornehmste Herren- und Damenschneiderei e Mado EE 


Große Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate MÖBEL j" 


auch — 
empfiehlt biltigſt 
SZPRYNGACZ. Wielka13 
Lieferung nach Auswärts 
a. Ort mit eigenem Laſtauto. 


Moderne Frack- u. Smoking - Anzüge zu verleihen. Fertig am Sager: Joppen, Reithosen u. Mäntel. 
Täglicher Eingang von Neuheiten! 


KINO METROPOLIS 9 — 
Rina de Liguoro — Maciste À bauenaunen, ONENG- ArlIKeI 


„Napoleons Kurier” 


——ißß—ß—ß nn — 
Vorführungen um 7 und 9 Uhr. An Sonn- und Feiertagen um 5, 7 und 9 Uhr 


Heute Premierel 


eee, 


eee, 


Haarsehn. Mach dunner, 


->> $t.Wenzlik, Poznan 
== Al. Marcinkowskiego 19 


“ane feleni 


Poznan-Wilda 
ul. Traugutta 9 


F. PESCHKE : POZNAN 


Eee Inh. Max Mönnig 


Haltestelle der Straßen- 
( bahn vl. nei F Gegr. 1886 św. Marcin 21 Fernruf3156 
Linie 4 u. 8) Landw. Kreiswirtichaftsverband Tczew - Starogard- VE E 
Werkplatz: Krzyżowa 17 Kościerzyna T. z. empfiehlt 8 
Grabdenkmal Programm ORIGINAL WECKGLASER 
TE EEE EEE RTT 
W für das am montag, d. 15. Juli 1929 auf dem Rittergute Czarlin 
bei Dirſchau ſtattfindende 
Grabeinfassungen press: emangeln v. Schammel (Alleinverkauf), 
in allen Steinarten Schaupflügen mit Traktoren ringmaschinen, „Daschmannen, „Badewannen; 


zu dem unſere Mitglieder, Gönner und Freunde ergebenft eingeladen werden. 


10 Uhr Sammelpunkt Gutshof Czarlin, Straßenkreuzung: 1 
Dirſchau⸗Bromberg. 


schaftsmaagen, Betten, Matratzen, Balkonmöbel 

und Liegestühle, — Rasenmäher. — Giesskannen: 

Wandervogel- und Reiseartikel aus Aluminium. 
Pferdeschermaschinen. 


Eisenwaren, Werkzenge, Stahlwaren, Porzellan, Kristall. 
Du Angelgeräte a 


10.15 Uhr Begrüßung durch den Vorſitzenden, 
10.30 Uhr Beginn des Schaupflügens. 
Hieran nehmen teil: 
1. Zwei Raupen der Lincke-Hoffmann-Buſch-Werke pg 5 
0 
Anhängegeräte: 1 Eberhard⸗Vierſcharpflug, 2 Eberhard⸗Fünfſchar⸗ 
pflüge, Motor⸗Scheibenegge, „Alba“ 3,40 Mtr. age 
2 Ein „Lanz“ Kühler-Bulldog- Schlepper 0 /s 
Anhängegeräte: 1 Dreiſchartiefpflug, 1 Fün ſCgarſchaipſiug, eme „Sack. 
3. Ein „omnid“ Radſchlepper-Elbing 0 s 
Anhängegeräte: 1 Vierſcharkiefp i 2 Sünffharichätpftüge, En „Sack“ 
4. Ein „Deering“ Radſchlep per 20 f/ 
Anhängegeräte: Schäl⸗ und b Tieſpfläge, Scheibenegge. 
5. Ein „Hanomag“ Radſchlepper - gannover-Linden 28/32 5 /s 
Anhängegeräte: 1 Zweiſcharpflug Feld err” Syftem „Wermke“ mit 
neuer Anhängekupplung, Syſtem „Bollmohr“. i 
6, Eine Stod-Baupe <. < eig nun e 28 p/s 
Anhängegeräte: 1 ea ge ie Syſtem „Sack“, 2 Bier — 
Fünfſcharſchälpflüge Syſtem „Sack“ 
13 Uhr Schluß des Schaupflügens, Fahrt zum Schützenhaus — Dirſchau, 
hier Zuſammenſein mit Ausſprachen. 
Unſern Mitgliedern gehen beſondere Einladungen noch zu. 
Wagengeſtellung nach Station Dirſchau auf Anmeldung bei uns. 


Der Vorſtand. 


Zenithgiäser, Fruchtkessel, Einkochapparate. Eis- 
maschinen. — — Original Tutti-Frutti- Frucht- 
en, Wäsch 


Wir ſellen zum Verlauf 
und zur Beſichligung 


auf unſerer Werkſtätte bei Poſen: 
eine größere Anzahl gebrauchter, unter fachmänniſcher 
Leitung gründlichſt durchreparierter 


Lokomobilen 


vom Dampfkeſſel⸗Ueberwachungsverein bereits abge- 
nommen, in den Fabrikaten 


„Lanz“, „Wolf“ 


uſw. zu günſtigen ee Mit Spezial⸗ 
offerten ſtehen wir auf Anfrage gern zu Dienſten. 


ehe Jentrlgenosensehalt 


Spółdz. z ogr. odp. 
Poznań, ul. Wiazdowa 3. 


Mit d. Drachen In der Hand 
Geht der Maler übersLand. 


logisches Museum 
ul. Bukowska 20. 


Die besten 
und dauerhaitesten 


Lacke, 
Emaillen, 
Farben, 


nur, Drachenmarke“ | 
überall erhältlich. 


ein lebender Mensch — Nichtmensch 

mit tierischem Kopf und Gesicht, 
Das Museum ist von 

9 Uhr morgens bis 10 Uhr 

abends geöffnet, 


$ 


Eßzimmer 
billig zu verkauten, Pl 
Sapiezynski 2a ill links. 


en SALIS ON-A US VERKA UF 5 


Grosse Warenmengen missen um leden Freis geräumt werden. / 


Damenmäntel „55.00 Sommerkleider 2 5. 50 Besudhskleider 4200 


auf SEIDE alle GRÖSSEN von in Wolle u. Seide 


Trenchcoats „SS. o0 Komplelis „135. 00 Strick-Kosfüme 4075 


auf SEIDE en m. Jacke in Wolle od. Seide von 


Frühjahrs- und Sommer- Jacketts, -Westen, -Pullover, -Jumper fast um die Hälfte des Preises! 


Original Bemberg- 65 Sommer-Handschuhe 65 Seidene Damen- 50 Hemdhosen 1 2 
Seidenstrümpfe von 5 la Qualität von 2 Unterhöschen von 5 la Schweiz. Opal m. Spitse von & w 


Stefanja Konopińska Gwarna 9 


